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Schweres Erdbehen in Kalifornien 
Biſsher 125 Tote, üͤber 2800 Berwundete. Die GStadẽ 
Tongs Beach ein Trũnner haufen. ¶ Sos Augeles betroffen. 

Los Angeles, 114. März. 
Kalifornien wurde am Freitag abend von einem 

ſchweren Erdbeben heimgeſucht. Das Zentrum des Bebens 
liegt in der Nähe des Badeorts Long Beach. Die Stadt 
brannte an mehreren Stellen. Von Santa Barbara bis 
San Diego laufen ſortwährend neue Nachrichten über Zer⸗ 
ſtörungen und überfüllte Krankenhäuſer ein. Amerika— 
niſche Schlachtſchiffe haben Marinetruppen und Aerzte zur 
Silfeleiſtung an Land geſetzt. 

Profeſſor Einſtein hatte gerade das California-Inſti⸗ 
tut verlaſſen, als der Erdſtoß erfolgte. Er und die Studen⸗ 
ten ſind in Sicherheit. 
Zahlreiche Brände ſind ausgebrochen, namentlich im 

ſüdlichen Teil von Los Angeles und im Petroleumlager. 
Die Erdbebenzone umfaßt etwa 6009 Quadratmeilen. 

Sie iſt als beſonders erdbebengefährdet bekannt und hatte 
faſt alle 75 Jahre ein großes Beben Das lehtzte hat ſich 
1857 ereignet. Eine drahtloſe Meldung die in San Diego 
von Long Beach aufgefangen wurde, bemerkt, daß die 
ganze Küſte in Flammen zu ſtehen ſcheine. 

62 000 Gebäude ſollen in Long Beach zerſtört 
worden ſein. Automobile ſind in den Straßen 

unter dem Schutt vergraben. 
Die Stadt wurde im Verlauf von 20 Sekunden zum größten 
Teil in einen Trümmerhaufen verwandelt. 

Es wurden 
14 ſchwere und mindeſtens 110 leichtere Erdſtöhße 

gezählt. Long Beach iſt offenbar von allen in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogenen Orten am ſchwerſten mitbetroffen worden. 
Die Zahl der Toten wird mit etwa 100 angegeben die 
der Verletzten mit 1000. Die großen Gebäude ſtehen alle 
noch, ſind aber meiſt beſchädigt Der Sachſchaden in Long 

allein wird auf mindeſtens eine Million Dollar ge⸗ 
ſchätzt. 

Die Techniſche Hochſchule ſteht in Flammen. Mehrere 
Schüler wurden beim Einſturz eines Teils des Gymna— 
ums verſchüttet. Auch in einem Theater gab es mehrere 
Sote. Der erſte Erdſtoß ſetzte um 1755 Uhr pacifiſcher 
Zeit ein. In Abſtänden von 5 bis 10 Minuten folgien 
der weitere ſchwere Stöße. Die infolge des Geſchäfts— 
chluſſes zur Zeit der Kaltaſtrophe dicht gefüllten Straßen 

von Long Beach boten ein Bild äußerſter Verwirrung. 
Die Menſchen liefen nach allen Richtungen auseinander, 
am ſich in Sicherheit zu bringen. An vielen Stellen wurde 
das Straßenpflafter aufgeriſſen. Innerhalb weniger Se— 
lunden war der geſamte Verkehr in der Stadt lahmgelegt. 
Die alte Sandelskammer am Broadwany ſtürzte ein. Ein 
großes Kaufhaus wurde teilweiſe zerſtört, ebenſo viele 
andere Geſchäftshäuſer. Die Panik wurde noch dadurch 
ehöht, daß die elektriſche Stromzufuhr unterbrochen wurde, 
ſo daß die Straßen in tiefes Dunkel gehüllt waren. 

Los Angeles, 11. März. 
Das Erdbeben in Kalifornien forderte bisher über 

0 Tote und 2500 Verletzte. Im Geſchäftsviertel von 
Angeles wurden mehrere große Gebäude ſchwer be⸗ 
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Meiſterwerk der franzöſiſchen Produktion 
des Jahres nach dem berühmten Bühnenſtück 
Felix Gandera“s unter dem Tülel: 99 

tragen. In Los Angeles wurden 2 Tote gegählt. Von 
hier ſind ſofort 100 Aerzte und Krankenſchweſtern nach 
Long Beach geſandt worden. 

New Vork, . März. 
Die Frau des ehemaligen Präſidenten Hoover befin⸗ 

det ſich in Los Angeles. Hoover hat bisher vergeblich 
verſucht, mit ihr telephoniſche Verbindung zu erhalten. 

Waſhington, 11. März. 
Präſident Rooſevelt hat Maßnahmen angeordnet, um 

den in Mitleidenſchaft gezogenen Gebieten in Kalifornien 
Staatshilfe angedeihen zu laſſen. 

Los Angeles, 11. März. 
Ein Flieger, der das vom Erdbeben betroffene Ge— 

biet überflogen hat, berichtet, daß er auf weiten Strecken 
der Gegend von Los Angeles brennende Ruinen geſehen 
habe. Der Strand von Long Beach habe von Menſchen 
gewimmelt, die verüngſtigt hin und her lieſen. Außer⸗ 
dem glaube er Haufen von Leichen wahrgenommen zu ha⸗— 
ben. Die Benzinniederlagen in Los Angeles, San Pedro, 
Long Beach und Wilmington ſtänden in Flammen. Die 
gewaltigen Mauern der Waſſerwerke in Los Angeles ſeien 

VDie Abtose Moae Dorealds 

zuſammengeſtürzt und die Waſſermengen hätten ſich in 
zahlreiche Säuſer ergoſſen. 

Der größte Oeltank der Welt 
ausgebraunt 

New York, 11. März. 
In Santa Monica ſtürzte ein Polizeiflugzeug, das zu 

Auſklärungszwecken aufgeſtiegen war, ab und verbrannie. 
Die dreitspfige Beſatzung iſt dabei ums Leben gekommen. 

In Torrance brannte der größte Oeltank der Welt 
aus. Soweit ſich bisher überſehen läßt, iſt in Sollywood 
lein gröherer Schaden angerichtet worden. Die Zahl der 
bisher feſtgeſtellten Toten beträgt etwa 125, während der 
e Sachſchaden ſich auf 50 Dollar⸗Millionen belaufen 

ürfte. 
In Long Beach wurden bisher 32 Erditöße verſpürt. 

Da man befürchtet, daß Long Beach von den Fluten über⸗ 
raſcht werden lönnte, wird die Räumung der Stadt er⸗ 
wogen. 

Die Bundesregierung hat die Lolalbanken ermüchtigt, 
trotz des Bankfeiertags die zur Linderung der Not erfor⸗ 
derlichen Geldbeträge für die Beſchaffung von Nahrungs⸗ 
mitteln und Medikamenten freizugeben. 

—L —ID 
Bloher wenis Ausſtchien fur die Retiuus der 
Konferent. Mae Dougid gesen die Bertagung. 
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Der engliſche Premierminiſter MacDonald, der Außen⸗ 

miniſter und der franzöſiſche Außenminiſter Boncour ſind 
heute in Genf eingetroffen. MacDonald hatte im Lauf 
des Vormittags mehrere Veſprechungen. Er empfing nach⸗ 

einander den itlalieniſchen Delegierten, Botſchafter Aloiſi, 
den Berichterſtatler der Abrüſtungskonferenz, den Vizeprü⸗ 

ſidenten der Konferenz, Geſandten Politis, den Präſidenten 
der Wrüſtungskonſferenz, Henderſon, und den amerikani⸗ 
ſchen Botſchafter. Ueber den Inhalt der Beſprechungen iſt 
vorlãuſig nichts betannt. 

MacdDonald empfing dann Botſchafter Nadolny. 
Der allgemein vorherrſchende Eindruck geht nach wie 

vor dahin, daß ſich bisher auf keiner Seite die Umriſſe 
von Löſungsverſuchen zur Rettung der Abrüſtungskonferenz 
abzeichnen. Nach zuverläſſigen Mitteilungen ſoll Mac⸗ 
Donald in den Beſprechungen am Vormittag die Auffaſ⸗ 
ſung vertreten haben, daß eine Vertagung der Abrüſtungs— 
konferenz im Sinblick auf die damit verbundenen unver⸗ 
meidlichen politiſchen Rückwirkungen unter allen UAmſtän— 
den vermieden werden müſſe. Dagegen ſoll MacDonald 
den Gedanken aufgenommen haben, auf der Abrüſtungs— 
konferenz zu einem 

Ablom men 
zu gelangen, in dem die bisherigen geringfügigen Ergeb⸗ 
niſſe (Bombenabwurf, Verbot des Gaskriegs uſw.) regi⸗ 
ſtriert werden. Auf dem Gebiet der qualitativen und quan⸗ 
titativen Abrüſtung ſoll ein Kompromiß zwiſchen dem 
deutſchen Maximal- und dem franzöſiſchen Minimalvor⸗ 
ſchlag angeſtrebt werden. Dieſes Kompromiß ſoll dann in 
das Ablommen über die Regiſtrierung der bisherigen Er⸗ 
gebniſſe eingefügt werden. 

Seme und die ſolgenden Tase! 
2 66 In der Saupt⸗ 

UIC rolle die reizende 
und beliebte 

Hier wird das Gerücht verbreitet, daß MacDonald den 
Plan einer Konferenz der Miniſterpräſidenten und Außen— 
miniſter außerhalb von Genf verfolge, auf der ſämtliche 
internationale Probleme behandelt werden ſollen. Dieſe 
Gerüchte werden naturgemäß von allem beſtritten. 

VPaul⸗Voncour empfing am Sonnabend den polniſchen 
und den tſchecho⸗Iowaliſchen Außenminiſter. 

Ueber die Unterredung MacDonalds und Nadolnys 
wird jede nähere Mitteilung abgelehnt. Von deutſcher 
Seite wird lediglich mitgeteilt, daß der Stand der Ab— 
rüſtungskonferenz und insbeſondere die Ausſichten der 
Konferenz erörtert worden ſeien. Die Unterredung ſei ab— 
gebrochen worden, weil beide Herren zu einem gemeinſamen 
Eſſen eingeladen geweſen ſeien. Eine neue Zuſammen⸗ 
kunft ſei vorläufig nicht in Ausſicht genommen. 

Das allgemeine Intereſſe 
richtet ſich jedoch auf die Frage, ob der engliſche Miniſter 
prãſident die Reichsregierung zur Teilnahme an den wei⸗ 
teren diplomatiſchen Verhandlungen durch Entſendung 
eines maßgebenden Kabinettsmitgliedes auffordern wird 
Auf engliſcher Seite wird der Wunſch nach Anweſenheit 
des deutſchen Außenminiſters betont. In einer Unier— 
redung zwiſchen Paul-Boncour und dem polniſchen Außen⸗ 
miniſtet wurde die Danziger Weſterplatten-Frage be— 
handelt. 

Karl Benndorf's Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre 188B8 aus den allerbeſten Kohſtoffen 
hergeſtellt, vnd iſt im Sebrauch die ſparſamſte und ſomit die 

bilugete WASCUSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabrile 
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Eine Rede des Reichskanzlers 
Was heiſt verſtãudigung“? — Ruckſichtsloſer Kampf gesen 
die Schädlinge der Nallon. — Die heutigen Kowmmunglwwahlen. 
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CLeitung: Dr. Gõbbels“ 

Ein neues Reichsminiſterium 
Berlin, 11. März. 

Wie verlautet, hat ſich das Reichskabinett mii der Er⸗ 
richtung eines Reichsminiſteriums für Volksauftlärung 
und Propaganda beſchäftigt und ſich mit der Errichtung 
eines ſolchen Miniſteriums einverſtanden erklärt, vor⸗ 
behaltlich der Klärung einiger Einzelfragen. Zum Leiter 
des Miniſteriums dürfte der Reichspropagandaleiter der 

Gräberwall um Deutſehland 
itanni den innland Eſtland — Lechioen Schwrder Amne Wond. 
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werden. FB 
Staatsſekretür ſoll Miniſterialdirektor Funk werden. 

Die Ernennungen werden vorausſichtlich Anfang nächſter 
Woche erſolgen. Die Auslandsabteilung der Reichspreſſe⸗ 
ſtelle wird wahrſcheinlich beim Auswärtigen Amt verblei⸗ 
ben, während die Innenabteilung dem neuen Miniſterium 
unterſtellt werden wird. 
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Berlin, 11. März. 
Reichskanzler Hitler ſprach heute in einer Kundgebung 

ſeiner Partei über die Bedeutung der am Sonntag ſtatt⸗ 
findenden preußiſchen Kommunalwahlen. 
AUnter gewaltigem Jubel betrat Reichskanzler Hitler 

die SHalie. Hitler begann mit einem Dank an alle, die am 
5. Mãrz ihre Pflicht getan hatten. Es iſt, ſo fuhr der 
Reichskanzler fort, für mich und meine älteſten Mit— 
ämpfer etwas Wunderbares, nun nach einem 14jährigen 
Ringen endlich den Erfolg erleben zu dürfen, an dem ganz 
Deutſchland teilgenommen hat. Bei dieſem Erfolge uͤben 
kommt uns alle wohl das Gefühl der Dankbatkeit für den 
großen greiſen Generalfeldmarſchall, der an ſeinem Le— 
bensabend noch einmal durch ſeimen Spruch der deutſchen 
Jugend Tür und Tor für die Zukunft geöffnet hat. Für 
viele kam dieſer Erfolg vielleicht unerwartet, für viele an⸗ 
dere aber iſt er der Lohn für die unſagbaren Opfer. 

Das deutſche Sichchal iſt damit nicht bur für die 
nächſten 4 Jahre entſchieden, ſondern es iſt dadurch 

überhaupt entſchieden. 
Ein Volk hat ſeine ſchlechte Geſinnung abgelegt. Ich 

bin glücklich, daß gerade auf den Gebieden, wo einzelne 
Männer und Parteien glaubten, eine Grenzlinie aufrich⸗ 
ten zu können, das deutſche Volk ſeine Stimme erhoben 
hat und damit 

die Unzertrennbarkeit des Reiches 
für ewige Zeiten bekundet hat. 

Wenn ich heute den Marxismus vernichten will. ſo 
darum weil es den Arbeiter zu erobern gilt. Danach geht 
mein Sinn. Man ſagt von' mir: Er iſt kein Pazifiſt.Ich 
bin nur für die Kraft. Weil ich in ihr die ewige Mutter 
des Rechts ſehe und darin wieder die Wurzel alles Lebens. 
Schön iſt der Friede, aber gut iſt es, wenn man ſtark iſt 
und ſein Leben ſelbſt geſtalten kann. Man ſagt von mir: 
Er will keine Verſtändigung mit den anderen Völkern. 
Wer wollte dieſe Verſtändigung nicht lieben? 

Allein Verſtändigung kann nur ſtattfinden zwi⸗ 
ſchen zweien, die gleiches Recht beſitzen, und glei⸗ 
ches Recht herrſcht nur dort, wo gleiche Kraft iſt. 

Verſtändigung kann niemand mehr erſehnen, als einer, 
der die furchtbaren Schäden des Krieges ſelbjſt 450 Jahre 
mit eigenen Augen erlebt und geſehen hat. Weii ich die 
Verſtändigung will. will ich mein Volk in einen ſolchen 
Zuſtand bringen, daß es für andere nützlich iſt, fich mit ihm 
zu verſtändigen. Und dann ſagt man: Er will keine 
internationale Solidarität. O doch. Aber ich glaube, 
wenn die Welt nicht einmal ſo beſchaffen iſt, daß in einem 
Volk eine Solidarität gebildet werden kaunn, wie will dann 
zwiſchen ſo verſchiedenen Völkern eine Solidarität ſta ti⸗ 
finden? 

Ich will die Solidatität in Deutſchland herſtellen 
und ich glaube, es iſt noch immer leichter die Differenz 
zwiſchen unſeren Klaſſen zu überwinden, als die zwiſchen 
Kontinenten. Heute will niemand von uns die Hand, 
ſondern ſie wollen von uns das Geld. 

Wenn man im internationalen marxiſtiſchen Lager 
heute vielleicht glaubt, wir würden auch eines Tages nach— 
laſſen, dann kann ich nur ſagen: Täuſcht euch hier nicht. 

Ich werde niemals und zu keiner Stunde und unter 
keinen Umſtäünden den Kampf gegen diejenigen ein⸗ 
jtellen, die ſchuldig daran ſind, daß unſer Volk ſo 

tief gefallen iſt. 
6 Wochen ſind wir in der Regierung tätig und in dieſen 
6 Wochen haben wir dem deutſchen Volk den Glauben ein⸗ 
gepflanzt, daß Deutſchland nicht verloren iſt, daß wir der 
Schwierigkeiten Herr werden, daß wir das Reich wieder 
herausreihßen aus dem Verfall des Volks und der Wirt—⸗ 
ſchaft und daß wir damit auf 

die Gemeinden 
rechnen. So ſtehen wir vor einer neuen Wahl. Sie wird 
die letzte ſein für viele Jahre. Es iſt kein Zufall, daß in 
dieſen wenigen Wochen zum erſten Male in Deutſchland die 
Arbeitsloſigkeit wirklich zurückgegangen iſt. Es iſt das 
Wunder des kommenden Vertrauens. Es wird die Kraft 

Die Ga in Taugkei 

wieder kommen,. die Deutſchland braucht, um ſeinen Le—⸗ 
benskampf beſtehen zu können, und aus der Kraft kommt 
auch wieder Recht und Ehre und daraus die Freiheit. 

Die Kundgebung wurde mit dem Abſingen des 
Deutſchland- und des Horſt-Wefſelliedes geſchloſſen. 

Badiſcher Staatspräſident 
— iun Schutzhaft 

Karlsruhe, 11. März. 
Reichskommiſſar Wagner hat Sonnabend mittag die 

geſamte Regierungsgewalt perſönlich übernommen und 
einen Teil der Miniſterien lkommiſſariſch beſetzt. Staats⸗ 
präſident Schmitt wurde in Schutzhaft genommen. 

Zeitungen unter Verbot 
— Speyer, 11. März. 

SA⸗ und SSLeute, die geſtern abend unter Vorzei⸗ 
gung eines Befehls der Nenſtadter Gauleitung der NS 
DdAVP das hieſige Verlagsgebäude des „Rheiniſchen Volks— 
blatts‘“ und der „Pfälzer Zeitung“ beſetzt hatten, wurden 
ſpüter von einer Abteilung Schützpolizei unter Führung 
eines Offiziers abgelöſt. Die Polizei verbrachte die Nacht 
im Gebäude. Es wurden Hausſuchungen vorgenommen, 
jedoch wurde nichts beſchlagnahmt. Das Erſcheinen der 
Blätter wurde vorläufig unterſagt. Das Verlagsgebäude 
bleibt weiterhin beſetzt. 

ünchen, 11. März. 
Der „Bayriſche Kurier“ und das „Neue Münchnet 

Tageblatt“ wurden mit ſofortiger Wirkſamkeit bis zum 
18. März einſchließlich verboten. 

Sprengftoffanſchlag in Gleiwitz 
SGleiwitz, 11. März. 

In den Morgenſtunden des Sonnabend wurde in der 
Reudorier Straße. in der bereits vor einiger Zeit ein 
Sprengſtoffanſchlag ausgeführt wurde, ein neuer Spreng— 
ſtoffanſchlag verübt. An den Schaufenſtern der Verkauf⸗ 
ſtelle der Likörfabrik Georg Reichmann wurde von unbe⸗ 
tannten Tätern ein Sprengkörper zur Exploſion gebracht. 
Durch die Exploſion wurde einiger Sachſchaden angerichtet. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 

IZO 00O marfſchieren anf 
Kundgebungen vor den Kommunalwahlen 

Berlin, 11. März. 
Die nationalſozialiſtiſchen Betriebszellen 

abend im Luſtgarten aufmarſchiert. Der Platz konnte die 
120 000 Teilnehmer nicht alle faſſen. Begeiſtert wurden 
die verſchiedenen Formationen begrüßt, beſonders die Ab⸗ 
teilung der Schupo. der Eiſenbahner, der Poſt und der 
Feuerwehr. Der Abg. Engel geißelte in ſcharfen Worten 
die marxiſtiſche Mißrirtſchaft der vergangenen Jahre, die 
den Schiebern Vorteile einbrachte. waͤhrend der Arbeiter, 
Beamte und Gewerbetreibende ſowie die Erwerbsloſen 
immer tiefer ins Eleird hineinkaimnen. In keiner anderen 
Stadt, in keinem anderen Lande wären die Zuſtünde mög— 
lich geweſen. Wir Nationalſozialiſten, ſo ſchloß der Rede 
ner, wollen weiter fleißig und ehrlich ſein, 

aber rückſichtslos und brutal gegen Schädlinge des Bevölkerung. 
Lebhaft begrüßt. nahm dann der Leiter des Gaues Große 
Berlin, Dr. Goebbels, das Wort, der u. a. ausführte, daß. 
wenn heute auf dem Karl Liebknecht-Haus die Hakenkreuz⸗ 
fahne aufſteige, ſie von Arbeiterfäuſten gehalten werde. 
Mit einem Heil auf Reichskanzler Hitler ſchloß die Kunde 
gebung. 

KRleine Nachrichten 
Einer Blättermeldung zufolge ſoll die SPD eine Mit⸗ 

gliederſperre errichtet haben, um ſich vor Provokatenren 
und unzuverläſſigen Elementen zu ſchützen. n 

In Stuttgart wurden 200 KPD-Funtktionäre in 
Schutzhaft genommen. 

Die Reichsbanner⸗- und Eiſerne Front-⸗Organiſationen 
ſind in Braunſchweig verboten worden. 

In einem Walde in der Nähe von Klein-Machnow 
ſind geſtern drei Leichen aufgefunden worden. Es han⸗ 
delt ſich um drei Männer im Alter von 20 bis 28 Jahren. 

— 

— X — GSchaufenſter eĩugeſchlagent. — Breslauer Boörie beſeizi. 

Braunſchweig, 11. März. 
Im JZentrum der Stadt wurden am Sonnabend nach⸗ 

mittag nacheinander insgeſamt 28 große Schaufenſterſchei⸗ 
ben der Warenhäuſer Frank, Karſtadt und des Konfek⸗ 
tionshauſes Hamburger und Litauer eingeworfen. Die 
Täter konnten trotz des ſtarken Verkehrs unerkannt ent⸗ 
kommen. 

J Breslau, 11. März. 
Süämtliche Warenhäuſer und Einheitspreisgeſchäfte 

wurden für einige Stunden geiſchloſſen. 

Lübeck, 11. März. 
Nachdem bereits am Vormittag das Gewerkſchaftshaus, 

der „Lübeder Bote“, die Ortskrankenkaſſe und ſtaatlichen 
Gebäude belett waren. wurden am Sonnabend mittag die 

Warenhäuſer Karſtadt, Giobus u. a. von SA⸗Leuten be⸗ 
ſetzt; die die Kundſchaft zum Kauf in deutſchen Geſchäften 
aufforderten. Die Geſchäfte wurden geſchloſſen. 

Der Schriftleiter des „Lübecker Volksbote“ Dr. Solmitz 
iſt Sonnabend nachmittag in Schutzhaft genommen worden. 

— Hamburg, 11. Märs. 
Der Polizeipräſident hat für den heutigen Sonnabend 

ſämtliche Warenhäuſer und Einheitspreisgeſchäfte ge⸗ 
ſchloſſen. 

F Breslau, 11. März. 
SAA⸗Leute beſetzten heute die Breslauer, Börſe. Die 

Börſenbeſucher wurden nach Waffen durchſucht. Dann wur— 
den ſie aufgefordert. der Saal zu verlaen. 

und die 
Beamten⸗ und Arbeitergemeinſchaften waren am Sonn⸗ 
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Straßen fuhren mehrere Antomobile mit Sanacja⸗Jugend. 

ſtr. 71 — 
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Abrüfſtung der öffentlchen 
Meinung 

Der Kampf gegen die Lügenfeldzüge. 
Durch eine Notverordnung werden in Deutſchland we—⸗ 

ſentliche Verſchärfungen der bisherigen Strafbeſtimmun⸗ 
gen für Landesverrat, ſowie eine Erleichterung der Ver—⸗ 
folgung und des Strafverfahrens vorgenommen. Die 
Strafbeſtimmungen beziehen ſich auch auf Nachrichten, die 
im Auslande verbreitet werden und geeignet ſind, Deutſch⸗ 
land zu verleumden und zu ſchädigen. Damit hat die 
Reichsregierung den Kampf gegen die unwahre Nachricht 
aufgenommen, den Kampf gegen die Vergiftung der öf⸗ 
fentlichen Meinung. Man hat in Deutſchland beſonderen 
Grund, ſich dagegen zu wehren, wie viele Vorgänge im 
Ausland behandelt werden und es rückt ein Problem in 
den Vordergrund, mit dem ſich Regierungen und Preſſe 
aller Länder ſeit Jahr und Tag beſchäjſtigen. Die Ver⸗ 
breitung unwahrer Nachrichten, gegen die ſich die inter⸗ 
nationalen Standesorgane der Preſſe mit den verſchieden⸗ 
ſten Kundgebungen im Rahmen des Völkerbundes, durch 
Errichtung des Haager Ehrengerichtes und andere Verfü— 
gungen ſelbſt werden, hat nicht nur nicht abgenommen, man 
könnte ſagen, daß gegenwärtig ein Höhepunkt in der Ver⸗ 
breitung falſcher Nachrichten erreicht zu ſein ſcheint und die 
Preſſe von verhältnismäßig nur wenigen Ländern ſich 
bisher grundſätzlich von ſolchen Nachrichten freihalten 
konnte. Die politiſchen und wirtſchaftlichen Spannungen 
der letzten Jahre haben dazu beigetragen, dieſe bedauer⸗ 
liche Erſcheinung zu einem Höchſtmaß zu ſteigern. 

Es würde zu weit führen, wenn man aufzählen wollte, 
was verſchiedene Länder durch die Verbreitung falſcher 
Nachrichten zu leiden haben und welcher Schaden in politi— 
ſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht vielfach angerichtet 
wurde, oftmals ſolcher, der kaum wieder gut zu machen iſt. 
Denn die Oeffentlichkeit glaubt die falſche Senfationsnach— 
richt eher, als die nüchterne Wahrheit! Die theoretiſch 
vorhandenen Mittel zur Bekämpfung von Lügenfeldzügen 
verſagen aber gerade dann, wenn ſchwerwiegende politiſche 
oder wirtſchaftliche Intereſſen auf dem Spiel ſtehen und 
wiederholt die Beſorgnis um einen vermeintlichen Eingriff 
in nationale Hoheitsrechte Kräfte auf den Plan ruft, durch 
die jene gedeckt werden, die an der Vergiftung der öffent⸗ 
lichen Meinung ſchuldtragend ſind. 

Im Oktober findet in Madrid eine internationale 
Preſſekonferenz ſtatt und in Genf hat unter dem Vorſitz 
des Direktors Poulſen vom Däniſchen Preſſeamt das Exe⸗ 
kutivkomitee dieſe Tagung der Weltpreſſe vorbereitet. Es 
wird eine ſehr ernſte und wichtige Aufgabe der Konferenz 
fein, wirkſame Mittel zu finden, um die inlernationale Ge⸗ 
fahrenquelle der falſchen Nachrichten zu verſtopfen, um der 
Vergiftung der öffentlichen Meinung der Welt ein Ende 
zu ſetzen. Gerichtliche wie ehrengerichtlicho Verfolgungen 
ſtoßen auf einen nicht ganz unbegreiflichen Widerſtand bei 
den Behörden und Perſönlichkeiten des Landes, die von 
einer Verſehmung eines Angehörigen der eigenen Prejſe 

Von Woche zu Woche 
Warſchauer Blätter melden: „Durch die Warſchauer 

Auf dem erſten Auto war ein rieſiges Transparent mit 
der Aufſchrift „Fort mit der Autonomie!“ befeſtigt. Das 
Ideal dieſer Jugend iſt die verſtaatlichte und militariſierte 
hrlpeſt Profeſſoren, ſtrammſtehen! Erfindungen auf 

e e J 

Von Goethe ſtammt das ſchöne Wort (in den „Tenien“) 
.... Jugend, 
ſio will vorwärtsleben. 

Richt a1l Ie Jugend will vorwärtsleben. 
n * 

Ein Lodzer Freund unſeres Blattes legt uns ein an 
ihn gerichtetes Schreiden des Dangiger poiniſchen Schul⸗ 
dereins der ſogenannten Schulmutter vor. Es mag als 

eweis dienen für die eigenartigen Methoden, deren man 
ſich in dem Dangig-polniſchen Kulturkampf bediept. 

Das Schreiben iſt vom 31. Dezember 1932 und lautet: 
„Die für ihro polniſche Volkszugehörigkeit bedrückten 

und ſchikanierten polniſhhen Kinder und Schuljugend aus 
dem Gebiet der Freien Siadt Danzig übermittein Ihnen 
durch Vermittlung der Danziger Schulmutter die herzlich⸗ 
ſten Glückwünſche anläßlich des Jahreswethſels. Bei die⸗ 
ſet Gelegenheit bitten ſie um freundlichen Ankauf des 
beigefügten Bauſteins für 5 Zloty zur Erbauung des 
15. polniſchen Kinderheims auf Danziger Gebiet.. 

In der Hoffnung/ daß die patrioliſche polniſche Geſell⸗ 
cHaft in der Heimal die poiniſche Jugend in Danzig in ihrem Kampf aum die polniſche Sprache und polniſche Seele 
nicht allein laſſen wird, begrüßen wir Sie.. 

So wird's gemacht! In einem Atem ſpricht man 
3. Bedrückung und gibt zu, daß eine nationgie Winder— 
e der halben Seelenzahl der Lodzer Deutſchen 14 

heime beſitzt und ein 15. baut. 
eber derartige Kleinigkeiten — die nur dem ſchwer⸗ 

men 
GEHT DIE SONNE NICIT UNTER! 
Von oltersher hot sich die Moinunꝗ festgeleqt, 
daoß; die Rosenbleiche dos beste Mittel zum 
kErholften einer schönen, veiſjen Wösche sei. 
Dieses Miftel lößt sich ober nur selten on- 

degen sfeht immer zur Verfüögung und wirkt 
donuk seinem Geholt on Seife und Souerstoff 
genodu so wie die Sonne, denn die in Rodion 
eniholtene Seife lockert den Schmutz, wöhrend 
Millionen vinziꝗq kleiner Scouerstoffbläschen 

schonend und ohne ihr Zutun- 

enden — in der Stodt fost nie. Rocion hin- 

den reinigenden Seifenscheoum durch das Ge- 
vebe tfreſben und es blendend weiß mochen. * 
50 reiniꝗgt und bleicht Rodion gleichzeitig 

— ——— 
gewiſſermaßen mitbetroffen würden. Es müßte daher ein 
Weg geſucht werden, um falſchen Nachrichten auf Einſchrei⸗ 
ten der verſchiedenen betroffenen Stellen ſofort wirkſam be— 
gegnen zu können. Man denkt daran, daß eine neutrale, 
von den Regierungen und der Preſſe der verſchiedenen Län⸗ 
der etwa in Genj eingeſetzte Inſtanz Falſchmeldungen auf 
Antrag des geſchädigten Volkes oder ſeiner Preſſeorgani⸗ 
ſationen auf ihre Herkunft und Quellen prüft, um dann 
einen eigenen Beſchluß durch die Exekutive der beteiligten 
Regicrungen praktiſch wirkſam zu machen. Jedenfalls er⸗ 
ſcheint es notwendig, eine internationale Konvention zu 
ſchaffen, die die Gewähr dafür bietet, daß die gleichen 
Preſſeorgane, die eine friedensſtörende oder verleumderi⸗— 
ſche Meldung über ein anderes Volk oder deſſen Angehö— 
rige verbreitet haben, veranlaßt werden, in vorgeſchriebe⸗ 
ner Form und vorgeſchriebenem Umfang den von der in⸗ 
ternationalen Stelle ermittelten Tatbeftand mitzuteilen. 
Solche oder ähnliche Wege müßten ijedenfolls beſchritten 
werden, um die Abrüſtung der öffentlichen Meinung zu er⸗ 
reichen, die gerade in Frankreich immer gefordert wird. 

21. März: Reichstag 
Berlin, 11. März. 

Goering hat auf Grund der Artikel 23 und 27 der 
Reichsverfaſſung den neugewählten Reichstag für Diens— 
tag, den 21. März, nachmittag 17 Uhr, einberuſen. Ta— 
gungsort iſt, wie bereits berichtet, der Theaterſaal der 
Kroll-Oper in Berlin. Die feierliche Eröffnung des 

Man könnte davon lernen — wenn wir in dieſem 
Punkt belehrbar wären. 

w v 
* 

„Nur 100 Meter — und wir ſind bei Hitlers Grenz⸗ 
ſturmtrupps“. 

Mit dieſen Worten beginnt ein Aufruf — des Weſt⸗ 
marlenvereins, meinen Sie? Weit gefehlt! — des Pfarr⸗ 
amts der römiſch-katholiſchen Kirche in Kopanica, Kreis 
Peuſtein, das ſo Spenden für eine neue Kirche ſammeln 
will. 

„1300 Seelen, 330 Familien, vorwiegend bedürftiger, 
landarmer Heimarbeiter“ — heißt es weiter in dieſem 
Aufruf — „wandernder Saiſonarbeiter, Arbeitsloſer, Rück⸗ 
wanderer. Aufſtändiſcher, Opfer der deutſchen politiſchen 
Gefängnifſe innerhalb eines Haufens begüterter! 
deutſcher Koloniſten, der mit fremden 
Agenten in geheimer Fühlung ſteht..“ 

„Ganz Deuiſchland befeſtigt die benachbarten Pfarren 
Hand in Hand mit ſeinen Behörden ſowie politiſchen uird 
ſozialen Organiſationen, befeſtigt und ſtärkt mit Abertau⸗ 
ſenden (Mark) unſer ehemaliges, übrigens vermögendes 
Filial jenſeits der Grenze, das heute freilich ein gefährli⸗ 
cher Rivale am den politiſchen Einfluß zu beiden Sei⸗ 
ten des hieſigen Grenzabſchnitts geworden iſt. Mit dem 
fortſchreitenden Verfall der Mutterkirche ſowohl wie des 
Friedhofs lockern ſich die Bande, die unſere nachbarlichen 
Volksgenoſſen jenſeits der Grenze mit unſerer Ortjchaft 
und dem Vaterland verbinden, immer mehr. Aus den zur 
Beluſtigung der politiſchen Gaffer leider zurüdgebliebenen 
Spuren des eigenen Vandalismus, die uns ſort⸗ 
während verhöhnen und unſere heiligſten patriotiſchen und 
religiöſen Gefühle verſpotten, ſolgert der Feind die Soff⸗ 
nung auf eine baldige Vergeltung;: Polnische Mirtschaft 
Das iſt zugleich ſchmerzlich und ſchmachvoll, aber die 
Mittel zum Wiede rauftau ſind micht durch unſere Schuld 
ſo tragiſch gering. Die verödete, wirtſchaftlich erſchöpfte 
und von allen wie ein Aſchenbrödel verlafſene Pfarte, den 

falligen Deutſchen auffallen — ſetzt man jedoch mit einem 
Schwung hinweg. 

Stolz und das Opfer der uneigennützigen Liebe zu Vater⸗ 
land und Glauben jant deren brennenden Bedürkniſſen 

Reichstags in der Potsdamer Earniſonkircho findet mit— 
tags um 12 Uhr ſtatt nach den Gottesdienſten, die für 11 
Uhr angeſetzt ſind. 

Ueber die künftige Juſti; 
Mürnrchen, 11. März. 

Der Vertreter der „NR. S. K.“ Fatte Gelcgenheit, den 
neuen Staatskommiſſar für das Juſtizminiſierium, Dr. 
Frank U, über die Richtlinien ſeiner Arbeit zu befragen. 

PHr. Frank erklärte, den liberal-kapitaliſtiſchen römiſch— 
rechtlichen Rechtsverunſtaltungen werde ſchätfſter Kampf 
angeſagt. Dor Verbrecher werde künftig zu zittern haben.“ 
Es werde kein klaſſenlämpferiſches Organ der Rechtspflege 
geben. Für Martiſten ſei hier kein Platz. Darüber hin— 
aus werde der deutſche Menſch ſein Recht nur von deutſchen 
Volksgenoſſen geſprochen und erkannt erhalten. Bis zur 
Erreichung dieſer Ziele werde die Juſtiz in Vayern dahin 
zu wirken haben, daß in keiner Weiſe dem Marxismus und 
der Volkszorſetzung Dienſte geleiſtet werden.“ 

Der Polizeikommiſſar für Bayern hat das Reichs 
hanner in Bayern veorboten. Auf der Münchener Börſe 
iſt die Hakenkreuzjahne gehißt worden. 

y 

Auszahlung der 6ewinſte 
Im Zuſammenhang mit der gegenwärtig ſtattfinden⸗ 

den Zichung der 53. Klaſſe der Siaatslotterie, teilen wir 
den Intereſſenten mit, daß jegliche Gewinſte ſowie Ein— 
ſätze in der glücklichſten Kollektur von Lodz 

S. Jatta. Piotrtowſta 22 und bb 
ausgezahlt werden. Die Ziehung währt bis zum 11. April. 
Reſtliche Loſe ſind noch in kleiner Anzahl dortſebbſt zu 
haben. 4327 

— 

hat eine höhere Macht von der Pietät. ſowie dem kultu— 
rellen und politiſchen Verſtändnis der Geſellſchaft abhängig 
gemacht. 

Das auf das laufende Jahr fallende Jubiläum des 
z25jährigen Beſtehens der Pfarre und der an der Kopa— 
nicer Kirche gut organiſierten patriotiſchen Kraft wollen 
wir zum größeren Ruhm Gottes und als Dankſagung für 
die erlangte Freiheit, zum kulturellen und politiſchen 
Nutzen des Vaterlandes, zum Ruhm der gefallenen auf— 
ſtändiſchen Helden und zur Linderung des Schick— 
ſals unſerer hungernden Arbeitsloſſen im 
polniſchen Gedächtnis und dem des nahen Feindes 
durch Renovierung und Einweihung des hiſtoriſchen Kir⸗ 
chen⸗Veterans und des Denkmal-Friedhofs in Verbindung 
mit einer jagelloniſchen Grenzmarkfeier zu Ehren des Stif⸗ 
ters feſthalten.“ 

Ujw. ufw. 
Dreizehn Perſonen mit dem Staroſten, den Orisbe⸗ 

hörden und dem Pfarrter an der Spitze haben dieſes Doku⸗ 
ment einer verwirrten Zeit unterzeichnet. Wenigſtens 
dieſe letztgenannten Perſonen hätten ſich deſſen bewußt ſein 
müſſen, daß ſie ſich durch die Verbreitung eines derarti— 
gen Aufrufs nicht nur der Sünde des Nächſtenhaſſes und. 
der Verdächtigung einer zum gleichen Glauben gehörenden 
Gemeinſchaft ſchuldig gemacht haben, die fie einſt vor Gott 
werden verantworten müſſen, ſondern auch der Verleum⸗ 
dung ihrer deutſchen Mitbürger, die bereits das irdiſche 
Gericht ahnden kann. Wenn der Staroſt feſtgeſtellt hat, 
daß die deutſchen Koloniſten von Kopanica mit fremden 
Agenten gegen den polniſchen Staat konſpirieren. wie das 
der Aufruf behauptet, ſo iſt es ſeine Pflicht und Schuldig⸗ 
leit als Vertreter der Staatsbehörde, ſie dafür zur Ver— 
antwortung zu ziehen. Wenn er das nicht tut, ſo ſetzt 
er ſich leichtſinnig der Gefahr aus, ein Verleumder genannt 
zu werden. 

Der ſo wenig chriſtlichen Sinn verratende „lirchliche“ 
Aufruf iſt in Lodz in Maſſen verbreitet worden. Und 
zwar — aus Abſicht oder nur aus Ankenntnis? — vorwie⸗ 
gend unter deutſchen Evangeliſchen. Es iſt kein Getzeim⸗ 
is, daß die evangeliſchen Deutſchen von Lodz ſich durch 
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Der polniſche Geſandte interveniert 
Entſchadigungszahlung an die polniſchen Juden 

PAT. Berlin, 11. März. 
Dr. Wyſocki, der polniſche Geſandte in Verlin, hat 

heute im Auswärtigen Amt in Sachen der Entichädigungs⸗ 
zahlung an die polniſchen Bürger jüdiſchen Glaubens in⸗ 
lerveniert, die während der leßten antiſemitiſchen Kund⸗ 
gebungen in Berlin, Eſſen, Worms, Magdeburg, Leipzig 
und CEhemnitz geſchädigt worden ſind. 

Am 13. Wiederaufnahme des 
Hochſchulbetriebes 

Die ſog. Oberſte Akademiker⸗Konferenz hat beſchloſ⸗ 
ſen, den Añordnungen der Profeſſorenſchaft‘ reſtlos Folge 
zu leiſten. Ferner hat ſie die Studentenſchaft aufgefordert, 
den Proteſtſtreik zu beenden und wieder an den Vorleſun⸗ 
gen teilzunehmen. 

Die Aufrufe der einzelnen Rektoren ſind inzwiſchen be⸗ 
ↄAis ergangen, und zwar haben bisher Poſen und Krakau 
die Wiederaufnahme des Univerſitätsbetriebs für den 
13. d. M. angeſetzt. 

— Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß die ſtudentiſche 
Jugend der Aufforderung der Rektoren folgen wird. Mit 
aller Deutlichleit wird ſich hierbei zeigen, daß die Profeſ⸗ 
ſorenſchaft allein die Autorität verkörpert, der ſich die ata⸗ 
demiſche Jugend mit Freude unterordnei. Dieſes natür⸗ 
liche Verhälinis ſollte nicht geſtört werden, denn es iſt die 
erſte Vorbedingung für eine gedeihliche Entwicklung der 
Hochſchulen und damit einen bedeuienden Teil des geiſti⸗ 
gen Lebens überhaupt. 

5 Jahre lang „Vermögensabgabe“ 
Finanzausſchuß des Scjms 

PAT. Nachdem von allen maßgebenden Wirtſchafts⸗ 
grgoniſationen und Einzelperſonen dargetan worden iſt, 
—— die geplante Vermoͤgensſteuer nicht realiſierbar iſt, 
rückte nunmehr auch der Finanzminiſter ſelbſt im Rahmen 
der geſtrigen Sitzung des Finanzausſchuſſes des Sejms 
davon ab. Aber man hat eine andere Spielart ausgedacht. 
Und zwar nicht dauernde Beſteuerung, ſondern eine Ver⸗ 
mogensſteuer für die Dauer von 5 Jahren, bis Ende 1937. 
Die hierbei erzielſe Summe ſoll A Millionen betragen, 
und zwar ſollen beiſteuern: die Landwirtſchaft 10 Mill. 
die Induſtrie 10 Mill. der ſtabtiſche Immobilienbeſitz 
Mill. Der Referent ſchlug für dieſe Sleuer folgende Ve⸗ 
zeichnung vor: außerordentliche Vermögensabgabe. Der 

Entwurf wurde in 2. und 3. Leſung gebilligt. 

Keine Truppenverſchiebungen 
nach Bdingen 

Warſchau, 11. März. 
VDe — — weiſt die Meldungen über pol⸗ 
niſche Trüppenverſchiebungen nach Gdingen entſchieden zu⸗ 
rück. Sie ertlärt, den Anlaß zu dieſer Meldung habe offen⸗ 
bar der Ausflug der Zöglinge der Unteroffizierſchule des 
Grenzkor ps ßezeben der nach Beendigung des Jahres⸗ 
kurſus in üblicher Weiſe durch Polen ſtatrſand. In dieſem 

Zuſammenhang ſeien die Zöglinge auch vorübergehend in 
Gdingen geweſen. 

Die ehem. Soldaten jüdiſcher 
Nationclität in Volen 

Der jiddiſche „Unſer Expreß“ vom 10. März berichict, 
daß dieſer Tage eine Verſammlung der jüdiſchen Reſervi⸗ 
ſten des polniſchen Heeres ſowie der ehem. Soldaten an⸗ 
derer Armeen ſtattgefunden habe, um eine jüdiſche Orga⸗ 
niſation ehemaliger Soldaten des Namens Wladimir Sha⸗ 
botinfkij zu gründen. Die Organiſation hat es ſich zur 

freigebig geſpendete Gaben an der Erbauung zahlreicher 
katholiſcher Gotteshäuſer beteiligt haben. Wenn ſie aber 
einen Aufruf wie den vorliegenden dorthin befördern, wo⸗ 
hin er gehört, nämlich in den Papierkorb, ſo möge man 
das nicht als konfeſſionelle Engherzigkeit auslegen. 

w * 
¶. 

Folgende humoriſtiſch anmutende Meldung finden wir 
im Warſchauer „Expreß Poranny“: 

„Der Verband zum Schutz der Weſtmarken wird in 
den nächſten Tagen den Verband der Kinobeſitzer erſuchen, 
in den polniſchen Lichtſpieltheatern keine deutſchen Filme 
mehr vorzuführen.“ 

Die Kinobeſitzer werden natürlich nichts Eiligeres zu 
tun haben, als ſich der beſten Einnahmequelle ſelbſt zu 
berauben. 

vw w 
* 

Die „Gazeta Warszawjka“ ſchreibt: 
„Es iſt geradezu unglaublich, daß im Tahre 1033 ein 

„Handbuch zum Ausſtopfen von Vögeln und Säugetiecren' 
herausgegeben wird, ein Buch, das ‚der akademiſchen und 
der Schuljugend' ſowie allen Naturfreunden' das Töten 
von Schwalben, Gimpeln, Meiſen, Bibern, Rehen und ogl. 
anempfiehlt nur zu dem Zweck, um ſie auszuſtopfen, und 
das ſogar Anleitungen zum Fang in Schlingen gibt. Die⸗ 
ſes Handbuch ſteht in grellem Widerſpruch zu der gegen⸗ 
würtig unſerer Jugend eingeprägten Idee des Naturſchut⸗ 
zes, nicht nur der lebenden, ſondern auch der toten Natur. 
Jeder, der ſich für dieſe Frage intereſſiert, weiß, daß die 
Zahl der Vögel in erſchrecender Weiſe abnimmt und daß 
dadurch eine Gefahr für die Landwirtſchaft entſteht, und 
das alles nur deswegen, weil es Naturfreunde' gibt, die 
mit einer idiotiſchen Leidenſchaft Vogelleichen ſammeln. 
Schon ſeit langem wollen nicht einmal die Schulen mehr 
präparierte Vogel und Tiere kaufen, da dieſe nach kaum 
einem Jahr keinen Lehrwert mehr beſitzen, denn fie ſind 
dann ſchon von Motten und Würmern zerfreſſen, aus⸗ 
gehaart und eingetrocknet. Seit einigen Jahren erſcheinen 
in Polen zahlreiche Geſetze, Verordnungen und Rundſchrei⸗ 
ben der Betzörden. die den Schutz der Natur beawecken. 

New Vork, 11. März. 
Wie von unterrichteter Seite verlautet, beſteht die 

Möoglichkeit, daß die New Porker Effektenbörſe am Mitt⸗ 
woch wieder geöffnet wird, vorausgeſetzt, daß die Banken 
am Montag das regelrechte Geſchäft wieder aufnehmen. Es 
iſt beantragt, daß an der Börſe die Geſchäfte mit Aktien 
und Bons wieder zugelaſſen werden. Die Börſenmitglieder 
ſollen die Aufträge ihrer Kundſchaft mit Schecks begloichen 
können, die über das Clearinghaus gehen. Wo die Auf-⸗ 
träge volle Zahlung vorſehen, ſoll die Ausſtellung von 
Zertifilaten erlaubt ſein. Die geſamte Maſchinerie der 
Effektenbörſe iſt in vollkommener Ordnung und ſo ein⸗ 
geſtellt, daß ſie ihre Tätigkeit in kürzeſter Zeit wieder auf⸗ 
nehmen kann. Der einzige Grund, warum man die Wie— 
dereröffnung der Effeltenbörſe zwei Tage hinter die Wie⸗ 
dereröffnung der Banken legt, beſteht darin, daß man den 
letzteren Gelegenheit geben will, ſich auf die augenblickli⸗ 
chen Zuſtände umzuſtellen. ehe ſie auch die Laſt des Eifet⸗ 
tengeſchäfts wieder auf ſich nehmen. 

New Vork, 11. März. 
Sämtliche 21 dem New NYorker Clearing-Haus ange— 

ſchloſſenen Banken mit etwan6 Milliarden Dollar Depoſi⸗ 
ten haben das Schatzamt erſucht, ſofort den normalen Be— 

Aufgabe gemacht, die Juden im Kampf um den Wieder⸗ 
aufbau des jüdiſchen Staates in Paläſtina zu unterſtützen 
und auf der Wacht der Unverſehrtheit des polniſchen Staa⸗ 
tes zu ſtehen. 

Lenin⸗Orden für Klara Zeikin 
Moskau, 11. März. 

Das Präaſidium des Vollzugsausſchuſes der Sſowjet⸗ 
union hat Klata Zetlin wegen ihrer Verdienſte um die 
cewiſtiſche Bewegung mit dem Orden Lenins ausge⸗ 
zeichnet. 

Teilmobilmachung in Jugojlawien? 
Wien, 11. März. 

Die kroatiſche Korreſpondenz Grie“ meldet aus 
Agram: „Wir erfahren aus verläßlicher Queſle, daß in 
den nüchſten Tagen 40 000 Reſerviſten verſchiedener Jahr 
zing einberufen werden, um die in den weſtlichen Ge⸗ 
ijeten Südſlawiens — in den kroatiſchen Lündern und 

Slowmenien — garniſonierenden Truppen auf einen höhe⸗ 
ren Mannſchafisſtand zu bringen. Durch Einrückung die⸗ 
jer Reſerviſten, die ausſchließlich ſerbiſher Rationalität 
ſind und hauptſächlich aus Altſerbien einrücken, werden 
die Kompanien auf mindeſtens den halben Kriegsſtand 
gebrecht.. 
Dieſe Roſerviſteneinberuſung in ſo großem Umfang 
und zu einer ſo außergewöhnlichen Zeit iſt nach Aufſaſ— 
ſung der „Gric als eine ausgeſprochene Kriegsvor berei⸗ 
tung zu werten. Daß es ſich tatſächlich um eine Mobil⸗ 
machung handelt, beweiſe auch der Umſtand, daß das Agra⸗ 
mer I1V. Armeelommando vor einigen Wochen vom Bel⸗ 
grader Kriegsminiſterium die Verſtändigung erhalten 
habe, es würden ihm im Mobilmachungsfall dreitauje nd 
Cetniks aus Serbien zudisponiert, um mit deren Hilfe die 
kroatiſchen Wehrpflichtigen zur Einrückung zu zwingen. — 

Man muß der kroatiſchen Korreſpondenz „Gric“ die 
Vngutwortung für die Richtigkeit dieſer Meldungen über⸗ 
aſſen. 

Man ſchützt heute 
die Jugend, daß man ſie nicht vernichten darf (Rundſchrei⸗ 
ben des Kultusminiſters Nr. 80 vom 29. Mai 1932). Es 
beſteht eine Verordnung des Staatspräſidenten (vom 22. 
März 1928) über den Schutz nicht nur der Tiere, Vögel und 
Fiſche, ſondern auch der Kriechtiere und Inſekten. Sie iſt 
ſomit u. a. auch gegen die pſeudo-wiſſenſchaftliche Sammel⸗ 
wut gerichtet. Es beſtehen ein Staatlicher Rat für Natur⸗ 
ſchutz und eine Liga für Raturſchutz. Und trotz alledem 
erſcheint plötzlich an Handbuch, das den breiteſten Bevöl⸗ 
lerungsſchichten. jſogar der Schulijugend, das Ausſtopfen von 
Tieren und Vögeln anempfiehlt! Wie ekelhaft! Das Buch 
mühßzte unbedingt aus dem Handel gezogen werden.“ 

Eine harte, aber gerechte Verurteilung eines ſchäd⸗ 
lichen Buches. 

Jeder Naturfreund wird Bravo! dazu ſagen. 

Die Zyrardower Tragsdie iſt von einem geſchäftstüch⸗ tigen Literaten ausgeſchlachtet worden: er hat eine Art 
Reportage⸗Roman mit dem durchſichtigen Titel Beltowski 
zredukowany“ daraus gemacht. 

Mit Recht widmet der Warſchauer „Swiot“ dem un—⸗ 
erfreulichen Buch die folgende Bemerkung: 

„Noch hat die Witwe des toten Köhler die Trauer nicht 
abgelegt, und ſchon dann ſie über ihren Gatten einen an⸗ 
klagenden Roman leſen!... Unſere Zeit iſt wirklich ſehr 
ungewöhnlich! Die Literaten betreten immer öfter ein 
Gebiet, das bisher nur von den grellen Feuilletons der 
Senſationspreßſe beherricht wurde.“ 

vr v 
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Von Fall zu Fall erinnert ſich die Warſchauer Prefſe 
unſerer Stadt. Man könnte ſich darüber als über einen 
Beweis guten Willens in bezug auf das ſeit jeher von 
jedermann über die Schulter angeſehene Lodz freuen, 
wenn... ja, wenn dieſe Artikel micht eine ſo beiſpielloſe 
Ignoranz verraten würden. „IBC“ und „Kurjer Czer— 
wony“ wetteifern letztens in der Veröffenllichung von um⸗ 
fangreichen Schilderungen ihrer nach Lodz entſandten 
Son derberichterſtatter. von denen man ſich nur wundern 

ſelbſt die ſogen. Raubtiere und lehrt 

Montag wieder Vankta tigkeit in I64. 
Gold fuͤeſt zurück. 

trieb wiedex aufnehmen zu dürfen. Die Clearinghaus⸗ 
Banken in Zahlreichen anderen amerikaniſchen Großſtädten 
wollen gleichfalls ihre Schalter wieder öffnen. Die 

Eleatinghäuſer in Philadelphio, Providence (Rhode⸗Js- land) ſowie die Stadt Rocheſter (Staat New PYork) haben 
kurzfriſtiges Notgeld für den Tagesverkehr ausgegeben. 

Waſhington, . März. 
Das Schatamt hat an ſämtliche Banken Anweifung er⸗ 

gehen laſſen, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Lobal⸗ 
behörden die vor dem 6. März ausgeſtellten Schecks aus⸗ 
zuzahlen und die Ausſteller zu belaſten. 

New Vork, 11. März. 
Die Federal Reſerve Bank of New Vork verzeichnete 

geſtern einen Goldrückfluß in Höhe von W Millionen Dol⸗ 
lar. In dieſer Woche ſind bisher nach der Angabe der 
Bank 85 Millionen Dollar zurückgefloſſen. 

Rooſevelt wird ſparen 
Waſhington, 11. März 

Sas Repräſentantenhaus nahm Rooſevelts Vorlage 
zur Einſchränkung des Haushalts mit 266 gegen 138 Stim⸗ 
men an. Die Vorlage wird an den Senat weitergeleitet. 

Kubaniſcher Politiker ermordet 
Schüßſe aus dem Auto 

Savanna, 11. März 
Als der Srüſident der kubaniſchen Patriotenliga, Fer⸗ 

nando Ros, genannt La Porra, einen Autobus beſteigen 
wollte, wurde er von einem mit 3 Männern beſetzten vor⸗ 
beiraſenden Auto aus beſchoſſen. Von 5 Kugeln durchbohrt, 
jank La Vorra, der als Hauptſtütze des kubaniſchen Präſi⸗ 
denten Machado galt, tot zu Boden. Die Täter entkamen 
unerkannt. Die Bekanntgabe des Anſchlags iſt von der 
Zenſur verboten, worden., 

Tragiſche Szenen an Cermaks Leiche 
Chicago, 11. März. 

Die Aufbahrung des in kurzer Zeit ſo populär gewor⸗ 
denen Bürgermeiſters Cermak, der dem Attentat von 
Miami nusd dochh erlegen iſt, führte im Chicagoer Rathaus 
zu beiſpielloſen Szenen. Von morgens bis abends zog die 
Bevölkerung der Stadt an dem Sarg vorbei. Beſonders 
zahlreich waren Arbeiter und Frauen. Vor der Leiche 
ſpielten ſich tragiſche Szenen ab. Frauen verfielen in 
Schreikrämpfe, ein alter Mann erlag einem Herzſchlag. 
An der Beiſetzungsfeier merden Staats- und Stadibehör⸗ 
den, Militär und das Konſular-Korps teilnehmen. Der 
geſamte Verkehr Chicagos wird eine Minute ſtillſtehen. 

Javaniicher Vormarſch beendet 
Eine amtliche Mitteilung 

London, 11. März. 
Die Jaraner teilen amtlich mit, daß nach der Ein⸗ 
nahme von Kupeiko die Feindſeligkeiten an der Front 
längs der chineſiſchen Mauer eingeſtellt worden ſind. 

muß, wie ſie es fertigbringen, in Lodz ſo Schiefes über 
Lodz zu erfahren. Beim Leſen ihrer Artikel über „die 
Stadt ohne Zukunft“, über „die große Spinnerei von .. 
Illuſionen“ kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren. 
daß die Weisheit dieſer Herren in einem Warſchauer Kaf⸗ 
feehaus empfangen und geboren wurde. 

Ueber den Wert ſolcher Senſationen kann es nur eino 
Meinung geben: Humbug. Anſccheinend iſt aber der Erfolg 
ſolchen Tuns nicht gering, denn auch der Krakauer „Ilu⸗ 
ſtrowany Kuryer Codz.“ hat ſich veranlaßt geſehen, für 
ſeine Leſer Lodz entdecken zu laſſen. Am letzten Sonntag 
reröffentlicht er ein Feuilleton „Lodz“, eine wahre 
Grau⸗in⸗grau⸗Malerei. Darin finden ſich Feſtſtellungen, 
über die man lachen muß wern man bedenkt, daß dasſelbe 
Blatt tagein, tagaus Berichte ſeines Lodzer Korreſpon⸗ 
denten über die Lohnbewegung unter den Textilarbeitern 
veröffentlichte, worin die Belegſchaftsziffern aus den Großz⸗ 
betrieben genannt wurden. Die lyriſche Verfaſſerin jenes 
Feuilletons ſchreibt (von dem Streik!): 

„Die Lodzer großen Fabriken find entweder außer Be— 
trieb oder arbeiten in einer Schicht, und auch das nicht 
täglich, wobei ſie 100 bis 200 Arbeiter beſchäftigen anſtelle 
von mehreren tauſend. Viel beſſer ſtellt ſfich die Lage der 
kleinen Fabriken dar, die von dem Befitzer, ſeiner Familie 
und ein paar Arbeitern bedient wird.“ 

* 

Eins der bedeutendſten Warſchauer polniſchen Bläd 
ter ſchrieb in dieſen Tagen: 

„Wie wir erfahren haben hat das Polniſche Theater 
in Thorn Szyllers „Don Carlos“ in der Ueberſetzung 
von Kazimiera Inakowiczowna aufgeführt, ohne ſich vor⸗ 
her mit dem Autor verſtändigt zu haben.“ 

Das wäre dem Theater auch ſchwer gefallen. 
ve 

3— * 

Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da bedachte Ortei 
Sam ald Cutopa mit Finangachverſtändigen nen Fi— 2 

nenzbeirat aus Europa holte? 
Wie wär's, wenn U. S. ü. ſich dafür jetzt 

A. K. 



Sonntag, den 12. März 1933. 

Jedes Volk hat ſeinen Tag in der Geſchichte, doch der Ta 
der Deutſchen iſt die Ernie der ganzen Zeit. Scch 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
4 9 *Der Dichter Paul Gerhardt in Gräfenhainichen 

1835 Der Sygieniker Erwin v. Esmarch in Kiel ( 10915). 
1884 * Der Kunſtſchriftſteller Guſtav Hartlaub in Bremen. 

0800 Serrmann Julius Meyer, Inhaber des Bibliogra⸗ 
ohiſchen Inſtituis, Leipaiige 1826) 

Sonnenaufgang 6 Uhr 5 Min. Untiergang 17 Uhr 40 Min. 
Monduntergang 6 Uhr 3 Min. Aufgang 18 Uhr 28 Min. 

Vollmond 

Reminiſcere 
Matth. 15, 21: Ach Serr, du Sohn Davids, 

erbarm dich mein! 
Der Name des heutigen Sonntags bedeutet zu deutſch: 

gedente! Dieſes Gedenken unterſcheidet ſich vom Denken. 
Während das Denten den Menſchengeiſt vorausträgt, will 
das Gedenken den Menſchen veranlaſſen, ſtille zu ſehen und 
hinter ſich zu blicken. Wohl ſagt der Apoſtel Paulus in 
ſcheinbarem Gegenſatz dazu? ich vergeſſe, was dahinten iſt. 
Gewiß, ein Chriſt, der bei ſeinem Herrn und Seiland Ver—⸗ 
gebung ſeiner Sünden gefunden hat, ſoll nicht immer wie⸗ 
der auf ſeine Sünden zurückblicken. Man würde der ver— 
gebenden Gnade Gottes Abbruch lun, wollte man ſie durch 
wiederholte Erinnerung an das Alte, Vergangene ſchmä⸗— 
lern. Gott ſei Dank! Was durch Chriſti Blut vergeben 
ſt. ghört der Vergangenheit an. Anderſeits aber ſpricht 
der Apoſtel einige Male von ſeiner Bekehrung. Er gedenkt 
Aſo gern der Zeit, da ihm die Gnade Gotles in Jeſu 
Chriſto offenbar geworden iſt. In dieſem Sinne möchte 
der heutige Sonndag es einem joden einſchärfen, der ſeli⸗ 
gen Stunden zu gedenken, da ihm Gott nahe getreten iſt 
mit ſeiner Hiife und ſeinem Troſte 

Doch das Gedenke! wendet ſich in unſerm Sinne mehr 
an Gott als an uns ſelbſt. Es heißt alſo: Gedenke Hert! 
—* ſſen ſoll nun Gott gedenken? Jedenfalls nicht unſerer 
Sünden. Denn wollte Gott ihrer gedenken, ſo müßten wir 
alle umkommen. Das, worum wir Gott hierbei bitten, iſt 

was einſt das kanaanäiſche Weib ihm ans Herz legte: 
erbarm dich mein! Gott gibt wohl das tägliche Brot ohne 
unſer Bitten allen böſen Menſchen, er gibt alſo alles das, 
was wir nötig haben in unſerm Leben. Er gedenkt unſer, 
ob wir ihn bitten oder nicht. Und doch ſagt Luther: Aber 
wir bitten in dieſem Gebet, daß ers uns erkennen laſſen. 
Was unſer Gott geſchaffen hat das will er auch erhalien. 

enn wir nun alſo doch bitten, ſo ſollen wir es tun wie 
Kinder, die ihren Valer bitten die alſo wohl wiſſen, daß 
der Vater es ihnen geben wird, die aber dennoch bitlen, 
do fie auf dieſe Weiſe ihre innere Verbundenheit mit 

ott ausdrücken wollen. Ver Herr erbarmt ſich ja der 
aArmen Menſchheit. Dieſe lebt ja nur von ſeinem Erbar⸗ 
— Durch däs Bitten kommen wir aber zur Erkenntnis, 
daß Gott uns liebt und dieſes Bittien knüpft Füden zwi— 
ſchen unſrer Seele und Gott. P. A.Doberſtern. 

ſheuma, bient 

Hai dir der Tas 
Hat dir der Tag 
alle Roſen geraubt, 
mit grauen Sorgen 
dein Sehnen verſtaubt, 

iſt dir im Wind 
alles Lieben verweht, 
das du mit zitternden 
Sanden geſat, 
einſt kommt eine Stunde 
mit leiſem Gang, 
die wandelt dein Leid 
in Sternenklang, 

pflückt Lichter und Blumen 
bom Simmelsbaum 
und ſtreut ſie leuchtend 
in deinen Traum. 

S. Banek. 

Kirchenvorſteherwahl zu St. Trinitatis 
Am Mittwoch, den 16. d. M. um 7 Uhr abends findet 

im Konfirmandenſaal, Petrikauer Straße 2, die Kirchen⸗ 
vorſteherwahl ſtatt. Alle wahlberechtigten Gemein deglie⸗ 
der werden gebeten, an derſelben teilzunehmen. Wahl—⸗ 
berechtigt ſind alle diejenigen Gemeindeglieder, die regel⸗ 
mäßig ihren Kirchenbeitrag entrichten oder nachweiſen 
können, daß ſie dieſer ihrer Pflicht infolge der Arbeits- 
loſigkeit nicht nachkommen konnten. 

Paſtor A. Wannagat. 

Kranzniederlegung 
Anlãßlich des heutigen deutſchen Volkstrauertags wird 

der Konſul des Deutſchen Reichs, Dr. Molly, an den deut⸗ 
ſchen Kriegergräbern auf dem evangeliſchen Friedhof in 
Neu⸗Rokicie und dem Gräberberg bei Rzgow je einen 
Kranz niederlegen. 

Aur keine ñbeririebene Saſt.. 
Wir Lodzer lieben nicht das ſinnverwirrende Tempo von 

Berlin und Paris und die nervenaufreibende Saſt von Lon⸗ 
don und New Vork. 

Wir ſind geruhſame Leute 
Wir lieben der Zeit ein Schnippchen zu ſchlagen.. 
Wir lieben es, wenn uns volle 8 Wochen nach Nevjahr 

noch effektvolle Silveſterrekltlamen aus den Schaufenſtern der 
Kaufhãuſer entgegenleuchten und große Reklamen 2 Wochen 
nach Faſtnacht ſchon tief in den Faſten, verſchiedene Arlitel 
für den Faſching anpreiſen und uns den Mund nachträglich 
noch wäſſerig machen. 

Natuürlich lieben wir das... 
Denn wir ſagen uns: nur keine übertriebene Haſt.. 

wir kommen immer noch zurecht.nur die Ruhe kann es 
machen und der Erfolg liegt in der Bedachtſamkeit .. H. 8 

Schmerzen in den Gelenken und Gliedern werden durch Togal ebeid 
bekãmpft. In eigenem Interesse versuchen Sie noch heute, verlangen Sie 
aber ausdrũcklichk Original Togal-Tabletten. In allen Apotheken erhaãltlich. 

— — 
Troſt in der Zeit 

Uns wird geſchrieben: Man findet heute ſo viele Men⸗ 
ſchen, die die Freude am Daſein verloren haben. Sie kön⸗ 
nen fich in die Schwere der Zeit nicht ſchicken und verlieren 
den Flauben an eine beſſere Zukunft. Sie vergeſſen, daß 
es ein wirtkſames Heilmittel gegen die Troſtloſigleit auch 
unſerer Tage gibt: das Buch. Wenn die Welt ringsum 
auch in ſtürmiſcher Bewegung iſt, Ruhe und Stille findet 
man noch immer im Buche. Mag der Tag noch ſo trübe 
ſcheinen, das Buch trägt die Seele in die Wolken der Phan⸗ 
aſie empor. Und dem Kampfmüden ſchlägt aus tauſend 
Büchern das Wort entgegen: Leben muß Kampf ſein. 
Guteé Bücher verſchiedener Richtungen und Gebiete, älte— 
rer, neuer und neueſter Autoren erhält man in der Büche⸗ 
rei des Deutſchen Schul- und Bildungsvereins Petrikau⸗ 
er Str. 111, im Hofe, Quergebäude, 1. Stock Mäßige 
Leihgebühren (für Arbeitsloſe beſondere Ermäßigung) ge— 
ſtatten jedermann, die Dienſte der Bücherei in Anſpruch 
zu nehmen. Viele Neuerſcheinungen. Die Beſtände wer⸗ 
den ſtändig ergänzt. Eben iſt wieder eine neue Bücher— 
ſendung angekommen und wird für die Ausleihe fertig ge⸗ 
macht. Jederzeit kann mit dem Leſen begonnen werden 
und nicht etwa bloß zu Beginn des Monats Die Bücherei 
iſt täglich geöffnet, für Kinder von 35—5 Uhr nachmittags, 
für Erwachſene von 558 Uhr abends. Zwei Leſeſäle — 
für Kinder und für Erwachſene — ſtehen Intereſſierten 
unentgeltlich zur Verfügung. 

ELL& 

Vom Stadtrat 
Am Dienstag, den . März findet um 1980 Uhr 

eine Sitzung des Finanz⸗ und Budgetausſchuſſes ſtatt. Auf 
der Tagesordnung befinden ſich nachſtehende Angelegenhei⸗ 
ben: 1. Beſtätigung eines Haushaltsproviſoriums für die 
Monate April und Mai des laufenden Jahres; 2. Beſtim⸗ 
mung der Gebühren für die Leiſtung des Schiedsamtes für 
Mietefragen; 3. Beſtimmung des Kommunalzuſchlags zu 
den ſtaatlichen Patentgebühren für den Schnapsverkauf; 
4. Beſtätigung des neuen Statuts über die ſtädtiſche Luſt⸗ 
barkeitsſteuet; 5. Beſtimmung der Gebühren für die Hei⸗ 
lung in Krankenhäuſern und 6. die Beſtimmung der Ge⸗ 
bühren in den ſtädtiſchen Badeanſtalten. 

Am Donnerstag, den 16. März, wird um 1030 Uhr 
eine Sitzung des Arbeitsausſchuſſes ſtattfinden, in der 
über die Angelegenheit der neuen Vorſchriften betreffs der 
Organiſierung der Diſziplinarkommiſſſon beraten werden 
ſoll. 
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X Zum Poſtanweiſungsverlehr mit Deuiſchland ſet 
bemertkt, daß auf den Poſtanweiſungsſcheinen die Valuta 
ſo geſchrieben werden muß, wie ſie in dem Staat heißt, in 
dem ſie im Umlauf iſt. Man ſchreibt alſo nicht 1000 mo⸗ 
rek, ſondern 1000 Reichsmark. Das Wort Pfennig kann 
ins Polniſche ũüberſetzt werden. — 
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„Das kann uns ja gleich ſein, was Herrn von Rohrrẽ 

zu dieſen Schritt getrieben hat. Es kann eben nicht immer 
jeder nach ſeinem Herzen fragen, ſondern er muß es aus⸗ 
ſchalten.“ 

Lore hatte es ganz leiſe geſagt. 
Da blickten Suſes Augen plötzlich ſehr aufmerkſam in 

das Geſicht der Freundin. 
Lore aber bereute die Worte, Hatte ſie jetzt nicht Frauk 

wieder bloßgeſtellt? Wenn die Freundin nun doch etwas 
witterte? 

Suſe Gerling plauderte von etwas anderem; aber ihr 
lag ploͤtzlich das Herz ſchwer in der Bruſt. 

Wenn Lore unglücklich geworden waͤre? 
Gewaltſam zwang ſie ihre Gedanken nach einer anderen 

Richtung. 
Es gelang ihr auch, Lore geſprächiger zu machen, als 

ſie von dem Baͤll anfing, zu dem die Geheimrätin von 
Hamann gebeten hatte. 

‚Was ziehen wir denn da an? Das heißt, ich werde 
mit dir keinen Vergleich aushalten köͤnnen. Mein Mann 
mahnt immer zum Sparen. Ich gefiele ihm in jedem Fähn⸗ 
hen, meinte er erſt geſtern. Dann iſt es ja gut. Weiter 
brauche ich ja ſchließlich memand zu gefallen. Aber die 

eheimrätin würde es als einen Tort für ihr elegantes 
4 auffaſſen, ginge man nicht auch elegant. Alſo hat 
g n geſtrenger Rudolf ſich ſchweren Herzens euntſchloſſen, 

dein Kleid zu ſpendieren. Weiße Seide mit kurzer 
Sntlace die mit Pelz beſetzt iſt. Die große Mode, Ra, 

— werde auch darin mit meiner kleinen molligen Figur 
nicht gerade fabelhaf auslehen. Macht nichts Reben der 

ſchönen Frau Frant Dahlmanns ſieht ja doch jede andere 
fad aus. Alſo iſt es am beſten, man rechnet gleich von 
vornherein mit einer todſicheren Niederlage.“ 

Suſe hatte das alles ſehr vergnügt vorgebracht. Es 
lag ihr daran, daß auch Lore wieder fröhlich wurde. 

Es gelang auch. 
Dann wurde draußen die Stimme des Direltors laut. 

Suſe huſchte hinaus. Im Triumph brachte ſie ihren 
Mann herein. 

Da iſt ſie, unſere ſchöne Lore. Na, nun ſoll aber noch 
ein ſehr gemütliches Kaffeeſtündchen folgen.“ 

Dieſes gemütliche Stündchen folgte wirklich. 
Einmal fiel es Lore — mitten in einem fröhlichen Ge— 

lächter — ſchwer aufs Herz, daß ſie nichts daheim hinter⸗ 
laſſen und daß Frank nun einſam ſeinen Kaffee trant. 

Einſam? 
Wenn er ſie fortſchickte, für immer, dann würde er doch 

auch wieder einſam ſein? 
Einſam? 
Nein! 
Eine ſchöne, feurige Frau würde ſein Heim ſchmücken. 
Lore legte den kleinen ſilbernen Löffel nieder. 
Direktor Gerling ſprang auf. 
„Gnädige Frau, iſt es Ihnen angenehm, wenn ich 

Ihren Herrn Gemahl bitte? Sie fahren dann miteinander 
heim; es wird nämlich ſehr dunkel inzwiſchen. Suſe darf 
nie allein ausgehen. In der heutigen Zeit iſt das ſehr 
gefährlich.“ 

Direktor Gerling hatte ganz gewiß ohne jede Abſicht 
geſprochen, denn er wußte ja nichts, aber Lore erinnerte 
ſich jetzi, daß ſie abermals Franks Wunſch nicht reſpeltiert 
hatte und allein ausgegangen war. 

* weiß nicht, ob mein Mann jetzt Zeit hat“, ſagte 
fie leiſe. 

Herr von Gerling lachte fröhlich. 
Aber ſelbſierſtaͤndlich hat er Zeit. Ich habe ihn doch 

erſt vorhin getroffen. Er hatte es eilig, meinte, er würde 
zum Kaffee erwartet.“ 

Lore blickte beſchämt vor lich nieder. Endlich ĩaate ſie; 

Ich dachte, er käme heute nicht, er — hatte — doch 
eine wichtige Unterredung.“ 

Sie glaubte, die Situation mit dieſen Worten geretiet 
zu haben. 

Herr von Gerling meinte aber, das ſei ein doppelter 
Grund, Herrn Doktor Dahlmann noch zu bitten. 

Er ging auch hinüber in ſein Zimmer, um ſich tele⸗ 
phoniſch mit ihm in Verbindung zu ſetzen. 

Nach einer Weile kam er ein bißchen niebergeſchlagen 
zurück und meinte, Doktor Dahlmann habe noch dringend 
zu arbeiten. Er werde jedoch in einem Stündchen den 
Wagen ſchicken, damit ſeine Frau ungefährdet nach Hauſe 
lomme. 

Lore verſuchte vergeblich, das Zitiern ihrer Hände zu 
verbergen. 

Direttor Gerling ſah ſeine Frau mit einem Blick an, 
der ſo viel hieß wie: 

Was iſt denn in der Dahlmannſchen Ehe los — zum 
Donnerwetter? 

Das Ehepaar ließ ſich aber nichts merken und plauderie 
herzlich mit Lore. Nach einem Stündchen fuhr dann wirk⸗ 
lich der Wagen vor, und das Ehepaar begleitete den Gaſt 
hinunter. 

Lore brachte die Einladung zum Geburtstag noch ein⸗ 
mal vor, und dann fuhr ſie davon. 

Mit nachdenklichen Geſichtern ſah das Ehepaar ihr nach. 
Merltwürdigerweiſe aber erwähnte keiner von ihnen das 
Dahlmannſche Ehepaar, als ſie wieder oben in ihrem 
ſchönen Heim waren. Es war, als fürchte ſich jeder, ſeine 
Gedanken laut werden zu laſſen. 

* v *8 
Daheim angelommen, ſchlich Lore über den Gang, an 

dem ihre und des Gatten Zinmmer lagen. 
In ihrem dunklen Zimmer ſaß ſie dann und zergrübelte 

ſich den Kopf, weshalb Frank nicht gekommen war. Er 
ſtand mit Direltor Gerling in freundſchaftlicher Geſchäfts⸗ 
verbindung, und hatte keinen Grund, eine kleine Ein— 
ladung in deſſen Hauſe ſchroff zurückzuweiſen. Alſo war 
er nur um ibretwillen nicht gelommen Goril. ſolgt⸗ 
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die preiſe müſſen revidiert werden! 
»Freie preſſes — Sonntag, den 12. Marz 1083 ſir. 71 

Die Rede des deutſchen Abg. Roſumek zum Kartellgeſetz, gehalten am 19. März im Sejmausſchuß für Handel 
und Induſtrie. 

Die Veranlaſſung zu dieſem Geſetzentwurf bot die 
Ausſprache in der Budgetkommiſſion, in der allgemein die 
hohen Preiſe der Induſtrieartikel kritiſiert wurden. Als 
ich vor 3 Jahren im Sejm die Regierung darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, daß durch die Kartellbildungen die Preiſe in 
die Höhe geſchraubt werden, fand ich weder beim Miniſter 
noch bei der Regierungspartet Gehör. Damals war ja 
auch ein Herr aus der Induſtrie Miniſter für Handel und 
Induſtrie, der nur die letzte unterſtützte. Heute iſt es an⸗ 
ders, heute ſieht man es allmählich ein, ſowohl im Mini— 
ſterium als auch in der Regierungspartei, daß die Preiſe 
revidiert werden müſſen. Es iſt ſchon beſſer, daß ein Ge⸗ 

neral an der Spiztze ſteht, der inſtinktiv fühlt, daß hier 
etwas nicht in Ordnung iſt, als ein Mann, der ſich nur für 
einen Zweig ſeines Miniſtertums intereſſiert, nicht aber 
für beide. Der Miniſter will in die bisherige Preispolitik 
ſchneidig eingreifen und ihr ein Ende bereiten. Hoffent⸗ 
lich wird er auch in die Handelspolitik eingreifen und un— 
ſere Exportpolitik revidieren, der wir es zu verdanken 
haben, daß wir einige Produkte nicht verkaufen, ſondern 
ausverkaufen, ja geradezu verſchenken. Schon ſeit Jahren 
müſſen wir deshalb im Inland im Vergleich zu anderen 
Ländern ungewöhnlich hohe Preiſe für die Induſtriearti— 
kel zahlen. Auch die hohen Schutzzölle müſſen einer Revi⸗ 
ſion unterzogen werden. Mit Recht klagte der Miniſter auf 
die Kohleninduſtrie wegen der hohen Preiſe, weil deshalb 
auch die Preiſe anderer Induſtrieprodukte nicht ermäßigt 
werden können. Er hat auch mit Recht erwähnt, daß die 
augenblicklichen Kohlenkonventionspreiſe nur auf dem Pa⸗ 
pier beſtänden. In Oberſchleſien iſt es ein offenes Ge— 
heimnis. daß fich die Grubenverwmaltungen bzw die Han⸗ 
delskonzerne nicht an die vorgeſchriebenen Konventions⸗ 
preiſe halten, ſondern den Zwiſchenhändlern Rabatte von 
25 bis 49 Prozent gewähren. Dieſen Rabatt teilen die 
Zwiſchenhändler nicht etwa mit dem Konſumenten, Nein, 
durchaus nicht. ſondern der ganze Gewinn wandert in die 
Taſche des Zwiſchenhändlers. Um das zu verhindern, muß 
der Miniſter dahin wirken, daß ſofort eine Herabſetzung 
der Kohlenpreiſe um 2530 Prozent eingeleitet wird. Der 
Preis könnte ſogar noch weiter herabgeſetzt werden, wenn 
wir nicht ſoviel Großhandelskonzerne mit ihren General⸗ 
und ſonſtigen Direktoren hätten, welche durch ihre koloſſa⸗ 
len Gehälter die Produkte verteuern. 

Mit dem Kartellgeſetz will hoffentlich der Miniſter die 
Preiſe aller Induſtrieartikel regulieren und ſie den Prei⸗ 
ſen der anderen Artikel anpaſſen. die ſeit 1928 durchſchnitk⸗ 
lich um B Prozent geſunken ſind. Der Miniſter ſoll das 
nur überall tun, alſo auch die Staatsbetriebe kontrollieren, 
denn dieſe verkaufen ihre Produkte genau ſo teuer. wie die 
Großinduſtrie. Wenn wir nur die Tabak- und Spiritus— 
preiſe herausgreifen, ſo entſpricht die Preisſenkung nicht 
im entfernteſten der Wirtſchaftskriſe, bzw. dem Preisni- 
veau der anderen Artikel. Auch die VPoſt- und Vahntarife 
müſſen revidiert und der heutigen Zeit angepaßt werden. 

Da das Kartellgeſetz ſich mit der Preisherabſetzung der 
Induſtrieartikel beſchäftigt, muß ich den Herrn Miniſter 
auf folgendes aufmerkſam machen: Die ſehr hoch bezahlten 
Generaldirektoren haben mit der Induſtrie ſo gute Ver—⸗ 
träge abgeſchloſſen, daß wenn ſie wegen Arbeitsmangels 
entlaſſen werden müſſen, ſie noch ungeheuer hohe Penſio⸗ 
nen beziehen. 
rektor mit der grundbuchlich eingetragenen Penſion in 
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Vor eimiger Zeit iſt ein ſolcher Generaldi⸗ 

Schweizer Franken die bedeutend höher iſt als ein Mini⸗ 
ſtergehalt. von der Vereinigten Königs- und Laurahütte 
abgegangen. Obwohl bei dieſer Geſellſchaft noch zuviele 
ſolcher Stellen beſetzt ſind, mußte auf etreiben irgend 
einer Stelle ein neuer Direktor engagiert werden, damit 
die Produktionsktoſten nicht etwa ſinken. Ueber die Indu—⸗ 
ſtrie bieße ſich noch vieles ſagen, doch hat dies nichts mit 
dem Kartellgeſetz direkt zu tun Ich behalte mir vor, noch 
bei anderer Gelegenheit darauf zurückzukommen. 

Die amtliche Begründung des Entwurfs zum Kartell⸗ 
geſetz bezieht ſich auf eine ganze Reihe ausländiſcher Kar⸗ 
tellgeſeze und ſucht den Anſchein zu erwecken, als ſeien die 
Erfahrungen. die fremde Länder mit dieſen Geſetzen ge— 
macht haben, im Entwurf des polniſchen Kartellgeſetzes 
berückſichtigt. Tatſächlich haben ſich die Autoren des Ent— 
wurfes ſehr wenig um dieſe fremden Erfahrungen geküm⸗ 
mert, ſondern nur aus jedem fremden Kartellgeſetz dieje⸗ 
nigen Beſtimmungen übernommen, welche den Behörden 
die größten Vollmachten geben. Die Kompenſationen aber, 
welche die fremden Kartellgeſetze dafür der Wirtſchaft bie⸗ 
ten. ſind nicht übernommen worden. 

Mit Recht wird ein Ausſpruch des früheren deutſchen 
Reichsgerichtspräſidenten zitiert, wonach ein beſonderes 
Kartellrecht eine „Gerechtigkeit mit Tendenz“ darſtelle. 
Wenn man ſich aber ſchon für eine in dieſem Sinne tenden⸗ 
ziöſe Gerechtigleit gegenüber den Kartellen entſcheidet, 
dann ſollte jedenfalls das Kartellgericht nach beiden Sei⸗— 
ten hin ſeine Urteile ſprechen: ſowohl über die Politik der 
Kartelle wie auch über die Kartellpolitik der Regierung. 
Das polniſche Kartellgeſetz aber will das Kartellgericht da⸗ 
durch, daß es ſeine Entſcheidungen nur auf Antrag des Mi— 
niſte riums für Handel und Induſtrie fällen dürfen ſoll. zu 
einem Werkzeug des Miniſteriums machen. Ueber die Be— 
ſtrebungen der Regierung gegenüber den Kartellen ſoll 
das Kartellgericht unwiderruflich ſofort entſcheiden; die 
privaten Kartellintereſſenten aber werden auf den ordent⸗ 
lichen Rechtsweg vor den ordentlichen Gerichten verwieſen. 

Bei der heutigen Struktur unſeres Staates, in der ein 
ſolches Kartellgericht vom Regime vielleicht nicht ganz un⸗ 
abhängig wäre, muß Wert darauf gelegt werden, daß we⸗ 
nigſtens die Schöffen des Kartellgerichtes aus Vertrauens⸗ 
leuten der Wirtſchaft ausgeſucht werden. Das würde am 
beſten dadurch geſchehen, daß nicht das Miniſterium für 
Handel und Induſtrie ſondern der Verband der Induſtrie⸗ 
und Handelskammern die Liſte der Schöffen präſentiert. 

Das Recht der Kartelle auf Wahrung ihrer Geſchäfts⸗ 
geheimniſſe erſcheint durch die Beſtimmung. daß das der 
Oeffentlichkeit zugängliche Kartellregiſter alle wichtigen 
Einzelheiten über alle Kartellabreden enthalten ſoll, voll⸗ 
ſtändig aufgehoben. Jeder Außenſeiter wird ſich an HFand 
des Regiſters ohne weiteres über die Geſchäftsgebahrung 
des Kartells, mit dem er im Konkurenzkampf liegt, orien⸗ 
des Regiſters ohne weiteres über die Geſchäftsgebarung 
verborgen bleiben. Daher müßte in dieſem oder einem an— 
deren Geſetz auch den nichtkartellierten Unternehmen die 
geſetzliche Pflicht zur öffentlichen Darlegung der Geſchäfts- 
geheimniſſe auferlegt werden. Völlig unklar iſt, wie dieſe 
Beſtimmung in bezug auf die internationalen Kartelle, an 
denen die polniſche Induſtrie beteiligt iſt. durchgeführt 
werden ſoll. Das internationale Kaliſyndikat z. B. wird ſich 
wahrſcheinlich weigern, ſeine Geſchäftsgeheimniſſe im pol⸗ 
niſchen Kartellregiſter zu offenbaren. Nicht anders würde 
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Lore lauſchte auf jedes Geräuſch, was von nevenan 
ertönte. Er mußte drüben ſein. 

Einnmial ſchrak ſie zuſammen. 
Ehe ſie Licht machen konnte, war jemand eingetreten. 

Sie ſah es an den Umriſſen der rieſigen Figur, daß es 
Frank war. Er machte Licht, kam näher, ſagte ein wenig 
ſpöttiſch: 

„Du biſt im Dunkeln? Und noch nicht einmal aus⸗ 
gelleidet?“ 

Sie ſtand auf, ſah ihn an, wußte nicht, daß es den 
Mann ungeheure Ueberwindung tkoſtete, ſie jetzt nicht in 
die Arme zu nehmen, wie ſie vor ihm ſtand, das Mützchen 
ſchief auf den blonden Locken. 

„Ich — ja, ich habe ein bißchen geträumt!“ 
Er lachte gutmütig. 
„Kleine Mädel träumen gern. Es kommt nur darauf 

an, ob es etwas Schönes iſt“, ſagte er dann. 
Sie blickte vor ſich nieder. Sie hätte ihn gern gefragt, 

weshaub er nicht gelommen ſei, als Direktor Gerling ihn 
bat, und er doch wußte, daß ſie dort ſei. Aber ſie wagte 
es mchi. 

In 'ihr Schweigen hinein klang ſeine Stimme: 
„Wurte heute nicht mit dem Abendbrot auf mich, kleines 

Nädel! Ich ſpeiſe außerhalb und komme wohl auch erft 
gegen Morgen heim. Möchteſt du ins Theater? Frau 
Keller kann dich begleiten — beſtimme nur. Aber allein 
gehe auf keinen Fall! Ueber den heutigen Nachmittag 
wollen wir nicht mehr ſprechen. Trotzdem du mir immer 
wieder aufs neue zu beweiſen ſuchſt, wie ſehr du meine 
Wünſche mißachteſt. Alſo, wie iſt es mit dem Theater? 4 

Oder möchteſt da Giſela Kornelius im Künſtlerſaal 
hören? Ich könnte da noch Karten beſorgen.“ 

„Bemühe dich nicht — ich bleibe am beſten daheim. 
Er ſeufzte leiſe. 
„Wie du willſt, Lore. Ich werde mich dann noch von 

dir verabſchieden.“ 
„Oh, halte dich mit mir nicht auf! Ich bin ja ſo un⸗ 

wichtig.“ 
Als ſie es geſagt hatte, bereute ſie es. Er konnte es 

auffaſſen, als ſei ſie über ſein Ausgehen unglücklich. 
Wie furchtbar das wäre, wenn er das denken würde! 
Es war doch nicht an dem. Was ſtörte es denn ſie, 

wenn Doktor Frank Dahlmann am Abend allein ausging? 
Dieſer Mann, vor dem ſie ſich fürchtete?! 

Als habe er ihre Worte nicht gehört, ſagte er kühl: 
„Ich werde dir dann gute Nacht ſagen, wenn du nicht 

ausgehen willſt. Was ich noch ſagen wollte: Bitte, richte 
dich darauf ein. Wir fahren in den nächſten Tagen auf 
mein Gut Friedrichsheim hinaus. Wie lange wir bleiben, 
weiß ich noch nicht. Weihnachten ſind wir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zurück. Das wollen wir ja alle zuſammen in Loringen 
feiern. Recht viele Menſchen am Heiligabend, das wird 
ja auch dir das liebſte ſein.“ I 

„Ja, gewiß!“ 
Dann ſetzte ſie haftig hinzu: 
„Ich habe Gerlings zu meinem Geburtstag eingeladen. 

Muß ich wieder abſagen? Da ich nicht weiß, welchen Tag 
du für die Fahrt nach Friedrichsheim beſtimmſt?“ 

„Deinen Geburtstag? Richtig, den müſſen wir hier 
feiern. Gut — wir fahren am Fünfundzwanzigſten.“ 

Am Zweiundzwanziagſten war ihr Geburtstag! 
Frank ging. 
Lore ſtarrte. auf die Tür. 
„Wie eine Gefangene behandelt er mich, wie eine Leib⸗ 

eigene!“ dachte ſie zornig; dabei riß wieder der ſcharfe 
Schmerz in ihr. 

Gegen ſieben Uhr kam er dann, im eleganten Abend⸗ 
anzug, weiße Handſchuhe und den Hut ſchon in der Hand. 

Radio „Nosfa“ im Haus 
Freude im Haus 

zu herabgesetzten Preisen 
erhaltlich in der Firma „Nosta“, Piotrkowska 

Vr 1590, Telefon 162.23. 1194 

ſich z. B.die polniſche Zuckerinduſtrie weigern, ihre Ge⸗ 
ſchäftsgoba rung in einem ausländiſchen Kartellregiſter 
darzulegen, wenn dies von ihr verlangt würde. Die pol⸗ 
niſche Induſtrie iſt aber an 19 großen internationalen Kar- 
tellen beteiligt. 

Notwendig iſt, daß die Regierung, ehe ihr das Kar— 
tellgeſetz bewilligt wird, dem Parlament gegenüber ihre 
Kartellpolitik klar und eindeutig auseinanderſetzt. Die 
bisherigen vagen Erklärungen u. a. in der Budgetdebatte. 
daß die Regierung die „guten“ Kartelle fördern, die 
„ſchlechten“ aber bekämpfen wolle, reichen in ihrer Primi⸗ 
tivität hierzu nicht aus. 

Die Befugniſſe des Kartellgerichts in bezug auf die 
Grundſätze, nach denen es entſcheiden ſoll, müſſen klarer 
formuliert werden. Es geht nicht an, daß die Gerichte nur 
auf ſo vage Prinzipien verpflichtet werden, wie die Wah— 
rung des „Gemeinwohls“, die Bekämpfung „ſchädlicher 
Folgen“ uſw. der Politik der Kartelle, worunter man ſich 
alles mögliche vorſtellen kann. In dieſer Beziehung zeigt 
ſich beſonders deutlich der Charakter des Geſetzes als Er⸗ 
mächtigungsgeſetz, das letzten Endes alle Entſcheidungen 
der Regierung und dem von ihr ſchon in ſeiner Zuſammen-— 
ſetzung beeinflußten Kartellgericht vorenthält. 

Bekanntmachung 
Auf Grund der Verordnung des Staatspräſidenten 

vom 31. Auguſt 1930 über die Sicherſtellung des Angebots 
von Artikeln des täglichen Bedarfs (Dz. U. R. P. 
Nr. 91. Pofſ. 527), der Verordnung des Innen- 
miniſters vom 29 Oktober 1929 und vom 31. Auguft 
1930 über die Regelung der Preiſe für Brotgetreide, 
für Fleiſch und Fleiſchwaren ſowie für Ziegel (Dz. Ü. R. P. 
Nr. 81. Poſ. 607 und Nr. 60. Poſ. 480), der Verordnung 
des Lodzer Wojewoden vom 8. April 1929 ſowie auf Grund 
des Gutachtens der Kommiſſion für Preisbeſtimmung vom 
16. März 1933 wird den Einwohnern der Stadt 
Lodz nachſtehendes bekanntgegeben: 
Laut Beſchluß des Magiſtrais Nr. 204 ſind folgende 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden: B 
Für Schweineileiſch und Wurſtwaren je 1 Kg im Kleinhandel! 
Schwoei nofleuſch Z31. 1.05 Bauchfleiſch, roh, ger. Z1. 2153 
Speck „2.Paſtetenwurſt 2.65 
Schmer „2— Leberwurſt 1.10 
Preßwurſjt „1.,90 Blutwurſt 1.10 
Knoblauchwurſt 2— Grükwurſt 0.90 
Serdel owa 2.— Schweinefott 255 

Nach 8 10 der oben angeführten Verordnung 
des Innenminiſters werden Perſonen. die höhere Preiſe 
als die feſtgeietzten fordern oder entgegennehmen, 
von der Verwaltungsbehörde 1. Inſtanz nach Art. 4 und 5 
der angeführten Verordnung des Staatspräſidenten mit 
6 Wochen Haft oder 3000 Z3loty Srrafe belegt. 

Die angeführten Höchſtpreiſe verpflichten auf dem Ge⸗ 
biet der Stadt Lodz vom Tage nach der Veröffentlichung. 

Lod z., den 9. März 1938. 
Der Vizeſtadtpräſident der Stadt Lodz 

gez. Staniſſlaw Rapalſki. 

Wo — aing er hin? Doch — ſicherlich zu einer Dame! 

Daran war kaum zu zweifeln. Aber durfte er denn das? 
Er war doch auch verheiratet? 

Lores ſchönes Geſicht war ſchmerzlich verzogen. 
Er beugte ſich über ihre Hand. 
„Auf Wiederſehen, Lore. Ich muß leider ſofort weg 

habe mich ohnehin etwas verſpätet.“ 
„Bitte, halte dich nicht auf. Auf Wiederſehen!“ 
Mit tief geſenktem Kopf ſtand ſie mitten im Zimmet, 

als er die Tür ſchloß. Er umfing dieſes Bild noch ſchnell 
und ſehnſüchtig, aber er kam nicht zurück. Es durfte nicht 
ſein. Lores Trotz war unberechenbar, und noch einmal 
ließ er ſich nicht zurückweiſen. 

Lore aber drehte das Licht aus und ſtellte ſich dann an 
das Fenſter. Sie ſchob den koſtbaren Vorhang zur Seite 
und ſah dem Wagen nach, der ihren Gatten davontrug — 
dem Leben, dem Genuß entgegen. 

Müde ſank ſie in einen Seſſel. 
„Wenn ich doch tot wäre!“ 
Sie erſchral über dieſen Gedanken, aber ſie wies ihn 

auch nicht von ſich. 
Und dann dachte ſie über vieles, vieles nach. 
Aber immer wieder machte ſie vor dem Gedanken halt) 
Warum hat Frank mich geheiratet? Warum? War 

es tatſächlich ein flüchtiges Intereſſe, und wendet er ſich 
nun ab, weil er kein Entgegenkommen fand? Oder was 
war es ſonſt? I 

5.Achtes Kapitel. 
Als Lore an ihrem Geburtstag erwachte, ſchneite es 

draußen. Dicht und lautlos tanzten die Flocken zur Erde 
nieder. Sie ſetzten ſich überall feſt und bildeten auf den 
Säulen des hohen Zaunes und auf den Figuren dicke 
Hauben. Dazu ſchien die Sonne mitten hinein in die 
weiße Pracht. Lore ſetzte ſich auf, blinzelte ein bißchen. 
Die Vorhänge waren bereits zurückgezoñͤen, und ſie ſah 
mitten hinein in dieſen hellen, ſonnigen Wintertag. Doch 
da kam ein wunderſamer Duft zu ihr. Neben dem Bett 
lagen auf einem Tiſche Roſen. Dunkelrote, faſt ſchwarze 
Roſen, die dieſen Duft ausſtrömten, der in breiten Wellen 

das warme Zimmer füllte, Goriſetzung fſolat.) 



—AE 
„Freie Preſſe“ — Sonntag, den 12. März 1983 

Optimiſnnus in der Reklame 
Wir leben in einer ernſten Zeit. Aber über der traurigen 

Gegenwart darf man die Soffnung auf eine beſſere Zukunft 
nicht verlieren. Jedes Mittel, das die düſtere Stimmung be— 
lebt, muß als Helfer im Kampf gegen den Peſſimismus be— 
grũßt werden. Da erſcheint es nun auffällig, daß man in Po— 
len ſo wenig humoriftiſche Inſerate ſieht. Blättert man eng⸗ 
kſche oder ameribaniſche Zeitungen und Zeituſchriften durch, 
dann findet man viel öfter Anzeigen, die einen humoriſtiſchen 
Anſtrich haben. Es ſcheint nicht unangebracht, die Bedeutung 
des Humors für eine zielbewußte Werbung ſich klarzumachen. 

Zunãchſt muß man die Grenzen gegen andere Erſcheinun⸗ 
gen abſteden, die ſich zwar grundſätzlich vom Sumor unterſche⸗ 
den, aber ofi mit ihhm verwechſelt werden. Da iſt zunächſt der 
Waͤtz. Man ſoll die Bedeutung des Witzes für den poliliſchen 
Kampf oder als Mittel der Unterhaltung nicht verkleinern, 
aber vom Sumor trennt ihn eine Welt. Wit iſt ſcharf, er 
brennt und verlezt, läßzt dabei im Innern kalt. Sumor 
wärmt. Der Witz wendet ſich an den Verſtand, der Sumor 
an das Gemut. Witze laſſen ſich ſerienweiſe fabrizieren, durch 
Zerſchiebung der Beſtandieile, durch Verbindung ſcheinbar be⸗ 
ziehungsloſer Elemente. Für die Reklame iſt der Witz des⸗ 

weniger geeignet, weil er ſich ſchnell abnutzt, dann aber 
auch, weil er gewohnlich gegen jemand gerichtet iſt. Er trifft 
— einen ganzen Stand, ſeien es die Schullehrer oder 
Kellner oder wen ſonſt, oder eine Raſſe oder Klaſſe. Sinter 
dem Witz ſteht die Abiehnung irgendeines Tatbeſtandes. Ge⸗— 
rade deshalb iſt er ein beliebles und wirkungsvolles Mittel 
im politiſchen Kampf. Man könnte natürlich daran denken, 
ihn als Werktzeug gegen die Konkurrenz einzuſetzen, indeſſen 
ſind derartige Methoden in Polen glücklicherweiſe weder zu⸗ 
läſſig noch auch üblich. Der anſtändige Kunde würde überdtes 
aus ſoſchem Kampf gegen Konkurtenzprodutte Schlüſſe auf die 
inſerierende Firma ziehen, die dem witzigen und ſpitzigen In—⸗ 
— die wirtſchaftliche Bedeutung nehmen müßte. Kurz ge⸗ 
agt. 

Witßg iſt negativ, Sumor poſitiv. 

H um or haben heißt, ſich durch die Widerwärligkeiten des Le⸗ 
bens nicht unterkriegen laſſen, irotz der ſchlechten Gegenwart 
die Soffnung auf die Zukunft behaſtten. Wer Sumor hat, 
beweiſt, daß er noch über Kraftreſerpen ver— 
fügt. Auch im Wirtſchaftskampfe ſiegt das Volk, das die 
beſſeren Rerven hat. Sumor iſt darum weit mehr als ein 
bloßer Augenblidseinfall. Er iſt formender Wille, iſt eine 
tätige Kraft, die neben anderen Mächten und Kräften im 
Kampf ums Daſein eingeſetzt werden kann und muß. 

Damit iſt aber die innere Verwandkſchaft zur Reklame ge⸗— 
geben. Iſt nicht auch die Reklame eine Kraft, die im Kampf 
um die Selbſtbehauptung eingeſetzt wird? Muß nicht alſo ihre 
lebendige Wirkung geſteigert werden, wenn ſie ſich mit dem 
Sumor verbündet? Dazu kommt eines: Humor iſt anſteckend. 
Schließlich hofft doch der Menſch gern. Er lebt ja ſozuſagen 
von der Hoffnung. 

Reklame iſt Verkaufsbunſt mit den Mitteln der Drucker⸗ 
preſſe. Wir haben Vertrauen zum freundlichen Vertäufer im 
Laden. wir kaufen von ihm lieber, als wenn uns ein Gries⸗ 
gram bedient. Nun, ſollie nicht auch die gedruckte Verkaufs⸗ 
kunſt ſich die pſychologiſchen Erfahrungen des Ladengeſchäftes 
zu eigen machen? Reklame iſt Ausdruck des Willens, ſte will 
anbleten, überzeugen. abſetzen, verbaufen. Auch Sumor will: 
er will alles um ſich in freundlichem Lichte ſehen, er duldet 
leine mürriſchen Geſichter neben ſich Und wir laſſen uns gern 
ãberzeugen, wir geben die Grabesſtimmung, die uns die Schaf⸗ 
fenskraft rauble, nur zu willig auf, um es einmal nach dem 
anderen Rezept zu verſuchen. Sumor bedeutet keineswegs 
ſeichte Lebensauffaſſung, er beſitzt Tiefe. Der Humor verletzt 
nicht, er will ja niemanden treffen, außer vielleicht die Mies⸗ 
macher und Kopfhänger, die Mucker und Zweifler, denen die 
Sonne nie warm genug ſcheint und der Frühling nie ſchön 
genug blüht. HSumor will ändern, beſſern, aber von innen 
heraus, indem er die in uns ſteckenden, die ſchlummernden 
Kräfte der Seele in Tätigkeit fetzt. 

Hätte nicht der Humor in der Reklame gerade bei uns eine 
wicht ige Aufgabe zu erfüllen, ſagen wir mit einem Wort, eine 
Miſſion? Iſt nicht die Stimmung des humorbegabten Men— 
ſchen: Arbeiten und nicht verzweifeln! Wird die Laſt, die wir 
zu tragen haben. dadurch leichter, daß wir nicht nur an die 
gegenwärtigen Schwierigkeiten, ſondern darüber hinaus an die 
künftigen denken? Wäre es nicht manchmal beſſer, wenn wir 
uns ein wenig auch das ins Gedächtnis zurückrufen, was wir 
bisher geleiſtet haben? Wächſt nicht die Luſt zur Arbeit, zum 
Schaffen, wächſt nicht auch die Kraft, Widerſtände zu überwin⸗ 
den, wenn wir mit frohem Mut ans Werk gehen? 

VBeſonders der Werbefachmann, der Berater des Kauf—⸗ 
mannes, kann keinen beſſeren Beweis ſeiner Tüchtigkeit lie⸗ 
fern, als wenn er es verſteht, dieſe Stimmungen zu wecken; er 
macht die ſchlummernden Kräfte mobil und hilft dadurch boi 
der Ueberwindung der Wirtſchafiskriſe. 

Herbert Thiel⸗Lodz, 
Miiglied der SiemensStudien Geſ. 

für⸗pfychologiſche Wiſſenſchaften. 

Füffernn aus den Lodzer Gefängmſſen 
B. Wir brachten dieſer Tage zahlenmäßige Angaben 
ũber dis Tãtigkeit der Lodzer Staatsanwaltſchaft, an de— 
ren Spitze Oberſtaatsanwalt Zygmunt Kalowſti ſteht und 
der 5 Staatsanwãlte, 4 Anterſtaatsanwälte, 3 Aſſeſſoren, 
1 Sauptſekretär, 10 Ajunkten, 4 Kanzleibeamte und 2 
Kontraktbeamte angehören. 

Aufgabe der Staalsanwaltſchaft iſt u. a. auch die Ver⸗ 
waltung der Lodzer Gefängniſſe: des Unterfuchungsgefäng⸗ 
niſſes in der Kopernikusſtraße mit 300 Plätzen (100 Plähe 
für Männer und 140 Plätze für Frauen), des Strafge⸗ 
föngniſſes in der Nowo⸗Targowaſtraße mit 180 Plätzen 
oo Plãtze für Mãnner und d0 für Frauen) und des Ün⸗ 

Gefängnis in der Kopernikusſtraßze: 

Zahl der Inſaſſen Anfang 1082 
Während des Jahres 1932 eingeliefert 
Während des Jahres 1032 ausgeſchrieben 
Zahl der Inſaſſen Anfang 183 

Gefängnis in der Targowaſtraße: 

Zahl der Inſaſſen Anfang 1982 
Während des Jahres 1932 eingeliefert 
Während des Jahres 1982 ausgeſchrieben 
Zahl der Inſaſſen Anfang 1038 

Gefängnis in der Gdanſkaſtraße: 

Zahl der Inſaſſen Anfang 1032 
Während des Jahres 1932 eingeliefert 
Während des Jahres 1932 ausgeſchrieben 
Zahl der Inſaſſen Anfang 10833 

Wie aus der obigen Aufſtellung hervorgeht, iſt die 
Zahl der Gefängnisinſaſſen in Lodz durchaus nicht ſo groß: 
808 5äftlinge ſind etwa 133 Prozent der Bevölkerung, die 
426 politiſchen Säftlinge, die während des vergangenen 

terſuchungs⸗ und Strafgefängniſſes in der Gdanſtlaſtraße 
mit 102 Plätzen (02 Plätze für Männer und 10 Plätze für 
Frauen ſowie S Betten für kranke Häftlinge). Die letzt— 
genannte Strafanſtalt iſt vor allem für politiſche Säftlinge 
beſtimmt. 7 

Die Statiſtik der Gefänigniſſe für das vergangene 
Jahr zeigt, daß die Zahl der Inſaſſen gegen das Jahr 
1931 (die Angaben für 1931 in Klammern) etwas abge⸗ 
nommen hat: in die drei Lodzer Gefängniſſe wurden 1982 
insgeſamt 8083 Perſonen eingeliefert (010), während 8219 
Perſonen (9738) die Strafanſtalt verließen. Im Einzel— 
nen nennt die Statiſtik folgende Ziffern: 

Unterſuchungshaft Strafhaft 
Männer Frauen Männer Frauen Insgeſ. 
357 60 92 52 561 

2126 358 949 1551 4984 
2125 387 900 1586 4098 
358 31 141 17 547 

Unterſuchungshaft Strafhaft 
Männer Frauen Männer Frauen Insgeſ. 

21 3 264 25 316 
265 62 222 96 275 
173 55 2394 98 2720 
116 10 122 23 271 

darunter politiſche Häftl.: 88 
Unterſuchungshaft Strafhaft 
Männer Frauen Männer Frauen Insgeſ. 
129 45 18 9 201 
321 135 62 38 556 
382 116 73 40 561 
118 64 *7— 7 196 

darunter politiſche Häftl: 178 

Jahres in das Gefängnis in der Gdanſtaſtraße eingelie— 
fert wurden, ſogar nur 0,07 Prozent der Einwohnerzahl. 
Insgeſamt gibt es in Polen 386 Gefängniſſe, Warſchau 
allein hat deren 36. 

— — 

Liebe, die Würze der Welt 
Von Frank Crane 

Weil ich dich liebe, machſt du mir die Welt farbig. 
Wie es in einer Ballade heißt, die ich irgendwo ge⸗ 

leſen habe: wenn du dich in Blau kleideſt, iſt es die Blaͤue 
der Welt, die mich berauſcht, das blaue Meer, der Simmel 
und die Berge; biſt du roſenrot gekleidet, ſcheine ich überall 
dieſe Farbe zu ſehen: roie Roſen, Morgenröten, Wangen, 
Reiken; kleideſt du dich in Weiß, ſo liebe ich Lilien und 
Marmor. hb 

Du biſt mir nicht die ganze Welt — und doch mehr 
als ſie, weil du ihr erſt den Wert gibſt. Du biſt nicht das 
Weltail, aber ſeine Blume; nicht der Garten all meiner 
Gedanken, aber ſein Wohlgeruch. Du biſt nicht das er⸗ 
habenſte Hauptwort, aber das allmächtige Eigenſchafts⸗ 
wort. Du biſt die Eſſenz aller Dinge. Jedes ſichtbare 
Ding ſcheint deine Praͤgung zu tragen. 

Du ſagſt für mich die Welt aus. Ich weiß nun, was 
fie alles bebeutet. Ich verſtehe das Schickſal, die Entwick⸗ 
lung, Gott wenn ich eya dich denke. 

Du entzündeſt mein Begehren, gewiß — aber du ver⸗ 
magſt mehr als das: du rufſt etwas in meinem Gemüte, 
in meiner Seele wach — du machſt mir den Geiſt hell und 
läßt mich erſt alles richtig ſehen und ſchätzen. 

Ich liebe dich — und ſo biſt du mir die Würze des 
Lebens, die Würze der Welt. 

(Deutſch von Max Sayel) 

Die Taätigkeit des Lodzer Stadtgerichts 
p. Anfang Februar waren im Lodzer Stadtgericht vom 

Januͤar 5103 Zivilklagen unerledigt zurücgeblieben. Im 
Laufe des Februar ſind 3885 neue Klagen hinzugekommen, 
3634 Klagen wurden erledigt, ſo daß 5054 Klagen für März 
zurückblieben. Strafklagen waren vom Januar 1288 zu⸗ 
rückgeblieben, im Laufe des Febtuars ſind 1004 neue Kla— 
gen hinzugekommen, erledigt wurden 19007 Klagen, ſo daß 
285 Klagen unerledigt zuruckblieben. Exekutionsbefehle 
wurden 1506 erledigt. Va 1002 neue Anträge einliefen, 
verblieben 396 unerlediat. 

Der Stromfresser bringt dich in Not 
DochPhuips achlagt n schleunigst tot fonασ 

Lodzer Handelsregiſter 
2425/4. Oiton Baganc, Hexſtellung und Verkauf von 

Wurſtwaren. Lodz, Lesznoſtr. 58. Die Fitma beſteht ſeit 1831. 
Inhaber Otton Cezary Baganc, Lodz, Lesznoſtr. 58. Hat beñ⸗ 
nen Ehevertrag geſchloſſen. 

22430/4. Marian Malachowſti, Lebensmittelladen. Lodz, 
Nawrotſtr. 57. Die Firma beſteht ſeit 1921. Inhaber Marjam 
Ludwik Maſachowſti. Lodz, Nawrolſtr. 57. Hat keinen Ehe— 
vertrag geſchloſen. 

2428 /. Dawid Kagan, Lohnzwirnerei, Schererei und 
Spulerei Lodz Karolcſte u. Die Fiting beſtehe ſeit dem 3 Juli 1932. Inhaber Dawid Kagan,. Lodz, 28. puttu Strz. Ka⸗ 
niowikich 47. Hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

22428/A. Ostkar Jerkle, Weberei in Pabianice, Torunſta⸗ 
ſtraße 8. Die Firma beſteht ſeit Januar 1982, Inh. Ostar 
38 Pabianice Zamkowaſtr. 51. Hat keinen Ehevertrag ge⸗ 

oſſen. 
11061/4. Seideninduſtrie „Vineta“, Rotbard und Szpa⸗—⸗ 

rog, Lodz. Gdanſkaſtr. 37. Die Firma wurde aufgelöſt. 
5945/ A. Nähgarnmanufaktur (Trjkat), Inh. Jatlob Fuls 

und Co. Lodz. Zachodniaſtr. 31. Der Sitz der Firma befindet 
ſich jetzt in der Pomorſtaſtt. 41 in Lodz. 

13183/3. Bierverlauf ‚Warpiw“, G.m. b. S., Lodz, Prze⸗ 
jazdiſtr. 75. Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital beträgt 
2o0 Zl. und iſt auf 19 Anteile zu je AO Z1.. verteilt. Die Ver⸗ 
waltung beſteht aus folgenden Perſonen: Dawid Zylber, Lodz, 
Przejazdſtr. 75, und Cudyk Zylber, ebenfalls Przejazdſtraße 75. 
Beide unterzeichnen zuſammen unter dem Firmenſtempel jeg⸗ 
liche Verpflichtungen, wie: Wechſel. Giros, Schecks, Beſtellun—⸗ 
gen. Vollmachten, Prokuren uſw. Jeder pon den Verwaltern 
hat dagegen einzeln das Recht, Korreſpondenz, Geld, Poſtſen⸗ 
dungen in Empfang zu nehmen, ſowie die Geſellſchaft vor den 
Behörden zu vrepräſentieren. Gm. b. S. wurde auf Grund 
einer Akte vom 19. November 1932 vor dem Notar Kahl in 
Lodz gegründet. Die Dauer der Firma wurde bis zum 31. 2 
zember 1933 mit einiähriger automaliſcher Verlängerung feſt⸗ 
geſent. 

1314 / B. Mechaniſche Weberei „Wyſoka“, G. m. b. S. Lodz, 
Wwſokaſtr. 20/22. Zweck des Unternehmens iſt die Führung 
einer mechaniſchen Lohnweberei mit Garn, das zur —— 
tung übergeben wird. Das vollſtändig eingezahlte Anlage— 
tapital beträgt 4000 Z1. und iſt auf 20 Anteile zu je Wo 3l. 
verteilt. Die Verwaltung beſteht aus folgenden Perſonen: 
WMolf vel Abram Perczuk. Lodz. Wyſokaſtr. 20, und Pintkus 
Szulim Koper, Lodz, Wyſobaſtr. 20. Jegliche Verpflichtungen 
der Firma, wie Wechſel, Giros. Akzepte, Verpflichtungen, ſowie 
notariellen Aklte werden von beiden Verwaltern zuſammen un⸗ 
ter dem Firmenſtempel unterzeichnet. Jeder von ihnen hat da⸗ 
gegen oingeln das Recht, ebenfalls unier dem Firmenſtempel. 
die gewöhnliche Korreſpondenz. Rechnungen, Quittungen über 
den Empfang von Poſtſendungen. Warenſendungen und einge⸗ 
ſchriebene Korreſpondenz zu unterzeichnen, die gerichtlichen 
Angelegenheiten zu führen uü. ä. G. m. b, S., wurde guf Grund 
einer Akte vom 8. November 1032 vor dem Notat Zakrzewſbi 
unter Nummer 995 gegründet. Die Dauer der Firma wurde 
bis zum 831. Degember 1933 mit einjähriger automatiſcher Ver⸗ 
längerung feſtgeſehzt. 

22431/4. Sianiſlawa Grabinſta. Lebensmittel⸗und Kolo⸗ 
nialwareniaden, Lodz. Nowaſtr. 3. Die Firma beſteht ſeit dem 
26. Juli 1931. Inh. Staniſiawa Grabinſta, Nowaſtr. 8. Sat 
keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

1014/3. Glashütte „Emsza“, G. m. b. 5. Lods. Slo⸗ 
wianftaſtr. 28. Die Firma wurde aufgelöſt. 

Ein Sonntag in Warſchau für 14 31. 
Die Fahrt findet am 26. März ſtatt! 

Eine immer größer werdende Anzahl von Reflektan⸗ 
ten, die ſich für den am 19. d. M. (Tag geändert!l) ſtattfin⸗ 
denden Ausflug nach Warſchau anmelden, iſt ein Beweis 
für das große Intereſſe, das man dieſer unter der Leitung 
des Lodzer Journaliſtenſyndikats ſtehenden Veranſtaltung 
entgegenbringt, deren Hauptanziehungskraft ihre Billig⸗ 
keit iſt: mit nur 14 Zloty hat jeder Teilnehmer die Fahrt 
in beiden Richtungen. eine Theaterkarte und eine Karte 
in eine Ausſtellung, ſowie ein Mittageſſen bezahlt. Per—⸗ 
ſonen, die auf das Mittageſſen verzichten, zahlen 12 31. 
Anmeldungen werden bauch heute, Sonntag!) bis Mitt⸗ 
woch, den 22..d. M. einſchließlich durch die Ausflugslei⸗ 
tung im Lokal des Lodzer Journaliſtenſyndikats, Petri⸗ 
kauer Straße 121, Telefon 187-40, zwiſchen 16 und 20 Uhr, 
ſowie bei Wagon Lits Cook, Petrikauer Straße 64 Tel 
170.77, zwiſchen 9 und 21 Uhr entgegengenommen. 

Die Rieſenorchidee in der Gärtnerei von Diedrich Bahr 
in Pfaffendorf (Emilienſtraße 58) blüht weiterhin und 
kann von Blumenfreunden jederzeit beſichtigt werden. 

Keine Senklung der Rundfunkgebühren. Die mo— 
natliche Radiogebühr von 3,30 Z31. wird nicht herabgeſetzt 
werden, wie das urſprünglich geplant war. Die Zahl der 
Rundfunkhörer beträgt gegenwärtig 305 000. Das flache 
Land beſitzt ſo gut wie gar keine Rundfunkhörer. 

Bemerkenswert iſt übrigens, daß — polniſchen Mel⸗ 
dungen zufolge — der Generaldirektor des Polſtie Radio 
gegen hunderttauſend Zloty jährlich bezieht. Sein Gehalt 
ſoll allerdings letztens um 15 Prozent herabgeſetzt worden 
ſein. 

a. Feuer nicht mit Vetroleum anzünden! Die 830 Jahre 
alte Janina Smorzynſtka, Malaſtraße 4, erlitt geſtern 
ſchwere Brandwunden, als ſie mit Petroleum Feuer an— 
zünden wollte. Das Feuer ergriff die Flaſche, und dieſe 
erplodierte in der HFand der Frau. Auf die Silferufe eil— 
ten Nachbarn herbei, die die Flammen an den Kleidern 
der Frau löſchten. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte der Verunglückten die erſte Hilfe und brachte ſie in 
bedenllichem Zuſtande ins ſtädtiſche Krankenhaus— 
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Dp. Im Saoal des ſtädtiſchen Kinos fand geſtern eine 
Verſammlung der ſtreikenden Textilarbeiter ſtatt. Nach— 

vorden war, entwickelte ſich eine lange Ausſprache, nach 
der beſchloſſen wurde, den Streik ſo lange fortzuſeten, bis 
ſich die Induſtriellen zu Zugeſtändniſſen bereit erklären. 

In den einzelnen Arbeiterverbänden fanden gleich— 
alls Beratungen der Streikenden ſtatt, in denen über eine 

eventuelle Verſchärfung des Streiks zu Beginn der näch— 
ſten Woche verhandelt wurde 

— Sohn gegen Vater 
. In der Brzozowaſtraße 11 beſitzt ein gewiſſer Jan 
Maciak ein kleines Häuschen, von dem er einen Teil ſei⸗ 
nem Sohne Ignacy verſchrieb. Als der Sohn das Saus 

bezogen hatte, begann ein Streit des Jungen mit ſeinem 
Vaͤter, dem er das ganze Vermögen abnehmen wollte. Als 
geſtern wieder ein Streit ausbrach, verſetzte Mactak ſeinem 

Sohne einen Schlag mit einem Brett, worauf der Sohn 
zur Atrt griff und auf den Vater eindrang Es entwickelte 
ich eine Schlägerei, in deren Verlaufe Maciak ſo ſchwer 
bderlehzt wurde daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Der gleichfalls erheblich verletzte Sohn wurde in ein 
Krankenhaus geſchafft. 

Lebensmüde. In der Petrikauer Straße 10 verſuchte 
ſich die Biührige Sauswächterstochter Janing Zientarſka aus 
bieher unbekannten Gründen zu vergiften. Sie wurde in ein 
Krankenhaus eingeliefert. 

Aus den Gerrchtaſclerz 
Drei Erpreſſer verurteilt. Der Kaufmann Alois 

Groeger in Alexandrow erhielt im vergangenen Jahre 
eine Reihe von Briefen, in denen ihm miltgeteilt wurde. 
exr möge an verſchiedenen Stellen eine beſtimmte Summe 

Geld hinterlegen andernfalls man geſchäftliche Geheimniſ⸗ 
ſe von ihm preisgeben würde. Groeger machte ſich aus 

dieſen Drohbriefen nichts und machte auch der Polizei nicht 
Mitteilung davon. Am 9. Dezember erhielt er wiederum 
ein ſolches Schreiben, das mit großen roten Siegeln ver⸗ 

ſehen war. worin Groeger erſucht wurde, am Abend um 
10 Uhr hinter dem Zaun des Stadtparkes zu erſcheinen, 
1000 Zloty mitzubringen, die ein mittelgrozer Mann, in 
einem blauen Mantel in Empfang nehmen würde. Groeger 
ließ auch dieſe Mahnung unbeachtet und begab ſich zu einer 

privaten Feier, zu der er geladen war. 
Als er gegen 11 Uht heimlehrte, wurde er in der 

Nähe ſeiner Wohnung von einem Manne angehalten der, 
hne etwas zu ſagen, auf ihn einzuſchlagen begann. Gleich 

weitere Männer auf Groeger zu und verlehten ihn ſo 
Ichwer, daß er auf der Straße liegenblieb. Paſſanten rie— 

en Polizei zu Hilfe, die die Verfolgung der Banditen auf⸗ 
ahm. Es gelang jedoch, nur einen der drei zu ſaſſen, 
er ſich als der 38 Jahre alte Jan Grobelſki herausſtellte 

Ex gab im darauffolgenden Verhör auch die Namen ſeinecr 
beiden Helfershelfer an und dieſe konnten im Laufe des 

dolgenden Tages ebenfalls verhaftet werden Es waren: 
der 39 Jahre alte Tadeusz Fiſiak und der 43jährige Ro— 
man Waſiak Geſtern hatten ſich alle drei vor dem Lod— 
zer Stadtgericht zu verantworten. Keiner der Angeklagten 
wollte zugeben, an dem Attentat gegen Groeger beteiligt 
geweſen zu ſein, die vernommenen Zeugen beſtätiglten je— 
doch die Annahme, und Groeger ſelbſt exkannte aufs be— 
ſtimmteſte die Angreifer. Das Gericht verurteilte Grobel— 
ti zu 8 Monaten, Fiſiak zu d Monaten und Waſiak zu 3 
Monaten Gefängnis 

Muannerſchreck 
Eine Erxpreſſerin verurieilt 

vWvor dem Warſchauer Stadtgericht fſand dieſer Tage ein 
Prozeß gegen eine gewiſſe Karolina Falkiewicz, Inhaberin 

eines Bittſchriftenbüros, ſtatt, die angeklagt war, mehrere 
Jahre hindurch eine ganze Reihe von Perſonen erpreßt 

zu haben. Wie ſie dabei vorgegangen iſt, mag der Um—⸗ 
tand beweiſen, daß ſich unter ihren Opfern ſogar ein 

Staatsanwalt des Bezirksgerichts befand. 
ungen beruhten darauf, daß ſie verſchiedene Männer für 

ihr einziges Kind Alimente zahlen ließ. Sie zog dazu 
Jelbſt das Kind, einen djährigen Jungen heran, indem ſie 

i 
ihnen zu drohen uſw. 

r ſie heirate. Als er darauf eine andere Frau ehelichte, 

Szenen auf der Straße und im Büro, in dem er arbeitete 
uſww Zur Gerichtsverhandlung hatte ſie ihr Kind mitge— 
bracht, das zu dem Journaliſten „Papa, komm heim!“ 

ſagte. Die Angeklagte wurde auf Veranlaſſung des Ge— 
xichts auf ihren geiſtigen Zuſtand hin unterſucht. Der 

wurde daraufhin zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 

7 Der weiße König“ 
Ein Arzt begünſtigte Rauſchgiftgenuß 

dor. dan oe zu verantworten, der angeklagt war, 
auf Grund eigener Rezepte Rauſchgifte aus verſchiedenen 

60do Textularbeiter im Steen 
dem über die Beratungen in Warſchau Bericht erſtattet 

Dauer von ß Jahren. 

darauf, als ſich Groeger zur Wehr ſetzen wollte, eilten zwei 

Ihre Erpreſ⸗ 

ihm befahl, zu den auserſehenen Opfern „Papa“ zu ſagen, 
Letztens hatte ſie einen Journali⸗ 

ſten Weäzu ſich in die Wohnung gelockt und gefordert, daß 

wverxfolgke ſie ihn mit Telefonanrufen und Drohungen mit 

Pſychiater ſtellte feſt, daß ſie volllommen normal ſei. Sie 

Vor dem Warſchauer Bezirksgericht hatte ſich der Arzt 

Apotheken erhalten und ſie an Rauſchgiftſüchtige verkauft 

In einer geſtern ſtattgefundenen Sitzung des Verban⸗ 
des der Handelsangeſtellten wurde beſchloſſen, ſich mit den 
ſtreikenden Textilarbeitern ſolidariſch zu erklären 

PAT. In Lodz und Umgebung hat ſich im Laufe des 
geſtrigen Tages die Streiklage nicht veründert In Ozor— 
kow, Belchatow, Mosßczenica und Zelow haben ſich die 
Arbeiter dem Streik nicht angeſchloſſen In Tomaſchow 
ſtreikten von rund 6000 Arbeitern nur 120. Insgeſamt 
fſeiern im Lodzer Induſtriebezirk 64000 Mann 

Jzu haben. Dr. Traczynſki, den man unter den Narko— 
manen den weißen König“ nennt, hatte in ſeiner Woh⸗— 
nung eine ſtille Herberge für Kokainiſten und Morfiniſten 
gegründet. Die Unterſuchung ergab, daß er im Laufe eines 
halben Jahres in vier Apotheken 400 Rezepte verſchrieben 
hatte. Kontakt mit den verſchiedenen Narkomanen ſuchte 
ex in den Sanatorien für Rauſchgiftſüchtige, wo er die 
bereits Ausgeheilten wieder dem Laſter zuführte Der An— 
geklagte bekannté ſich nur teilweiſe zur Schuld und erklärte, 
daß er nur manchen Menſchen helfen wollte, weil er ſelbſt 
ſeit 10 Jahren Narkomane ſei und wiſſe, wie qualvoll der 
Rauſchgifthunger iſt. Einer der Zeugen, Mianowſki, hat 

ſeine geſamte kapitaliſierte Inralidenrente in der Höhe 
von 5 600 Zloty bei Dr. Traczynſti gelaſſen. Der Sachver⸗ 

ſtändige Arzt erklärte übrigens, daß Dr. Traczynſti in 
manchen Fällen recht tat, als er Morfiumeinſpritzungen 
machte. Der „weiße König“ wurde zu einem halben Jahr 

Gefängnis verurteilt Außerdem entzog ihm das Gericht 
das Recht zur Ausübung der ärztlichen Praxis für die 

Vrueſe an usascs 
(ür die hier veröffentlichten Zuſchriften übernebmen 

wir nur die preßoeletzliche Verantwortung) 
An die Vormund⸗ und Lehrerſchaft 

der deutſchen Volksſchule Nr. 118 
Liebe Eltern! Habt ißr ſchon mal das Lauſchen der 

Kinder beim Märchenerzählen beobachtet? Iſt euch das 
viele Fragen der Kleinen dabei nicht aufgefſallen? Sabrt 
ihr nicht ſchon den Wunſch gehegt, euren Kleinen eine 
Märchenaufführung zeigen zu laſſen, damit ſie dasſelbe 
mitereben könnten — 
Ich glaube doch, denn auch wir Erwachſene haben 

von einer Theateraufführung mehr, als wenn wir die 
Handlung nur leſen. 

Das beweiſt auch das Intereſſe pieler Eltern für 
Märchenaufführungen Sie bringen daher auch diejen 
gen, denen dise Maͤrchenwelt gehört, zur Aufführung, und 
voller Erwarten ſind die Kleinen, das ſehen zu können 
wovon ihnen die Eltern exzählten. Aber gekränkt und 
gefoppt ind die Eltern und enttäuſcht und gelangweilt 
die Kleinen, wenn man das Aſchenbrödel in einer Faſ 

ſung bringt, die für heiratsfähige Kinder“ beſtimmt iſt. 
Woenn daher Sonntag, den 5. März. die deutſche 

Volksſchule Nu 118 Märchenaufführungen brachte in de— 
nen Kinder als Darſteller mitwirkten, ſo nahm man 
als ſelbſtverſtändlich an, daß dieſe Aufführung für Kin— 
der beſtimmt war. 

Da der Reinertrag dieſer Veranſtallung für die ärm⸗ 
ſten dieſer unſerer Schule beſtimmt und die Einladung 
ſpeziell uns deutſchen Zubardzern galt, do konnte niemand 
zu Sauſe bleiben. Und das haben wir bewieſen. Das 
Vereinshaus war zu klein! Groß und klein, arm und 
reich ging hin. Fühlung zu nehmen mit unſerer Schule. 
Und das war die Stimmung: 

Gelangweilt ſitzen, warlen und warten Drei⸗, Viexr⸗, 
Fünffährige, warten geduldig und auch ungeduldig. 
Warten auf die lange ſchon zu Hauſe pielbeſprochenen 
Magrchen. — Da endlich ein Zeichen und der Vorhang 
geht auseinander. Ein Lied wird geſungen. Das Lied 
iſt zu Ende, die Kinder exrwarten ein Märchen. . 
Ein zweites Lied wird geſungen, ein drittes ein 
viertes, ein fünftes, deutſch, polniſch, die Erwachſenen 
verſtehen hin und wieder ein Wort vom Geſungenen, 
langweilig wird's auch ihnen. — —— 

Wieder vergeht eine halbe Stunde. Endlich gelangt 
ein Märchen zur Aufführung. Aber für wen iſt ein 
Märchen in polniſcher Sprache? Für unſere dreie, 
vier⸗ fünfjährigen de ut ſchen Zubardzer? Als auch 
das zweite Märchen wiederum polniſch iſt, ſieht das wie 

Sohn aus 
Drei Stunden ſind großz und klein genasführt. Dazu 

ſind unſers Kinder nicht hingebracht worden. Und wie 
vpiel exrwachſene deutſche eee verſtehen polniſch? 
Was für ein Intereſſe ſollten wir belunden und was 
war der Zweck dieſer Darbietungen ꝛ — 

Wenn jemand Gäſte einlädt, ſo bietet er ihnen Spei—⸗ 
ſen, die hnen munden, nicht aber, was ihm, dem Gaſt⸗ 
geber. ſchmeckt. * 
Welcher vernünftige Gaſt würde es dulden, ihn als 
zweitrangig anzuſehen, und warten, bis man für ihn 
die Tafel deckt? Und um ſo mehr, wenn er ſich zu Hauſe, 
wenn er ſich in dem Seinen fühlt? 

Es iſt daher auch koeine Entſchuldigung, n 
Leiter der Schule ſich an das deutſche Publikum in pol⸗ 
niſcher Sprache wenden und ſich rechtfertigt, weil Gäſte 
demonſtratiy den Saal verließen. 

War niemand da, der deutſch ſprechen konnte? 
Es bedeutet für uns einen Schlag ins Geſicht, an 

unſerer deutſchen Schule Lehrer zu haben, 
nicht ſprechen können, deutſch nicht ſprechen wollen, deutſch 
zu ſprechen ſich fütchten. — 

Wir wüunſchen auch nicht,. 
werden, die für unſere Kleinen zu hoch und daher unver— 
ſtändlich ſind, ſeien ſie auch deutſch, wie es im zweiten 
Teil des Programms vorkam. Man muß ſich dem Pu— 
blikum anpaſſen. — — 3 

wenn der 

die deutſch 

daß Sachen einſtudiert 

Wir wünſchen auch leſerliche Programme. Es ſieht 
nicht gut aus wenn die von Schülern ſchön geſchmückten 
Prograͤmmumſchläge Einlagen erhalten, die verwiſcht 
wurden und daher nicht zu enträtſeln ſind 

Warum ich Außenſtehender ſchreibe? Weil in einer 
deutſchen Sache jeder Deutſche dazu berechtigt iſt Weil 
ich ein Freund der deutſchen Schule bin, weil auch meine 
Spenden einfließen, weil Kinder dieſer Schule Freimit⸗ 
tageſſen bei mir hatten, weil ich Kindern dieſer Schule 
unentgeltlich ärztliche Hilfe zukommen ließß — 

Deutſchen iind vernünftig genug zu wiſſen, daß 
wir die Polniſche Landesſprache zum Fortkommen benös⸗ 
igen, und wünſchen daher, daß unſere Kinder ſie beim 
Verlaͤſſen der Schule fließend beherrſchen ſollen. 

Das verſtehen und fühlen am beſten diejenigen, 
welche ſie am wenigſten beherrſchen. 

And das ſind wir Zubardzer Deutſchen. 
Wir wünſchen aber, daß in unſerer Schule 

deuntſch zu uns geſprochen wörd, damit wir 
alles verſtehen können. — 

Wir wünſchen auch, daß das nächſte Schulfeſt in un⸗ 
ſexem Sinn veranſtaltet werde und zwar ſchon der guten 
Sache wegen, und damit man nicht Gefahr laufe, vor 
leeren Banken aufzutreten. 

Richard Sartwecker. 

SDom Greiſenheim der St. Johannisgemeinde 
Der hereits ſiich anmeldende Frühling ſoll unſere Bicke gud 

Herzen mehr als ſonſt auf umſer Greiſenheim richten. Wie in 
der Natur bald wieder alles zu wachſen beginnen wird, ſo ſoll 
auch unſer Greiſenheim in ſeineni Wachstarm weiter gebracht 
werden. Während in der Natur dieſes Wunder die Sonne voll⸗ 

bringt, muß es beim Greiſenheim die Liebe ſein. Es wird wohl 
kaum ermöglicht werden können, das ganze Haus fertigzuſtellen. 
Dozu fehlen noch einige Zehntauſend Gulden. Doch möchte der 
techniſche Ausſchuß wentgſtens einen Teil des Hauſes ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben. Wie groß die Not iſt, braucht man heute 
niemand zu ſagen. Es iſt guch vicht vonnöten, dies immer wie⸗ 
dor einzuſchürfen. Doch auf eins ſoll hingewieſen werden. Durch 
die Rot wird das Eeſamtintereſſe des Menſchen meiſt nur auf 
ſich Jelbſt gelenlt, während für die des andern wenig Verſtänd⸗ 
nis übrigbleibt. Gott ſchickt uns aber die Not zum Teil auch 
deshalb, damit wir es an uns ſelbſt erleben, wie es dem andern 
zumute iſt. Da bekanntlich der Weg des Beſitzenden zum Be— 
dürftzgen weiter iſt als umgekehrt hat der techmiſche sſchuß 
des Greiſenheims, der vorläufig alle Angelegenheiten des Grei⸗ 
ſenheims erledigt, beſchloſſen. gemeinſam mit der Trinitatis⸗ 
Gemeinde am 16. März d. J in Selenenhof ein Feſt zugunſten 
beider Greſſenbeime zu veranſtal!len. Ueberdies bitte ich aber 
die lieben Glaubensgenoſſen, mit ihren Spenden nicht nachzu⸗ 
laſſen. Es ſoll dies nicht aus Mitleid geſchehen, ſondern aus 
Danlbartbeit für das, was der Herr Jeſus an uns getan hat 
ſeigen Tod. Mögen viele aus dieſer Dankespflicht heraus denen 
helfen welchen der Ruf, des Serrn in beſonderem Maße gilt; 
Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und beladen ſeid 
Menſchen voll Mühſal ſtrecken ihre Sände bitlend nach dir aus, 
lieber Leſer dieſer Zellen. Hilf ihnen! 36 

Paſtor A. Doberſtein 

— i* 

Weifend iſt. Eintrittsgebühr 131 für Erwachſene 60 Gr für 
inder und für einen ummerietten VPlat 180 31. Im Vo— 

verkauf ſinnd die Eintrittskarten in der Schriftleitung 8 „Frie⸗ 
densboren“, Sienkiewiczſtr. 60. zu haben 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
— ————————— 

— ——— Ein japaniſcher Tünzer in der Philharmonie. Man ſchreibt 
uns: Am Donnerstag abend um 8,80 Uhr wird in der Phi⸗ 
harmonie der Tanzabend des jungen Tämzers NYeichi Rimura, 
der alle Zauptſtädte Europas durch ſeͤne Kumſt begauber ſta 
ſinden. Es iſt zu hoffen, daß die Elite von Lodz ich iin Ste- 
dichein in der Philharmonie geben wird, um ſo mehrt, als die 

im billigſten Rahmen gehalten ſind 
IV3 1 — 

Literariſche Leſeabende. Uns wird geſchrieben; Morgen 
Montag, um 8 Uhr abends, finde im Leſeſant des ZDeuſſhen 

Schul⸗ und Bildungevereins Veltitauer Sirahe 111, der üb⸗ 
liche Vorleſeabend ſtatt. Thema: Schulerinnerungen. Zum 
Vorleſen gelangen einige ernſte und heitere Erzatlungen aus 
dem Schülerleben von Karl Buſſe, Müller⸗Partenti 
Ernſt Eckſtein. 

en und 
Jedermann herzlich willkommen. Einttit frei 

7 

— —— 
4— XV eß 

4 J— * * 

—— I 9 

den Sie in Kleinanzeigen in der „Freien Preſſe? bos beingt innen jeder werhedloty 
anlegen. Mit Kleinanzeigen in der Freien Preſ⸗ 

ſe“ werben Sie ſparſam und dennoch erfolgreich— 
Wenn 1838 auch für Sie ein beſſeres Jahr werden 

ſoll, dürfen Sie nicht den Erfolg verpaſſen! 
2 
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Verwaltiung der Vereinigung Deuiſchſprechender Geſang⸗ 
svereine in Volen. Uns wird geſchrieben: Da das weitere 
Venſum von Mbis S. vom Woerke Das Liebesmahl der 12 
Apoſtel“ ſchwierig iſt. wird der Tag der nächſten gemeinſamen 
Chotprobe uim Woche, d. h. vom 16. auf den 28. März. ver⸗ 
ſchoben, um den Chören der Lodzer Mitgliedsvereine Gele⸗ 
Enheit zu geben, die Aufgabe beſſer einſtudieren zu können. 
Die nächſte Maſſenchorprobe findet demnach Donnerstag. den 
W. Maärz um Üühr abends, im Vereinslokal des Männer⸗ 
geſangvereins Eintracht“ Senatorſtaſtt. 7, ſtatt; die Herren 
Sänger werden hierdurch höfl. gebeten, zu dieſer Singſtunde 
zahlreich und gehörig vorbereitet zu erſcheinen. 

Vom Damenkomitee des St. Johannis⸗ Kranlen hauſes 
wird uns geſchrieben: Am Montag, den 183. Märtz, findet im 
Frauenverein der Si. Trinitabisgemeinde ein Unterhaltungs⸗ 
nachmittag ſtait. Der Reinertraäg iſt für das Freibett des 
St. Ioha nnis⸗Krankenhauſes beſtimmt. Große Freude löſte 
dieſe Nachricht im Damenkomitee aus, denn das Freibett, ſeine 
Erhaltung iſt ihm beſonders ans HSerz gewachſen. Wer er— 
fahren und erlebt hat, wie nöotig dieſe Stiftung iſt, wird ver— 
ſtehen. daß jede Förderung derſelben mit heißem Dank be⸗ 
arüßt wird. Wir glauben beſtimmt, keine Fehlbitie zu lun, 
wenn wir uns heute an die Frauen unſerxer Stadt wenden 
wit der Aufforderung: Kommt alle am Montag in den St. 
Trinitatis⸗Frauenverein. Konſtantiner Str4, es wird Euch 
nicht gereuen — und Ihr helft uns, anderen zu helfen 

Jugendgruppe am D. S. B. V.Am Mittwoch den 13. 
M., Ainden um 818 Khr ein Seimabend ſtatt, an welchem drin⸗ gende Fragen zut Beſprechung gelangen. Die Mitglieder wer— 
den um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Ainderaufführung. Uns wird geſchrieben:? Heute mittag 
um 12 Uhr indet in der Vhilhatmonie eine Vorſtellung des 
Warſchauer polniſchen Theaters für Kinder ſtatt. Zur Auf⸗ 
führung gelangt das Werk Wopuſtyni i w puszczy“ von Sen⸗ 
rye Sientiewic⸗ Einritistartien von 70 Groſchen an verkauft 
die Kaſſe der Philharmonie. 

—J —V— 

„Man braucht keĩt Geld ... 
im „Thalia“⸗Theater 

Uns wird geſchrieben: Heute nachmittag um 5 Uhr 
wird das wunderſchöne muſikaliſche Luſtſpiel „Man braucht 
kein Geld. ..“ von Günther Bibo und Willy Roſen, 
zu dem Willy Roſen auch die Muſik geſchrieben hat, zum 
dritten Mal aufgeführt. Ueber das Stück ſelbſt noch etwas 
zu ſchreiben, es wiederum herauszuſtreichen, wäre müßig, 
nachdem an dieſer Stelle ſchon ſo viel datüber geſagt wur⸗ 
de und viele hundert Perſonen ſich mit eigenen Augen und 
Ohren von ſeiner Schönheit überzeugt haben. Urwüchſiger 
Sumor, reizende Szenen und einſchmeichelnde Melodien 
jagen ſich in dieſer bisher wohl beſten Komödie des Reper⸗ 
toirs. Die Herzigkeit dieſes Luſtſpiels breitet ſich wie gol— 
diger Sonnenſchimmer über den Saal aus und ſchlägt jeden 
in ſeinen Bann. Dazu leiſten die Darſteller Hervorragen⸗ 
des, von den Trägern der Sauptrollen angefangen bis hin—⸗ 
unter zum letzen Statiſten Ein Abend im „Thalia“-The— 
ater iſt wirklich ein ſchöner Genuß. — Der Kartenverkauf 
findet heute von 11 Uhr vormittags an der Theoterlaſſe, 
Srudmiejſtaſtraße 15 ſtatt 

* 

Heute: 

Aus dem JInſtitut für Kunſtpropaganda. Die r laufende enn wird nur noch bis Mitte dieſer Woche geöffnet 
ein. 

„Seelen in Not“ oder „Wenn Frauentrãnen fliehen“. 
Uns wird geſchrieben; Heute vachmittag pünktlich 5 Uhr 
wird das aroße chriſtliche Schauſpiel Seelen in Not“ oder 
Wenn Frauentränen fließen“ zum dritten Male vom Jüng— 
lingsperein der St Johannisgemeinde im eigenen Saal in 
der Sienbiewiczſtr. 600 1. Stock. aufgeführt. Niemand ſollte 
es verſäumen. dieſes Schauſbiel ſich anzuſehen. Auch liefert 
der Poſaunenchor in den Vauſen Unterhaltungsmuſik. Der 
Eintrittspreis beträgt nux 1 Z3loty. 

Eine heitere Joſeſi⸗Feier in der Eintracht“. Ans⸗ wird 
geſchrieben: An Sonnabend, den 18. d. M. veranſtaltet der 
Mãnnergeſangwerein Eintracht“ in ſeinem Soim in der Se⸗ 
natorſtaſtrahe 7 einen heiteren Abend mit gemütlichem Bei— 
ſammenſein und Tang. Der Feſtausſchuß hat ein nicht allzu 
langes buntes Programm, beſtehend aus Muſik Geſang und 
Tanz vorbereitet vua. hat Irl gunkel ihre Aitwirkung 
igeſagl). überdies iſ für floine Muſik (die Jagzzkapelle 
Schrac Kochanowſti) geſorgt. Schon heute ſei auf dieſe Ver⸗ 
anſtaltung der Einttacht“ aufmerkſam gemacht. 

Verein Deuiſchſprechender Katholilen. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Morgen. Montaa, nachmittaas 5 Uhr, Frauenverſamm⸗ 
ng im Setrelariar Alis deutſchen datholiſchen Frauen und 
Nadchen ſind herzuch wiltommen. Redner: Se Sochw Pfarrer 
M. Krofiak Themo Fuenemanzipation, Abends 8 Udr Un⸗ 
terhaltungsadend der Jungmaädchen. Miltwoch, 7 Uhr abends, 
deutſche Kreuzwegandacht in der hl. Kreuztirche und in der 
St. Antoniuskirche in Zubardz. Kreuzwegbüchlein ſind täg⸗ 
ch zum Preiſe von 60 Groſchen von 457 Uhr abends im 
Sekrelariat haliiihc — Freitag um 8 Uhr abends Uebung 
für den Gemeinegeſang. — Sonnabend um 4 Uhr nachm. 
Merchenlichtbiſderſtunde für jung und alt im Scelretarigt. 
Freie Soende. Um s Uhr abents Seimabend der Jungmäd⸗ 
chen der Jungmänner. — Sonntag, um 2 Uhr nachmittags 
deulſche Kreu⸗wegendacht in der St. Annatirche. —. Jeden 
Moniag und Freitag von 7—20 Uhr abends Büchetausgabe 
für jedermann. 

Von der Damen⸗Sektion des Chriſftl. Commisvereins 
1g. U. in Lodz. Uns wird geſchrieben; Dieustag. den 1. 
e. Nums Ühr abends finder im Vereinslotal, Wulczanſta⸗ 
ſtraße 140. eine Sitkung der Damen-⸗-Seklion ſtatt. Da ſehr 
wighige Fragen nd Antrage u der berorſtehenden General⸗ 
verſammlung beraten werden ſollen, iſt ein zahlreiches und 
pünttiiches Erſcheinen der geſch. Damen notwendig. 

Ein Inder über Indien. Uns wird geſchrieben: Radſcha 
Behati Lai Mathur aus Gwalior in Indien witd am Wittwoch 

vder vPhilharmonie einen Lichtbiidervortrag über Indien in 
polniſcher Sprache halten. Er iſt der eingige Inder, der polniſch 
ſprise As Korreſpondent indiſcher Zeitungen, der Europa 
bereiſt, weilt er kurze Zeit in Polen. Ver Gaſt wird über die 
Sillen And Gebräuche ſeines Landes, über die Wunder der 
Fatite. ůder die indiſche Nyſtik a. m. ſprechen. Der Vortrag 
witd ducch religioſe und Tanzmuſik verſchönt werden. Eintritts⸗ 
taren vertauft die Kaſſe der Philharmonie. 

Volniſcher Vortrag. Uns wird geſchrieben: Heute pexan⸗ 
ſtalter das Rote Kreuß um i2 Uhr im Saal der D. M. CA. 
Velr itauer Elrahe v0, einen Vortrag über das Tema: Der 
Staaispraſident Noccicti ais Chemiter und 8 Evpre⸗ chen wird Ing. Dieniatowſti. Der Eintritt iſt iret 

Bei Appelitloſigleit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Ma⸗ 
gen, träger Verdauung. Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, 
Stoffwechſelſtörungen, Neſſelausſchlag, Sautjuden befreit 
das natürliche „Franz⸗ Joſef“⸗Bitterwaſſer den Körper von 
den angeſammelten Fäulnisgiften. Aerztlich empfohlen. 

Kẽrchlaches 
Heute Lichtbilderandacht über das Leiden und Sterben Jeſu 

Chriſti. Heute, Sonntag, den 12. März, wird enſtelle der, aus 
von uns unabhängigen Gründen, verleglen Aufführung des 
Schauſpiels „Um die SHeimatſcholle“ eine Paſſionslichtbilder⸗ 
andachl ſtallfinden, und zwar im Jugendheim, nachmitblags um 
5 Uhr. So Gott will, ſpreche ich Aber das Thema; Die grohße 
Erloſungstat unſeres Serrn Jeſu Chriſti“ und illuſtriere dieſen 
Vorlxag mit über bo farbenprächligen Bildern, welche das Lei⸗ 
den Jeſu Chriſti darſtellen. Der Zutritt zu dieſer Andacht iſt 
ſrei gegen eine freie Liebesgabe für unſere Jugendarbeit. Kin⸗ 
der können an dieſem Vortrage nur in Begleitung Erwachſener 
teilnehmen. da für Kinder allein eine beſondere Lichtbilder⸗ 
andacht noch ſtattfinden wird. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
Serr Lic. theol. PVaſtor Weidauer im Jugendheim an Sl. 

Johannis. Morgen, Montag, den 13. Mätg wird Sert Paſtor 
Weidauer. abends 8 Uhr, im neuen Jugendheim erſcheinen und 
dort zu den anweſenden Mitgliedern des Jungfrauenvereins 
erechen. Desgleichen wird ſeine Schweſter Frl. Weidauer einen 
Vortrag über: das evangeliſche Leben in Kleinpolen halten. Die 
Sandarbeitsſtunde wird vatürtlich auch ſtattfinden. nur wird 
angeſichts deſſen, daß wir ſolch liebe Gäſte haben, die uns inter⸗ 
eſſante Vorträge bieten werden, der Zutritt zu dieſer Verſamm⸗ 
lung auch Nichtmitgliedern geſtattet ſein. Ich lade daher zu 
dieſem Abend die liebe Gemeinde hetzlich ein. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
Vaſſionsgebetswoche und Paſſiousveſpern an St. Johannis. 

Seute ſchon möchte ich der lieben Gemeinde belanntgeben, daß 
dom 2. bis zum 8. April in der St. Johanniskirche eine Paſ⸗ 
fionsgebeiswoche, verbunden mit muſikaliſchen Paſſionsveſpern, 
ſtatifinden wird Näheres hierüber bringe ich rechtgeitig. 

Konſiſtorialtat Dietriſch. 

183. Landeslonſerenz des Jugendbundes für eniſchledenes 
Chriſtenium. Um weilere Kreiſe für die vom . bis 380 März 
d. J ſtattfindende Landeskonferenz zu intereſſieren, wird am 
heutigen Sontag um 7,30 Uhr abends im Saal Kopernika⸗ 
fltrahe 8 oin Werbeabend veranſtaliet. Es wird an Sand von 
Lichtbildern und Berichten aus der Jugendarbeit. umrahmt von 
Geſangen und Gedichten gezeigt werden, was Gott durch die 
Jugendbewegung bisher gewirki hat. Wir laden zu dieſer Ver⸗ 
anſtaltung herzlichſt ein. Der Beſuch iſt koſtenlos. 

— 

Vom 25. bis 80. März 19038 findet in Lodz die 18. Landes 
lonferenz des Jugendbundes fur Entſchiedenes Chriſtentum mit 
anſchliehendem Bibelturſus ſtatt. Das Sauptthema der Lou⸗ 
ferenz lautel: Jugend. guf zum Kampf um Goit!“ Als Feſt⸗ 
redner haben uge. die Sertren Paſtoren Winner, Finkenwalde, 
und Moeller, Wettmar. zugeſagt Ein ausführlicher Tagungs⸗ 
plan wird noch am nachſten Sonntag in dieſem Blatte ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Lichtbilderveriräge an Si. Johannis. Serr Konſiſtorial⸗ 
rat Dieltich ſchreidt uns: Donnerstag, den 16. März, werde ich, 
fo Got will. abends 8 Uhr. im neuen Jugendheim einen Vor⸗ 
ſtag über das Thema: CTand und Leute in Paläſtina“ halten, 
wober auch die verſchiedenen heiligen Stätten aus der Sgimat 
unſeres Serrn Jefn gezeigt werden. Der Eintritt iſt für jeder⸗ 
mann frei. Eingeladen ſind jung und alt. 

Wer hilft den Aermſten unter unſeren Konfirmanden? 
Der foſtliche Taa der diesſahrigen Konficmation rückt heran. 
Einem nicht geringen Teil unſerer diesjährigen Konfirman⸗ 
den merkt man erſchütternderweiſe die Unterernährung und 
den Sunger an. Ebenſo trautig iſt es daß ein großer Teil 
der Ellern infolge der andauernden Arthbeilslcſigleit nicht im⸗ 
ſtande iſt. ihren Kindern zum Konfirmalionsbog auch nur ein 
Janz boſchei denes Feſtgewand zu beſorgen. Darum erlaube 
ich mir, die Beſchaffung eines ſchlichten Kleides oder Anzugs 
für die Allerärmſten unter unſeren Konfitmanden unſeren 
lieben Glaͤubensgenoſſen ans Serz zu legen und hiermit um 
aben der Liebe für den genannten edlen Zweck hetztichſt zu 
bilten Waer hilft hier um Jeſu willen? F. A. Löoffler. 

Spenden für die St. Matihällieche. Es ſind uns wieder 
folgende Gaben für unſere kirchlichen Zwecke übergeben wor⸗ 
den. und zwar zur Abtragung unſerer iſchulden: Hert W. 
Hein 10 31. Frau Engel 10 31. Frl. Bock 16 Il. Serr Kon⸗ 
czak 10 31. Serr Kirchenvorſteher G. Maijer anſtelle eines 
Kranges auf das Grab des venſtorbenen R. Konchal 20 31. 
bei der Verſöhnung von Prozeßgegnern 80 Zloty. Für die 
Armen erhielten wir; von Seren G. Majer 58.31. wöchenhtlich. 
Fe Irene Saas 10 31. ſerrt Konczak 8 31. Frau Jauntewſka 
MZi. Für arme Konfirmanden ſpendete Setr O. Würmwich 
20 Zloty. Für alle dieſe Gaben der Liebe ſage ich den 
freundlichen Spendern ein herzliches „Gott vergelt's“ 

P. A. Löffler. 
Spenden. In den lehten Wochen ſind für das Greiſenheĩm 

der So Johanm egemeinde ſelgende Spenden eingegangen: guĩ 
der Hochſel ⸗geier des Serrn ReSchtoter mit W. Zielke 25 31. 
von Serrn Sandnet 5 31: Frau O. J. ZI.; Cech 
Rzernicze⸗Wedliniarſti 31; 8. J I0 31;: J. Wager 10 31. 
C.A. 50 3.E. R. 50 31: 8. Banlaßlich der Tauffeier ſeines 
erſten Söhnchens 5600 360: N.S 16 31.5 anſtatt eines Kranzes 
auf das Grab der Frau Olga Saegelen Schmalz von Ewil 
Wiß 1d 31. anſtelle von Blumen anläßlich des 10jaährigen Ju⸗ 
Maums des Setrn Inag, A, Weidmann ſchenkten die Ange⸗ 
ſtellten 2W 31. Allen lieben Spendern ſpreche im meinen herz 
lichſten Dank aus. P. A. Doberſtein. 

Spende. Anlählich des 15. Stiftungsfeſtes ſpendet das 
Mar a⸗ Vartha⸗Kranchen zugunſten des Jugendheims an St. 
Fohannis 100 31. Den edlen Spenderinnen dankt aufs inmigſte 
und wunſcht des Serrn reichſten Segen 

Konſiſtorialrat Dietrich. 

— 

verci 
Di plonn 
ab Lager und gesen Bestellung 
empliehlt 

„LIBERTASBuchvertrieb 
Lodæz, Petrikauer Str. 86 

die Bonau und die ganze Stadt.“ 

mann S. Turodiner perſönlich innehat. 

Runſt and Wiſſen 
Vor neuen Vremieren in Lodz. Vom kommenden 

Diens!ag ab wird die Warſchauer Banda“ jeden Abend 
um 8,15 und 10,15 Uhr Gaſtſpiele mit der „Schönen Ga⸗ 
lathee“ im Stadttheaier geben. Die „Schöne Galathee“ 
iſt eine Satire auf die gleichnamige komiſche Oper. — 
Ebenfalls in den nächſten Tagen wird Stefanja Jar—⸗ 
kowſta mit den Gaſtſpielen in der Kammerbühne be⸗ 
ginnen. 

Ein undelanntes Klavierwerk von Robert Schumann. 
Der Kuſtos der Sammlungen der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde in Wien hat unter den zahlreichen Handſchriften 

es Muſeums der Geſellſchaft der Muſifreunde Schumanns 
eigenhändiges Manuſkript von „Acht Polonaiſen“ für Kla⸗ 
vier zu vier Händen aufgefunden. Die von Schumann ge— 
nau datierte Kompoſition ſtammt aus dem Auguſt und 
September 1828, ſie entſtand alſo ein Jahr vor den „Pa⸗ 
pillons“ und viele der reizvollſten melodiſchen und rhyth⸗ 
miſchen Wandlungen dieſes Hauptwerkes find darin vor⸗ 
ausgeahnt. Dieſe vermutlich einzige, noch unbekannte 
groößere Klavierkompoſition des Meiſters gelangte mit 
einem einführenden Vortrag des Herausgebers im Deutſch⸗ 
landſender zur Uraufführung. 

Von Nunalis ſind geiſtliche Lieder (Piesni duchovne) 
in polniſcher Ueberſezung von Adam Sgzczerbowſti mit 
einem Eſſay über den Dichter von H. Sternbach in Lem⸗ 
berg erſchienen. 

Vortn Fibget 
Luna: „Ungariſche Liebe“ 

„Bei uns in Budapeſt da lacht der Himmel, da lacht 
Dieſe, einem deuiſchen 

Refraingeſang dieſes Fiims entnommenen Worte mächt 
das Milieu der „Ungariſchen Liebe“ wahr. 

Weinleſe bei Zigeunermuſik. Die ganze Stadt, da⸗ 
ganze Land entlädt ſein ungezügeltes Temperament, wenn 
ringsum alles im herrlichſten Sonnenlicht erſtrahltl. Und 

mitten in dieſem weintrunkenen“ Leben ein wonniges 
Liebespärchen, das, wie allerorts üblich, erſt unzähl 
ernie zu überſtehen hat, eh' es glücklich — * 

nn. 
Das Drum⸗und-Dran dieſes netien Films iſt ein 

Hohelied auf die ungariſche Landſchaft, Liebe, Treue und 
Rechtſchaffenheit. 

In der Sauptrolle die temperamentvolle, platinblonde 
Rozſi Barſoni gewinnt im Blitztempo die Sympathien des 
Publikums. Eine danlbare Unterſtützung zum Erfolg er⸗ 
fährt das Bild durch Tibor Halmay, der, unvergleichlich 
in ſeiner Art, diesmal ſein ungariſches Blut ſo vichtig nach 
Magyarenweiſe aufwallen läßt. Neue Wege der 
geht ſSeinz Sille mit der Untermalung des Spiels durch 
die überaus vreiche Landſchaftsſzenerie, die in ihrer Schön⸗ 
heit und Abwechſlungsreichheit eingzig iſt. 0. 

Goeoſchãftliche Mitteilungen 
Der „Konſum“ zur Frühjahrsſaiſon. Das Thermo 

meter zeigt zwar bisher noch eine decht kühle Temperatur, 
aber es laͤßt ſich nicht leugnen, daß der Frühling ſozuſagen 
in der Luft biegt. Es iſt alſo hohe Zeit ſich und die Klei⸗ 
dung auf den Frühling einzuſtellen. o hat ſich das ein⸗ 
xge Warenhaus in unſerer Stadt, der Konſum“ der 
Widzewer Manufaktur, Rokicinſtkaſtr. 54, Straße 
verbindung mit den Linien 6 und 10, große Warenvorrãte 
für das Frühjahr angeſchafft. In großer Auswahl ſind 
Kleiderſtoffe, Koſtüm⸗ und Mäntelſtoffe, Seidenſtoffe aller 
Art wie Mertels, Yo-Yo, Flamiſol in ſchönſten Muſtern, 
ferner Leib⸗ Tiſch⸗ und Bettwäſche, Reſter, ausſortierte 
und Sekundawaren zu niedrigſten Preiſen auf Lager. 

Was Odol alles lann! Odol kann mehr als die 5 
reinigen und ſie geſund und weliß erhalten; es bewahrt ſie 
auch vor Fäulnis; es reinigt und erfriſcht den ganzen 
Mund, es hält das Zahnfleiſch geſund und bewahrt es vor 
zu großer Verweichtichung. Es gibt dem Atem wunder⸗ 
baren Geruch. Dank einer beſonderen Eigenſchaft, die nur 
dem Odol eigen iſt, durchdringt es mit ſeinen antiſepitſchen 
Elementen die Schleimhäute der ganzen Mundhöhle und 
ſchützt ſie ſtundenlaͤng gegen den gefährlichen Einfluß der 
Baklerien und gegen alle Gärungsprozeſſe, welche — wenn 
kein Schutzmitiel angewendet wird — unbedingt die Zähne 
vernichten. Odol iſt ſparſam im Gebrauch, wenige Tropfen 
genügen! 

„Turnier der Stars“ in der Sala Malinowa. Geſtern 
haben in der Sala Malinowa die angekündigten Auftritte 
der hervorragenden Künſtler mit Szubert und 
Marja Grabowſta (vom Warſchauer Operettentheater) be⸗ 
gonnen. Sie erfreuen ſich großen Erfolges. Der Glanz⸗ 
puntt des Programms iſt das Turnier der Stars“, das 
on e geleuen vird. Man kanng verſichern. a —*— derartiges Kuͤnſtlerprogram in Lodz bisher daum geſehen 
wurde. U. a. werden auch bekannte Lodzer Perſönlichtei-⸗ 
len kopiert, was den Auftritten eine beſondere Anziehungs- 
kraft verleiht. 

Wo ſriſche ich meinen Sut auf? Dieſe Frage wird 
jetzt, bei Beginn des Frühjahrs, beſonders altuell kommt 
es doch darauf an, ſeine Toilette mit dem geringſten 
Koſtenaufwand wieder inſtandzubringen, wieder elwas 
friſch zu machen. Natürlich iſt es da ſehr wichtig, wem 
Sie Ihren Sut anvertrauen, damit Sie die Gatantie ha⸗ 
ben, daß er 1. gut gereinigt wird, 2 eine modiſche Form 
und 3. eine gute Garnitut bekommt. Alle dieſe Bedin⸗ 
gungen werden Sie, bei der bekannten Firma Georg 
Goeppert, Petrikauer Straße Nr. 107, erfüllt ſehen. 
Die Firma 5. Tutobiner hat ihr Lager mit modern⸗ 
ſten Pelzen für die Frühjahrsſaiſon verſehen und beſon⸗ 
ders Silber⸗ und Blaufüchſe uſw. angeſchaffil. Bemerkt ſei, 
daß die Leitung des Lagers der hervorragende Pelzfach- 

Die große Aus⸗ 
wahl in Waren von hervorragender Qualitãt in dem Pelz⸗ 
lager von 8. Turobiner int breiteſten Verbraucherkreiſen 
bereits bekannt 
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ORBIMC 
Traurige Box⸗GStatiſtit 

Neformbedũrftige k. o.⸗Regeln. — Die geführliche Beſinnungsloſigleit. 
Ein amerilaniſcher Manager hat ſeit Jahren 

eine intereſſante Statiſtik geführt und jetzt einmal hier⸗ 
aus zuſammengeſtellt, daß im Laufe der letzten 10 Jahre 
nicht weniger als 2 Boxer im Ring oder im Anſchluß 
an einen Kampf verſtorben ſind und daß weitere 162 
Boxer infolge —* x Kämpfe Schädigungen für ihr 
5 Leben ontrugen, die ſie unfähig für jeden 

f machten. Zu dieſer Statiſtik iſt 24 einmal zu 
* daß man ſich wundern muß, weshalb ſie noch t 

her aufgeſtellt wurde, denn die Zahlen ſtimmen zwei⸗ 
llos, vielleicht ſind ſie ſogar viel zu niedrig gegriffen. 

es iſt doch ausgeſchloſſen, daß jemand, auch wenn 
er Fachmann iſt, ſämtliche Borer der Welt im Auge be— 
8 bezw. feſtſtellen kann, welche von ihnen korper⸗ 

oder ſeeliſche Schãädigungen davontrugen. 
Der Tod des Weltmeiſtet⸗Aſpiranten Ernie Schaaf, 

der bekanntlich nach einem Kampf mit Carnera aus dem 
— —— wurde und wenige Tage ſpäter verſtarb, 
hat das Intereſſe wieder einmal auf den Boxſport und 
ſeine Gefahren konzentdiert. Das Boxen iſt nämlich — 
und dadurch unterſcheidet es ſich von allen Sporiarten 
der Welt — der einzige Sport, bei dem beide Gegner 
ſyſtematiſch darauf ausgehen, den anderen bewußtlos zu 
machen. Der ideale Knockout, wie ihn die Boxer und 
das Publikum ſchätzen, beſteht bekanntlich im Niederſchlag 
des Gegners, der mindeſtens 10 Sekunden, meiſt aber 
länger unfähig iſt, ſich zu erheben oder ſich zu bewegen. 
Wenn ein Boxer den anderen wirklich ſo trifft, wie es 
die Regeln verlangen, dann trifft er ihn entweder neben 

der Kinnſpitze, hinter demn Ohr, auf den Solarplexus 
und jedesmal iſt die Wirkung die gleiche: der Getroffene 
ſinkt um und fällt auf die Bretter, wo er liegen bleibt. 
Der Ringrichter zählt, und wenn der Getroffene inner⸗ 
halb von 10 Sekunden nicht wieder lampfbereit auf den 
Beinen ſteht, hat er den Kampf verloren. 

Nun haben ſich natürlich die Aerzte aller Ländert 
vielfach damit befaßt, ob der Knockout ſchädlich für den 
Körper ſei, und ſie alle ſind zu dem Ergebnis gekommen, 
daß ein ſolider k.o. einem gutentwickelten Manne nichts 
ſchaden könne, ſondern ihn tatſächlich nur für Sekunden 
bewußtlos oder kampfunfähig mache. Wie kommt es 
aber, daß immer wieder Borer tot aus dem Ring getra⸗ 
gen werden? 

Die Urfache war faſt ſteis ein Schädelbruch, den ſich 
der Getroffene og, als er beſinnungslos und hilflos 
auf die Bretter 3 Der k. o. war alſo nur mittelbar 
und nicht unmitielbat die Urſache, denn wenn ein Boxer 
nicht gleich nach dem entſcheidenden Schlag in den Knien 
abſackt ſondern der Länge nach ſteif umfällt. wird er 
immer mit dem Kopf ſo ſchwer aufſchlagen, daß er ſich 
verletzen muß. Die immer wiederlehrenden Anfaͤlle ſoll⸗ 
ten dem Internationalen Boxperband eine Warnung 
ſein und ihn veranlaſſen, vielleicht einen anderen Boden⸗ 
belag als Kampfſtätte auszuſuchen oder aber dem Ring⸗ 
richter zu geſtatien, einen völlig beſinnungsloſen Mann 
ee n und niederzulegen, um 838 vor körper⸗ 
licher —— die ja auch der Gegner niemals beab⸗ 
ſichtigt, zu bewahren. — * Fr. L. 

Non⸗ſtop⸗Radfahrt durch Deutſchland 
beabſichtigt Walter Rũtt 

Am 12. Septiember wird der Ex⸗Weltmeiſter und Ber⸗ 
Liner ——— Walter Ruͤtt 50 Jahre alt. Und 
nun will er als Fünfzigjähriger nochmals aller Welt zei⸗ 
gen, daß ihm auch heute noch das Rennfahren großen Spaß 
macht, indem er eine „Non⸗stop⸗Fahrt“ durch ganz Deulſch⸗ 
land ausführt. 

Rütts Plan: Start vorausſichtlich im Juni in Lindau, 
auf leichter Rennmaſchine, die als Wanderfahrrad ausge⸗ 
rüſtet iſt. Unter offizieller Kontrolle des B. D. R. (Be⸗ 
gleitauto) Fahrt durch Suüd⸗, Mittel⸗ und Norddeutſchland 
bis zur däniſchen Grenze. Die Geſamtſtrecke beträgt 1027 
Kilometer. Rütt will verſuchen, ohne jeden Schlaf durch⸗ 
zuhalten und die Fahrt in zweieinhalb Tagen (17 Kilo⸗ 
meter Stundendurchſchnitt) durchzuführen, was ihm, gün⸗ 
ſtiges Wetter vorausgeſetzt, auch gelingen dürfte. 

Der neue Daviscup 
Der Davispolal⸗Organiſationsausſchuß veröffenlicht 

durch ſein Pariſer Sekretariat weitere Einzelheiten über 
die Neuordnung der künftigen Austragungsart. Die Mel⸗ 
dungen zu dem erſten europäiſchen Ausſcheidungsturnier, 
an dem ſich die bis zur Vorſchlußrunde des diesjährigen 
offigiellen Turniers ausgeſchiedenen Nationen beteili 
bonnen, mũſſen bis zum W. Juni vorliegen. Am gye 
Tag erfolgt die Ausloſung, ſo daß die Begegnungen der 
erſten Runde bereits Anfang Juli zum Aus gelangen. 

Neugeſchaffen wurde für die überſeeiſchen Länder die 
ere Der genaue Wortlaut des Reglements ſiegt 
noch nicht endgültig feſt. 

u erwähnen bleibt noch die Aenderung des Artikels 
2über die Amateureigenſchaft der Teitnehmer. Der Ar⸗ 
tilel lautet jetzt in ſeiner neuen Faſſung: „Jeder Amateur, 
der niemals ſeine Qualifikation als ſolcher aufgegeben oder 
eeren hat, iſt zur Vertretung einer Nation berechtigt 
u w.“ 

Teunis in Monte Carlo 
Auſftin Sieger 

In Monte Carlo hatie Cilly Auſſem im Damen Ein⸗ 
zel gegen die Engländerin Scriven anzutreten. Die Köl⸗ 
nerin erſchien ſchon krank auf dem Platz und verlor, ohne 
Widerſtand leiſten zu können, 036, 286 

Am intereſſanteſten waren die Herren Einzels um den 
Eintritt ins Vorfinale. Gottfried von Cramm war in 
glänzender Form. Palmieri, ſein italieniſcher Gegner, 

Ziſch mit Buchern 
Dr. Seinz Meyer: Das Recht der religiöſen Män— 

derheifen in Volen. Berlin-Grunewald, Verlag von 
Dr. Iher Roihſchild, 1883. 70 -4 VI Seiten Groß 80. Preis 
geheftet Rm4— 

Dies aufſchlußreiche Werk iſt als Heft 8 erſchienen in der 
Schriftenreihe Oeffentliches Recht, Steuerpolitit und Finanz⸗ 
wiſſenſchaft“ herausgegeben von Dr. Ludwig der, o. 6 
Vrofeſſor der Rechte an der Univerſität Breslau. Es bringt 
in der Einleitung eine Geſchichte der religiöſen Minderheiten 
im allgemeinen und in Polen. In zwei großen Abſchnitten 
wird dann das Recht der religiöſen Minderheiten in Polen und 
die rechtliche Organiſation dieſer Minderheiten behandelt, nach⸗ 
dem auf die Frage, was unter dem Begriff „religiöſe Minder⸗ 

zu egen ſei. folgende Definiſion gegeben wird 
e 18; 

Religiöſe Minderheiten ſind die Bewohner oder Staats⸗ 
angehörigen eines Landes, die ſich in ihrem Glaubensbekennt⸗ 
niſſe von der Saupttirche des Wohnſtaates unterſcheiden oder 
in dieſer infolge Sprache eine Sonderſtellung einnehmen, ohne 
Rãchſicht darauf, ob ſie zugleich einer nationalen Minderheit 
angehören oder nicht.“ 

Das Wertk fußt auf primären und zahlreichen ſekundãren 
Quellen, die auf Seite IV/V verzeichnet ſind, und berückſſichtigt 
die allerneuſte Gegenwart 

AUnter den evangeliſchen Kirchen wird auch die Evan— 
geliſch⸗Lutheriſche Feikirche in Polen“ mit 5—6 ,Miſſouriſch⸗ 
Lutheriſchen Gemeinden“ aufgeführt. Dieſe Zahl iſt heute 
allerdings ſchon überholt: die genannte Kirche zählt bereits 
d Gemeinden. Der Verfaſſer behandelt auch die ‚an chriſt⸗ 

kam nur auf, als Cramm im zweiten Satz eine Atempaufe 
einlegte, ſelbſt da brauchte Palmieri 26 Spiele. Auſtin 
wurde mit Modicin ſehr ſchnell fertig; nur im letzten Satz 
war Moͤdicin wieder auf dem beſten eine Ueber ⸗ 
raſchung hervorzuzaubern; Timmer ſchaltete Kehrling 
aus der lange Rogers ſchlug den Spanier Maier. 

Dann aber bereileie von Cramm ſeinen Bewunderern 
p uns 8 ziemlich ſang⸗ und ngen 5 

gegen den Iten ers einging. Inzwiſchen ug 
Auſtin den —8 Dimmer in drei Saätzen und quali⸗ 
fizierte ſich damit für das Finale gegen Rogers, in dem er 
dem robuſten Iren während ſämtlicher drei Sätze einen 
harten Kampf lieferte, aus dem er ſchließlich als Sieger 
hervorging. 

— 2—— 

Neuer Motorboot⸗Weltrekord 

Der italieniſche Motorbootfahrer Graf Theo Roſſi ſtellie 
auf dem Gardaſee mit einem Boot der 1⸗Liter⸗Klaſſe einen 
neuen Weltrekord auf; er durchfuhr eine Meile mit einem 

Stundendurchſchnitt von 94 Kilometer. 

lichen Betenntniſſe (Setien)“ ſowie die „nichtchriſtlichen Be⸗ lenntniſſe“ in beſonderen Abſchnitten ſeines Buches, das in die 
Hand jedes Kirchenmannes und jedes gebildeten Laien gehört, 
der ſich für die in dem Werk behandelten Frage — 

Die Elendslerze. Eine Novelle von Johannes Schuck. 
2 Seiten Text und · Bilder in feinſtem Kupfertiefdruck. In 
Geſchentband Mk. 180. Verlag Joſef Müller. München 18, 
Friedrichſtraße 18. 

Eine alle fränkiſche Stadt wird vom Sexenwahn befallen; 
Haß und Sier begichtigen ein ſchuldloſes junges Leben. Da 
flüuchlet ſich die unglückliche ſchöne Doloroſa aus Angſt vor 
Pranger und Schande in den Frieden der anderen Weli, löſcht 
ſtill aus wie die Elendskerze vor dem Bilde der Schmerzens— 
mutter. Das Geſchehen drängt ſich in einer einzigen Vacht zu⸗ 
ſammen. Mit lnappen, ſicheren Strichen zeichnet nnes 
Schug die näüchtliche Verwirrung der Stadt, ergreifend das 
Schickſal der ſchönen Doloroſa Der Zauber des Geheimnis⸗ 
vollen und die Wehmut des Vergehenmũſſens alles Schönen 
liegt ũber dieſer rührenden Geſtalt. Voll düſterer Spannung 
ſteigert ſich die Sandlung bis zur tragiſchen Löſung. Johannes 
Schück zeigt ſich hier als Meiſter der Novelle. 

Dr. G. Sirſch. 

Einen wördigen Aſchluß ihres 13. Jah 5 geben die 
Oftdeutſchen Monatshefte in 7* 88 Ju⸗ 
bilãumsheft für Johanna Wolff (6. Oſtpreußenheft) folgt Au 
dies Seft ſtellt Atpreußen durch einen reich bebilderien Aufſa 
über Barockſchlöſſer Oſtpreußens“ von Dr. Carlt v. Lorck in 
den Mittelpuntt. Ueber die „Bevölkerung Oſtpreußens in den 
erlten beiden Jahrhunderten unſerer Zeitrechnung“ weiß der 

Von Kurt Methke 

In der Zeitung ſtand ein Inſerat: 
Motorrad mit Bibliothek zu ver⸗ 

laufen.“ — ch ging hin und ſah mir die Bi⸗ 

e and Bürgerliches Ge⸗ io beſtand aus: i 
ſetzbuch“, „Zivilprozeßordnuñg“. Straf⸗ 
geſetzbuch“ Strafprozeßordnung“ Ge 
ſeß über den Verkehr mit Kraftfahrzen⸗ 
gen“, und einem Buch, das gar kein Buch 
war, ſondern nur ſo ausſah, in Wirk⸗ 
lichleit jedoch eine Blechſchachtel, in die 
man verſchiedene Schnapsflaſchen verſtek⸗ 
ken konnte. 

Zakitſch ſitzt mit träumeriſchen Au⸗ 
gen da und ſpielt Flöte. 

Da kommt Simſch und fragt ihn: 
„Menſch, was ſpielſt du Flöte?“ 
Ich übe.“ 
Warum? Weshalb? Weswegen? 
Ich will Aabella ein Ständchen 

bringen. Sie ſoll mich endlich erhören!“ 
dDa lacht Himſch uͤnd ſagt: 
Du unmoderner Liebhaber! Bildeſt 

du dir wirklich ein, irgendein Mädchen ß 
fällt heutzutage noch auf Flötenmuſik herein? Da muß an⸗ 
dere Muſik heran.“ 

„Eeige? Gitarre? Saxophon?“ * 
Alles Quatſchl Ich mache das ſo: Ich fahre mit 

meinem Motorrad vor dem Sauſe meiner Angebeteten vor 
laſſe zweimal mein Horn erſchallen, und du kannſt Gift 
darauf nehmen, daß ihr das die lieblichſte Muſik iſt, die 
es auf der Welt gibt .. 

Die HSerren Söhne, richtige moderne 
e * und ſieb⸗ 
zehn n, unterhalten angeregt 
über den Bau des Motorrades. Sierbet 
jällt auch das Wort Polſſchuh. 

Da fragt der Vater, vollkommen abte 
Schule; 

„Polſchuh iſt auch wieder ſo eine 
lãcherliche Umſchreibung.“ 

„Wieſo? Das iſt ein Teil des Moior ⸗ 
rades, Papa!“ 

dachte, es wãren Wies Und ich 
Skier damit gemeint, Schneeſchuhe für 
den Nordpol ..“ 

Die Serren Söhne ſtoßen ein brũl⸗ 
lendes Gelächter aus 

„Mein Sohn erinnert mich lebhaft 

an Ko iſten? Ja, kompo⸗ An den Komponiſten 
niert denn Ihr vSerr —— * F— 

„Wie man's nimmt! Schubert ha E 2 
doch belanntlich eine Wandererphantaſie 
geſchrieben. Na, und mein Sohn hat mir * S 
jetzt einen Brief geſchrieben, in dem ex 2—— F 
mich bittet, ihm ein Wanderer⸗Motorrad —— 
zu taufen. Alſo auch eine Wanderer⸗ 
Phantaſite ...“ 

Haſenbein hat eine Motorradjabrit 
Und Saſenbein erlebte neulich mit 

einem ſeiner eigenen Fabrikate einen Un⸗ 
fall: er wurde auf einen Baum go⸗— 
ſchleudert. 

Als er da oben in den Aeſten hing 

fahrer zu, der noch unten ſaß: 
„Auguſt, du — gratulieren 

Meine erſte Zweigniederlaſſung.“ 

bekannte Allertumsforſcher Dr. Herbert Jankuhn wertvolle 
Aumnſchlũſſe zu geben. Der einfuhrende efgründige Auffatz 
des Danziger Literarhiſtorikers Vrof. M. Seinz Kindermang 
gilt dem Ietzten Ritter der Romanbik“ Joſeph von Eichendarff, 
ein würdiger Abſchluß der vielen —2 im 
Oſten aus Anlaß des . Todestages im —— ovem⸗ 
ber. Prof. Dr. Droſt führt mit liebevollem Verſtandnis in das 
Schaffen der in Dangig neu begründeten Malervereinigung der 
Kogge“ ein. Eine Reihe von Bildern zeigen die beachtliche 
Kunſt der in dieſer Organiſation zuſammengeſchloſſenen jungen 
Generation Danziger Maler Dem kommendent 100 Geburts⸗ 
tage des großen Komponiſten Johannes Brahms gilt eine 
Sbizze Kurt Atnold Findeiſens Ein Geburtshaus wird be⸗ 
ſuchi“. Unter den literariſchen Beiträgen ſind von befonderer 
Bedeutung die Betrachtungen von Karl Röttger ũber den Selbift⸗ 
mord. Heinz Steguweit iſt mit einer Novelle Die Nacht im 
—— vertreten. Die bekannte MRärchendichterin Gertrud 

uſch lernen wir in einer tief empfundenen Legende vom Kö⸗ 
nig haſena“ kennen. Vaul Dahms erfreut durch die Skizze 
der Armeſũnderbant“, eine Plauderei aus der Zeit Kanig 
Friedrich Wilhelms J. In der Rundſchau hegrüßen wir wieder 
mit Freuden die „Streifzüge durch die Zeit“ des Serausgebers. 
Carl Lange geißelt Schaͤden der Zeit. Pr. Wilhelm Neridies 
erörtert die Frage einer zielbewußten Kulturpolitit in Ober⸗ 
ſchleſſien. Kurt Mũno gedenkt des 50jährigen Max Meil. 
heimrat Dr. Volkmann, als 2. Vorſitzender des Vereins deutſcher 
Bibliophilen. gibt ſehr beachlenswerte Anregungen einer Er⸗ 
weiterung des Kreiſes der Freude edler Buchtunſt unter dem 
Titel „Heraus aus dem Ring der Exkluſivität“. Eine Rüd- 
ſchau auf den nun beendeten 183. Jahrgang der Oſtdeutſchen 
Monatshefte gibt den Beweis zielſicheret Maardg * 

en. deuntſche Kultur im Oit 

vrief er nicht ohne Sumor ſeinem Sozius⸗ 

— 
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Aus der Umsesend 
Rsierz 

Kirche, Schule und Familie in Sſowjetrußland“ 
Wie bereits berichtet, findet morgen im Saal des 

Geſfangvereins Vilfuditiſtrahe 19, um 8 ühr, der Vortrag 
über die Verhältniſſe im heutigen Rußland ſtatt. Der 
Redner, Herr Burghardt. der in ſeiner Taͤrigkeit als Lehrer 
im Schwarzmeergebiet im Lauſe einiger Jahre die dor⸗ 
tigen Zuſtände Fründlich kennen gelernt hat, wird über 
ſeine Erlebniſſe berichten. Die ſchwere Lage der Kirche, 
die ungemein ſchwierige Stellung eines Lehrers und die 
traurigen Bedingungen, unter denen unſere Volksgenoſ— 
ſen druben ieben ſoüen auf Grund eigenſter Erfahrungen 
des Vortragenden dargeſtellt werden. 

Ueber das gleiche Thema fand bereits am 1. März ein 
Vortrag im Lodzer Deutſchen Schul- und Rildungsverein 
ſtatt. der allgemeine Anteilnahme erwedte Die einfache 
und leicht verſtändliche Art der Ausführungen iſt beſonders 
geeignet. allen, die ſich hierfür intereſſieren, einen Einblick 
in das neuzeitliche Ruͤßland zu gewähren. 

Auda Pabiauicka 
Zehnjahresfeier des Beſtehens der Stadt 

a. Im laufenden Jahre kann die Stadt Ruda Pa bia⸗ 
Nicka J ihr zehnjaͤhrige Beſtehen, als Stadt zurückblicken. 
dye Selbſtyerwaltung von Ruda Pabianicka will anläß—⸗ 
ich der Zehnjahresfeſer ein Werk über die Entſtehung und 
Entwicklung der Stadt herausgeben. 

Pabiauite 
Gröffnung einer deutjſchen Genoſſenſchaftskaſſe 

tich Geſtern fand in Pabianice, Kilinſtiſtr. 11. die feier⸗ 
6 e Eröffnung der neugegründeten Pabianicer Genoſſen⸗ 

gislone und die Einweihung des Banklokals dortfelbit 
—5 Nach der Begrüßung der Verſammelten durch den 

orſitzenden des Votſtandes Herrn Alexander Kruſche er— 
griff Herr Paſtor Schmidt⸗Pabianice das Wort und ichil⸗ 
derte die ungeheure Notlage, in der ſich die Menſchheit 
heute befindet uͤnd die gebleteriſch einen Zuſammenſchlußz 
t —— Hilfe verlangt. Wie alles, was Men— 
chen and bauf. wiil es Beſtand haben, von Gottes Segen 
begleitet ſein muß, ſo baten auch die Verſammelten mit 
horrn Paſtor Schmidt im gemeinſamen Gebet um Gottes 
Beiſtand. Im Anſchluß an Herrn Paſtor Schmidis warm 
igochens Worte überbrachte der Vertreter des Ver— 

ndes und der Genoſſenſchaftsbant Lodz Herr Marowiki 
Grüße und Segenswũnſche der Organiſation und wies ein⸗ 
dringlich darauf hin, daß das Genoſſenjchaftsweſen glau— 
bensſtark ſei. im Menſchen begründet ſei und nur dann 
von Erfolg und Dauer begleitet ſein kann, wenn es vom 
Vertrauen aller untereinander getragen werde. Nur dieſes 
Gefühl allein gibt die Berechtigung, die Kaſſe ins Leben 
zu rufen und ihre Dienſte in Anſpruch zu nehmen. Immer 
wieder betonte der Sprecher, daß Gedeih und Verderb der 
Genoſſenſchaft ausſchließzlich von dieſen Vorausſetzungen 
abhängig ſei. In Vertretung des Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrätes Herrn Dr. Alex Kruſche ſprach der ſtell vertre⸗ 
tende Vorſitzende Herr Hegenbart und forderte die Anwe— 
enden auf, in dieſer Zeit der ſchwerſten Depreſſion den 
Mut nicht ſinken zu laſſen und nit rührigen, Händen an 
dem Aufbau des gemeinſamen Werkes zu arbeiten. Der 
Vorſitzende des Vorſtandes Herr Kruſche dankte allen für 
die Wünſche und ſchloß damit die eindruckspolle Feier. 
Walto Goil, daß die ueue Bank für die Pabianicer Be— 
völkerung von Segen ſei. 

Gewinntliſte der 

Freie Preſſe· — Sonntag, den 2. Mäez 1033 
Wir geben nachſtehend die Aufſtellung der Verwal⸗ 

tungsmitglieder: Vorſtand: die Herren Alexander Kruſche, 
Alfted Halbert, Hugo Schreiber; Aufſichtsrat: die Herren: 
Dr. Alex Kruſche, Reinhold Hegenbart, Leopold Schlön⸗ 
vogt, Johann Zaktzewſti, Reinhold Kranz, Julius Mantaj. 

Vom Chopin⸗Sinfonieorcheſter 
Urs. Am Donnerstag abend veranſtalteie das Sin⸗ 
fonieorcheſter „Chopin“ im Lunajaal ein Grieg⸗Konzert. 
Bei ausverkauftem Saal leitete Herr Karl Lubowſti das 
Konzert ein, indem er der Zuhörerſchaft in kurzen orten 

Griegs innere Entwicklung zum Komponiſten ſchilderte und 
ein Bild ſeines künſtleriſchen Schaffens lieferte. Sodann 
ertönte der wuchtige Siegesmarſch aus „Sigurd Jorſalfar“ 
unter der Leitung des Herrn B. Debich. Unter der Lei⸗ 
tung des Herrn Karl Lubowſti brachte ſodann das Or⸗ 
cheſter Teile aus dem A⸗Moll-⸗Konzert; der Soliſt, Herr 
Ärno Heintze, gab ſein Beſtes. Den zweiten Teil füllten 
Auszüge aus Griegs Suite „Peer⸗Gynt“ aus („Ingrids 
Klage“, „Aſes Tod', „Solveigs Lied“, „Amitras Tanz“, 
In'der Grotte des Bergkönigs“). Die Oupertüre „Ma ri⸗ 
kana“ von Wallace ſchloß das erfolgreiche Konzert ab. 
——DDr—— —————— — „„[ 

Aus dem Reich 
Rita Gorgon⸗Prozeß 

Der geſtrige Verhandlungstag im Prozeß gegen Rita 
Gorgon war weiterhin der Einvernahme des Jeügen In— 
genieur Zaremba gewidmet. Der Vater der Ermordeten 
hatte diesmal auf eine · Reihe von Fragen auch ſeitens der 
Geſchworenen zu antworten, die ihn über ſein Verhültnis 
zu der Augeklagten und über Einzelheiten aus jener kriti⸗ 
ſchen Nacht beſragten. Vor allem ging es um die Feſt⸗ 
ſtellung. ob die Ängeklagte ſich nach der Aufdeckung der 
Mordtat von den übrigen Hausbewohnern entfernt hatte 
und wie bange ſie allein geblieben war. Auch der Um— 
ſtand, woran ſie ſich am Finger verletzt hatte, konnte auf 
Grund der Zeugenausſagen nicht einwandfrei feſtgeſtellt 
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werden. Zeuge ſtellt im Verlauf der Einvernahme feſt. 
daß die Kinder ihm nie von den Beſuchen verſchiedener 
Maͤnner bei der Angeklagten erzählten, um ihm keinen 
Kummer zu bereiten. Daß ſich die VBeziehungen im Laufe 
der Zeit wiſchen ihm und der Gorgon metklich abgekühlt 
hätten, ſei auf die Einwirkung der Ermordeten auf Za⸗ 
remba zurückzuführen. Zeuge ſagt, die Tochter ſei wie 
ſein Freund und Berater geweſen und habe es vermocht, 
auf ihn und die Geſtaltung ſeiner Zukunft einen großzen 
Einfluß auszuüben. Die Angeklagte habe ſich einſt darüber 
in der Weiſe geäußert, daß ſie eine ſolche Liebe des Vaters 
zur Tochter nicht verſtehen könne und daß hier eine andere 
Liebe dahinterſtecken müſſe. Ueber den Verſuch eines Ein⸗ 
bruchs in die Villa noch vor der Mordtat beiragt, ſagt 
Zeuge, die Gorgon habe ihm ſeinerzeit etwas davon er⸗ 
zählt, daß man in das Haus habe eindringen wollen. Der 
Gärtner. den Zaremba darum befragte, habe indeſſen ge⸗ 
ſagt. die Gorgon habe jemand bei ſich empfangen und die⸗ 
ſen Beſuch durch die Vortäuſchung eines Einbruchsverſuchs 
zu verſchleiern verſucht. Zum Schluß weiſt die Verteidi⸗ 
gaung auf einen Widerſpruch des Zeugen in ſeinen Aus—⸗ 
ſagen hin, und zwar habe, Zaremba während der erſten 
Gerichtsverhandlung erklärt, daß er aus den Erzählungen 
ſeines Sohnes nach der Mordtat nicht beſtimmt habe 
ſchließen können. ob die von ihm bemerkte Perſon eine 
Frau oder ein Mann geweſen iſt. In der geſt rigen Ver⸗ 
handlung nun bedeutete Ing. Zaremba, daß er auf Grund 
der Ausſagen des Stas zu der Ueberzeugung gekommen 
war, daß der Knabe eine Frau geſehen hat. 

Im, weiteren Verlauf der Verhandlung ſagte Frau 
Kamonfka. die Frau des Gärtners in Brzuchowice, aus. 
Im vauſe Zarenrba hätte es oft Streit gegeben. An den 
Sänden der Gorgon hätte ſie Blutſpuren bemerkt. Dann 
erleidet die Jeugin einen Schwächeanfall, was ſich nach 
einer heinen Unter brechung wiederholt, ſo daß eine Fori⸗ 
ſetzung der Vernehmung unmöglich wird. Die Verhand⸗ 
lung wird dann auf Montag vertagt. 

Eein Amotlsufer 
Aus Wilna wird gemeldet: Im Dorf Zalewki erlin 

der dortige Einwohner Ignacy Wilczakowicz einen Tob. 
ſuchtsanfaäll und zündete ein Haus an. Als ihn die Dorij 
bewohner überwältigen wollten, ſchoß er auf ſie aus einem 
Karabiner und verletzte einige Perſonen. 

— — 

TWettrauchen mit dem Tode bezahlt 
B. In das jüdiſche Krankenhaus in Warſchau wurde 

dieſer Tage der 15jährige Simon Lewin. Sohn eines 
Weinfabrikanten aus Falenica, eingeliefert. Die ärztliche 
Unterſuchung ergab, daß er an Nikotinvergiftung erkrankt 
war. Der Junge hatte mit einigen Kameraden eine Wette 
geſchloſſen, daß er nacheinander 30 Zigaretten „Avanti“ 
ausrauchen würde. Er kam indeſſen nur bis 10. Lewin 
mußte ſeinen Leichtſinn mit dem Tode bezahlen: die ärzt⸗ 
liche Hilfe war vergeblich. 

2 Radomſtko. Sie wollten Kohlendiebe 
ſpielten. Zwei Radomſtoer Buben. und zwar der 8ſiäh— 
rige Wladyſlaw Zielinſti Aus dem Dorf Podborowe und 
der Rjahrige Tadeusz Wia-lat aus dem, Dorf Folwarki. 
hätten um ein Haar eine Güterzugentgleiſung herbeige⸗ 

Sie haiten es den Kohlendieben abgeſehen und 
Sie ſtahlen 

— 
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Nnoliar und Zlotu. — RKeine Hückwirkungen der Dollarsohudehe auf lie nolniehe Währung. — Ruhige Auf- 
fassung in Warschau über die weitere Entwicklung in Amerika, — Günstige Nebenwirkungen der Dollarhaisses 

erhöühtes Vertrauen zum Zloty und Aufgabe der hbisherigen faktischen Donpelvalufa. 
Die augenblickliche Diskuſscion über die Zukunft 

des Dollars führt auch zu der Fragestellung, inwiefern 
andero Wahrungen aus technischen Gründen von einer 
eventuellen Devalvation des Dollars berühirt werden 
könnten. Bis zur Krise des englischen Pfundes galt der 
Dollar ebenso wie das Pfund als absolut sichere Gold- 

valuta und wurde auch vom Publikum solcher Länder, 
deren Wahkrung noch vor einigen Jahren unsicher er- 

tel in besonders grossen Mengen im Umlauf. 

Thæesaurierungsobiekts. 

schien, vorwiegend als Rechnungsgrundlage benuitstt. 
Als das Pfund vom Goldſtandard abwiceh, und ihm eine 
grössere Anzahl anderer Währungen folgte, verblieb der 
Dollar auch noch weiterhin in der Spitzengruppe der 
Goldwahrungen. Das war angesichts der riesigen ame- 
rikanischen Goldvorrâãte durchaus begründet, auch wenn 
zeitweise die rranzösischen und anderen Geldabzüge eine 
erhebliche Abschwächung des Dollarkurses mit sich 
brachten. Das Gefühl einer nicht mehr hundertprozen- 
tigen Sicherheit der Zukunft des Dollars, das angesichts 
der in Amerika aufkommenden, wenn auch bis auf den 
heutigen Tag stark bekämpften Abwertungsbestrebun- 
gen Platz griff, hat indessen bewirkt, dass der Dollar in 
internationalen Verträgen nicht mehr die gleiche Rolle 
gespielt hat wie vorher und der Schweizer Franken oder 
andere europäische Goldwäührungen mehr als Basis sol- 
cher Abkommen herangezogen wurden. 

Von den Làndern. die durch die gegenwärtigen 
Kurssprünge des Dollars herührt werden, ist in erster 
Linio Polen zu nennen. Auf dem Gebiet der polnischen 
Republik isſst der Dollar bekanntlich als Hiliszahlungsmit- 

Nament- 
lich im Volk spielt der Dollar die Rolle eines besonderen 

Aus einer kürzlich angestellten 
Untersuchung geht hervor, dass die Dollareinlagen bei 
den polnischen Banken allein die respektable Summe von 
68 Milionen Dollar ausmachen. Aber auch in umge- 
kehrter Richtung ist Polen mit der U. S. A.Wahrung 
innig verknübit. Die Höhe der statistiseh kaum erfass- 
baren Dollarverpflichtungen wird auf mehr als 120 Mill. 

Dollar geschätzt. Eine ganze Reihe von Industrie- und 
Handelszweigen tãtigte bis vor kurzem ihre Geschufte 
ausschliesslich in Dollar, und welcher Beliebtheit sich der 

Dollar in Polen erfreute, erhellt schon aus der Tatsache, 
dass in einigen Kreditgenossenschaften das Verhãltnis 
der Dollar- zu den Ztoty-Einlagen 90 Prozent und bei 
allen polnischen Kreditinſtituten 32 Prozent ausmachte. 
Kein Wunder also, wenn die Tragweite der amerikani- 
schen Vorgange für die polnische Wirtschaft als ausser- 
ordentlich gross angesehen wird. Die wichtigste Frage, 
die im Zusammenhang mit der amerikanischen Finanz- 
und Wahrungskrise erhoben wird, ist gegenwärtig die 
nach den eventuellen wirkungen derselben auf das 
Schicksal des Ztoty. In dieser Beziehung sind jegliche 
Befürehtungen gegenstandslos. Denn man darf nicht 
üũbersehen. dass sich die Bank Polski schon im Vorjahr 
von New Vork gelöst hat. In richtiger Einschätzung der 
Lage hatte sie im Laufe der internationalen Finanzkata- 
strophe, wäãhrend welcher sie eine starke Vorsicht und 
Voraussicht in der weiteren Entwieklung an den Tag 

legte. ihre Goldverkänfe unerwartet stark ausgedehnt, 

Schuld ein. 

und so belãuft sich ihr Goldbestand nach dem letzten 
Bankausweis vom l. Màrz auf nicht weniger als 513 
Millionen. denen aber ein Devisenvorrat von nur 18.8 
Millionen gegenübersteht. wovon auf Dollarvaluten ver- 
mutlich nur ein Bruchteil entfallen dürfte. Ein grosser 
Teil der noch in Ameriſta beſstehenden polnischen Gut- 

haben besteht, nach der Versicherung der Bank Polski- 
Leitung. in Gold, das auf den Namen des polnischen No- 
teninstituts eingetragen ist. Von dieser Seite her drohbt 
also der Notenbank und der von ihr betreuten Wahrung 
um so weniger Gefahr, als Polen gerade letztens eine 
Schwenkung zum vollen Goldsſtandard vollzoſen und 
unter gãnzlicher Ausschaltung der Devisen als Deckungs- 
mittel die Waltrung auf reine Goldbasis gestellt hat. 

Gefauren der Dollarkrise drohen aber für Polen von 
anderer Seite her. Unter den Glãubigern Polens neh- 
men weitaus die erste Stelle die Vereinigten Staaten, 
und 2war mit fast 60 Prozent der gesamten Auslands. 

Nach der letztens ermittelten Statistik be- 
zifferte sich die Auslandſsschuld an Amerika am 1. Ja- 
nuar 1932 auf 1838 Millionen. Dabei erscheimen die son- 
stigen Guthaben Amerikas in Polen, die aus privaten 
Geschãftſtransaktionen, Beteiligungen an polnischen Ge- 
sellschaften, aus Krediten u. a. m. resultieren, nicht he- 
rũcksichtigt, die sicherlich einen recht bedeutenden Be- 
trag ergeben. Es könnte nun selr leicht der Fall ein- 

troeèten. dass Amerika, welches alle Massnahmen zur Ver- 
teidiguns des Dollars ergreiit, als eines der wirksamen 
Mittel für die Sanierung seiner Währung die Ahheruiĩung 

selner Guthaben im Ausland ins Auge fasst, was die pol- 
nischen Banken. in ersſter Linie aber die Bank Polsdbci 
ernstlieh in Mitleidenschaft ziehen kKönnte. Hier Könnte 
Polen einen Nachteil der Dollarktise zu spüren bekom- 

moen, dem gegenüber der Vorteil einer Abwertung sci- 
ner Schulden gegenüber S. U. A. kaum ins Gewieht fal- 
len würde. Dass das Noteninstitut aui alle Möglichkei- 

1 siol vorbereitet und sich auch auf die soeben skiz- 
J —— nalitãt einstellt. datũr apticht dis rurαιια 

im Seim von der Regierung eingebrachte Vorlage, wel- 
che den Finanzminiſter zur Ausgabe von Schatzbons 
von 200 Millionen Zloty mit einiãhriger Lauizeit ermäch- 
tigt. Die Regierung hofit, mit der Ausgabe dieser kurz- 
fristigen Papiere das Defizit des Staatshaushalts, welches 
nach dem Voranschlag rund 400 Millionen Ztoty beträgt, 
auszugleichen, da der Resſst durch Kassenreserven und. 
gegebenenfalls durch eine Vertingerung der polnischen 
Staatsschulden lin irgendeiner Form der Verlängerung 
des Hoover-Moratoriums) abgedeckt werden soll. Prak- 
tisch bedeutet aber die Schatzscheinemission nichts an- 
deres als die Schaffung von Ersatzgeld, das über die au- 
genblicklichen Schwierigkeiten hinweghelfen soll, ohne 
das Noteninstitut in Seiner Bewegungsfreiheit zu beein- 
trãchtigen. 

Im übrigen ist die Auffassung der massgebenden 
polnischen Bank- und Finanzkreise über die weitere 
Entwicklung in Amerika alles eher denn pessimistisch. 
Im allgemeinen glaubt man in Warschau nicht. dass 
Amerika endgũltis vom Goldſtandard abgehen wird, in 
dieser Ansieht wird man durch die diesbezügliche öffent- 
liche Erklärung des neuen Staatssekretärs Woodin be- 
stärkt. Man nimmt also an. dass die bisherigen Ab- 
schlãge am Dollarkurs von etwa 6 Prozent nur vorũber- 
gehend sein und die von Amerika bisher ergrifftenen und 
noch angekündigten Massnahmen in Kürze wieder zur 
Herstellung des normalen Dollarkurses führen werden. 
Wenn es Deutschland gelungen sei. in den kritischen 
Julitagen 1931 seine Wãhrung zu halten, würde Amerika 
sicherlich ĩin der Lage sein., den vom Ausland gestutzten 
Dollar auf seinem bisherigen Goldgewicht zu belassen, 
um so mehr als alle übrigen Länder ein brennendes In- 
teresse an der Intaktheit des Dollars haben und bereit 
sind, durch ihre Operationen eine so gerichtete amerika- 
nische Wahrungspolitixß, zu unterstütren. Tatsächich 
hat sich unter dem Eindruch dieser durchaus ruhigen 
Auffassung eine Beruhigung auf den polnischen Börsen 
eingestellt: nachdem in den kritischen Tagen der ersten 
Marzwoche grosse Dollarmengen bei der Bank Polski 

eingeliefert, der Kurs infolge stürmischen Angebotes aut 
8,30 herabgesetzt und schliesslich die Dollarnotierung 
vollſtandig eingestellt worden waren, ist es in den aller- 
letzten Tagen zu einer kräftigen Reprise des Dollarkur- 
ses gekommen. dessen Notierung sich nicht wesentlich 
unter der alten Parität bewegt. 
Neben den Gefahrenmomenten, die die Dollarpanik 
bringt, ist auf der anderen Seite auch auf gunstige Aus- 
wirkungen der amerikanischen Wahrungskrise hinzu- 
woisen. Zunächst muss es gerade für Polen als ein aus- 
serordentlich hoher Vorteil angescehen werden, dass die 
Flucht aus dem Dollar. die wãhrend der letzten Tage auf 
allen Geldplãtzen der Welt gross war. die bisherige Be- 
vorzugung des Dollars gegenüber dem Zioty beseitigt 
hat. Damit ist die starke Position des Dollars als 
zweite Wahrung neben den Ztoty erschüttert und auf 
diese Weise das Vertrauen zu der Landeswährung weit- 
gehend gestärkt worden. Industrie, Handel und Ge- 
werbe, die bisher, aufgescheucht durch die truüben Er- 
fahrungen mit der Inlandswährung infolge gesetzlicher 

Abwertung, Inflation und Zusammenbruch der kaum ge- 
schaffenen neuen Währungseinheit, ihre Zuflucht zu an- 
deren Währungen als Rechnungsgrundlage nahmen und 
den Ztoty aus den Kalkulationen grössſtenteils auſsschlos- 
sen, kehren reuig wieder zu ihm zurück. Damit werden 
aber der Ztoty-Spekulation der „SSchwarzen Börse“ die 
Hàände vollſtäündig gebunden sein. Nicht weniger bedeu- 
tungsvoll erscheint uns die Tatsache, dass das polnische 
Publikum während der letzten Schwarzen Tage eine 
weitgehende Disziplin und Ruhe an den Tag gelegt hat. 
Man hatte in den Banken grössere Abhebungen und stür- 
mische Kundigungen der Bankeinlagen erwartet, bis auf 
kleinere Abrufe hat sich der Einlagenverkehr völlig nor- 
mal und ruhig entwickelt. Das Vertrauen zu der äus- 
serst umsichtigen Währungs-, Emissions- und Kredit- 
politik der Bank Polski und der Banken in Polen hat 
dureh die Erschütterungen des Dollars, der Währung al- 
ler Währungen, eine neue Stärkung erfahren. Das sind 
Erscheinungen von hoher symptomatischer Bedeutung. 

Die Lage im polhischen Handel 
B. P. . Der polnische Textilhandel Stand in der so- 

eben vergangemen Woche unter dem Zeichen des 
Kursruckganges des Dollars, der sich im allgemeinen 
Handelsverkehr 2weifellos hemmend ausgewirkt hat. 
Eine weitere für die Entwicklung des Saisongeschäfts 
ungũunstige Erschemung ist die Tatsache, dass die Baum- 
wollgarnpreise in den letaten Tagen um rund 15 Prozent 
gestiegen sind, sSodass die Gestehungskoſsten in der 
Baumvoilgarnbranche jietzt bereits etwas höner sind als 
im vergangenen Jahr. Trotzdem werden die Prelse der 
Sommerwaren nicht erhöht; die Senkung der Arbeiter- 
löhne gestattet vorderhand die Beibehaltung dor bisheri- 
gen Preistarife. 

Die Nachfrage der auswäãrtigen Kundschaft war in 
der vergangenen Woche recht gross. Auch Weisſsswaren 
wurden etwas starker gefragt. Die Kreditverhaltnisse 
sind unverändert, bei Barzahlung wird ein Preisnachlass 
von 8 bis 10 Prozent gewãhrt. 

In der Woll- und Tucehwarenbranche herrscht Hoch- 
betrieb. Sowohl in den Fabrikslagern, als auch in den 
Oroschandlungen werden augenblicklich sehr grosse Um- 
sãàtze gemacht, und die Appreturen mũüssen Ueberstun- 

den arbeiten, um der Nachfrage zu genügen. Sollte die- 
ser lebhafte Geschàãftsgang noch einige Zeit anhalten., 
dann kann man im Wollwarenhtandel von einer gut ge- 
lungenen Frühjahrssaison Sprechen. 

Aueh in der Seiden- und Kunstseidenbranche ist die 
Stimmunę freundlicher als erwartet. Die meuen Seiden- 
und Kunstseidenstoffe, düe in beschränkter Menge auf 

den Markt gebracht wurden, finden Absatz, überdies 
verwendet die Wollindustrie Seide bei inren neuen Stof- 
fen. 

Auf dem Rohhâutemarbt ist — gane im Gegensatæ zu 
der schwachen Tendem auf fast allen Auslandsmärkten 
- die Stimmung durchaus behauptet, obgleich die Aus- 
fuhr sehr gering ist und weitere grosse Posten Häute 
angeboten werden. Kabhbfelle waren beispielsweise in 
Warschau um 40 Groschen teurer als vor 2wei Wochen, 
und die letzte Versteigerung von Kalbfellen in Katto- 
witz verzeichnete eine ausserordentlich feste Stimmung. 

Der Lederhandel verzeichnet gleichfalls eine gute 
Entwicklung des Saisongeschafts bei fester Stimmmg. 
In den Schuhfabriken wird voll gearbeitet, die Abschlüs- 
se werden vorwiegend gegen Barzahlung getätigt, und 
zwar ist die Lage so, dass die Kunden Bardeckung bie- 
ten, während der Grosshandel lieber Kreditgeschãfte ab- 
schliesſst, um einen höheren Preis zu erzielen. Die Preise 
für Gems- und Chromleder sind sehr fest und dürften 
in absehbarer Zeit keine Veränderung erfahren. Die 
Nachfrage ist — ahnlieh wie im Wollwarenhandel — 
so gross, dass die Produzenten und Grosshaàndler Muhe 
haben. die Lieferungsfriſsten einzuhalten. 

Der Kolomalwarenmarkt steht im Zeichen einer et 
vas besseren Stimmung, und zwar im Zusammenhang 
mit der Steigerung des Pfundkurses. Die Steigerung der 
Weizenmehlpreise scheint beendet zu sein, Butter wird 
teurer, während die Eierpreise von Tag zu Tag ab- 
bröokeln. 

— — — —— ——————— rüü — 

Vom Lodæer Handelsgeriehit 
D 7. In der gestrigen Sitzung wurde der Besitzer 
einer Buchhandlung in der Potudniowastrasse 29, Jonas 
Verleger, wohnhaft in Bendzin. Modziejowskastrasse 185, 
auf Ersuchen des Sachwalters der Leiprziger Firma 
„E. A. Enders“ fuũr fahllit erklärt. Die Falliterklärum 
erfolgte auf Grund einiger protestierter Wechsel Ver- 
legers, die er nicht einlöste, nachdem er die gelieferte 
Ware weiterverkauft hatte. Der Eröifnungstermin wurde 
aui den 31. Oktober 1932 angesetzt, zum Richterkom- 
missar Handelsrichter Stanistaw Iycki und zum Ver- 
valter Rechtsanw. Mikolaij Urbanowicz ernannt. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Firma 
„J. Stüldt“, wurde bekanntlteh vor einigen Tagen ein 
Vergleiehsvertras geschlossen. Bei der Priffimg der 
Forderungen seitens der Gläubiger hat die Verwaltung 
der Konkursmasse die Bevorrechtung der Forderungen 
der Glüubigerfirma „I. G. Farbenindustrie Aktiengesell- 
schaft abgelehnt. da diess Forderung in Höhe von 
I8681 schw. Franken bei der Anstrengung eines Han- 
delsprozesses durch diese Firma hypothekarisch ge- 
Sichert worden ist. Der Sachwalter der Firma hat den 

Entschluss, die Forderung ohne Bevorrechtung aufzu- 
nehmen, verklagt, doch beschloss das Gerieht, diese An. 
gelegenheit z2u vertagen, bis der erwähnte Handelspro 
zess entschieden ist. 

— 

Die Gidingener Freihafenzone 
A. Die polnische Regierung hat sich durch ein Ge⸗ 

Setz vom 10. Marz 1932 zur Einrichtung einer Freihafen- 
zôfie im Gdingener Hafen ermachtigen lassen, in wel- 
cher Auslandsſswaren zoll-, steuer- und abgabenfrei ein- 
gelagert werden können. Dieses Gesetz hat bisher nur 
auf dem Papier gestanden. Erst am 23. Janmnar d. J. hat 
der sogen. Wirtschaftsausschuss des Miniſsterrats das 
Finanzministerium aufgefordert, dem Ministerrat unver- 
züglich dis Entwürfe von Ausführungsverordnungen zu 
diesem Gesetz zu unterbreiten. Die Entwurfe sind dem 
Büro des Ministerrats in den leteten Tagen zugegangen. 
und der Ministerrat hat sie gestern bestätigt. Die Frei- 
zone umfasst das Minister Kwiatkowski-Becken und die 
Kais der Vereinigten Staaten sSowie der Tschecho-Slo- 
wakei samt dem erst im Bau befindlichen Nord-West 
des Bascins mit dem anliegenden Kai. 
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8,75 Zloty. 
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Die Einfuhr aus Andischer Maren 
Uber Danzig 

XEss ist eine Verordnung des Ministerrats ersſchie- 
nen, die die Angelegenheit der Einfuhr auslandischer 
Waren nach Polen betriift, die nach Danzig im Rahmen 
der Danziger Kontingente eingefuũhrt vurden. wie sie auf 
Grund des z2wischen Polen und der Freisſtadt bestehen- 
den Vertrages bestimmt worden sind. Laut dieser Ver- 
ordnung werden auslandische Waren, bei denen für Po- 
len Enfuhrverbot besteht, und die nach der Freistadt 
Danzig auf Grund der Vertragsbestimmungen zur Dek- 
kung des Bedaris der Danziger Industrie, der Landwirt- 
cchaft und des Handwerks eingeführt worden sind, als 
nach Polen auf legalem Wege eingeiührt dann angesehen 
werden, wenn die zustandigen Finanzbehörden festge- 
ctellt haben werden, dass diese Waren in Danzis ont 
Sprechend ausgefertigt oder umgearbeitet worden sind. 
Veiter werden als genugend ausgefertigt oder bearbei- 
tet Ssolche Waren angesehen, hei denen festgestellt wer- 
den wird. dass mindestens 50 Prozent des Gesamtwer- 
tes der nach Polen gebrachten Ware auf Kosten der 
Arbeit entfallen, die ani dem Gebiet der Freisſtadt vor- 
genommen wurde, sowie auf die Kosten fur Rohstofſic 
oder Haſbfabrikate, die aus dem polnischen Zzollgebiet 
stammen. 

— — 

,Ruhe auf dem Dollarmæarit 
ag. Gestern wurden auf dem privaten Dolla rmarkt 

keinerlei grundsatzliche Veränderungen verzeichnet. 
An der Schwarzen Börse hielt sich der Kurs des Dollar 
in den bisherigen Grenzen, und 2war z2wischen 8,70 und 

Auch Golddollars behaupteten sich mit 
einem Kurse von 9.20 bis 9,25 Zloty auf bisheriger Hohe. 

Es herrscht hier weiterhin ausgesprochen abwarten- 
de Haltung. 

Im privaten z2wischenbanklichen Verkehr wurde ge- 
gStern der Dolſarkurs überhaupt nicht notiert. da sSich die 
Banken weſiterhin jeglicher Transaktionen enthalten. 

Die Bank Polski kauite weiterhin Dollarscheine zu 
8,60 z10ty, ohne Dollar abzugeben. 

A. Frachthrielo aut den Inhaher in Polen. Das pol- 
nische Verkehrsministerium hat einer eigenen Verlaut- 
barung nach die Ausgabe von Frachtbriefen proiektiert. 
die auf den Inhaber und nicht länger auf den Namen 
ciner bestimmten Empfangstirma lauten sollen. Die 
Ausgabe derartiger Prachtbriefe wird seit Janren von 
zahleichen internationalen Verkehrskonferenzen empfoh- 
ſen. Die auf den Inhaber lautenden Frachtbriefe sollen 
nach Ansicht ihrer Befürworter sowohl den Waren- 
umschlat wie die Beleinuns von Frachtsendungen er- 
heblich erleichiern. 

Die Zahl der Arbeitslosen in der Tschecho-Slowvalre 
betrug Ende Februar 918 334 gegen 872775 Ende Jamuar. 

50 3 Zollerhöhung in Chile. Die chlenische Regie- 
tung hat die Erhöhung sämtlicher Zollsätze um 50 v. H. 
angeordnet. 

—— — 

Baumuolibörsen 
Liverpool. 11. Marz. Loco 5.17, Marz 606., April 

5.06. Mai 5.06. 
Aegvptischo Baumwolle, 11. März. Loco 7,21, März 

/.00. Maĩ 7.00. Juli 7.18. Die übrigen Börsen sind geschlossen 

Witterunas-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der Freien Vreſſer. 

Lodz. den 11. März 1883. 
Thermometer: 8 Uhr: 41,5 Grad C.; 12 Uhr: —25 

Grad C.: 20 Uhr: 9 Grad C. 
Barometer: 758 mm gefallen. 

Heute in den Theatern 
Thalia⸗Buhne“ im „Scala“.Theater. — 5 Uhr 

„Man braucht kein Geld . ..!“ 
Teatr Mieisſti. — Nachm.! „Szozeſcie od 

abends: „Kobieta, ktôra kupita meca“. 
Teatr Kameralny. — Nachm. und abends: „Sprawa 

Moniki“. 
Teatr Popularny. — Mittags Marchenaufiũhrung: 

jutra“, 

Krél Pasſternaß“, apends: „Ortow“. 
Seute in den Kinos 

Adria: „Die Herzogin von Towicz“ (Jadwiga Smoſarſta. 
Wengrtzym). 

CTapuol: .Feodotzia — Sewaſtopel‘“ (Miriam Hoplins). 
Cafino: „The Champe (J. Cooper. Wallace Beern). 

ott Cyrſo: gSafennachte“ Vhilipps Holmes. Helen Twel⸗ 
res). 
Grand⸗Kins: I darf Leben⸗.. (Zielinſſa, Dymsza). 

tan) ũr idDie Sladt der Riedertgae, (Ken Magnard) —— ——— ——— a 
a.. Przedwiosnie: „Das Lied iſt aus“ (Liane Said). 
Splendid Dienſchen ĩm Solel⸗ (Greta Garbo, Joan Craw⸗ 

ſord. Wallace Beery, John Barrymoore),. 
Sztula⸗ Quick“ (OLilian Harven). 

Et vicſoria: Das Herz des Mahatadſcha; „Das Signal im 
urm“. 

qg Der heutige Nachtdienſt in den Apothehen. 
webers Nacht. 1Vilan Wolnosci . J. Sartmanns Vacht ¶Mly⸗ 
—— zy We Danieiecti (Vetritaner Suuaße 127). A. Pe⸗ 
Lelmaun Cegleinianaſirahe 82). J. Eymer Wuiczanſtaſtr. 37). 
FJ. Woicicti Rapiurtowſtiſtrake 271 

K. Leine 
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Ladæaer Börso 
LoOd?, den 11. Marz 1933 

Valuten 
Abschlus Verkout RKout 

Dollar — 8,72 8.70 
Ver?nsſiehe Werte 

73 Stabilisationsanleihe — — 55.00 34, 30 
43* Dollar. Prâmien- Anleine — — 51.50 51.00 
38 Bauanleihe — 40,00 29,75 

Bank. Alctien. 
Bank Polski —— 75,00 74,50 

Tendenz abwartend. 

Wars oειν Gαα 
Warschau, den 11. März 1933 

De viseun. 
Amsterdam 359, 15 New Vork.Kabel — — 
Berlũn 211,90 Paris 35,12 
Brũssel 12480 Prag — — 
Kopenhagen —, — Rom — — 
Danzig —, — oslo — — 
London 30,95 Stockholm — — 
New Vork — —Turich 172,55 

Umsatze unter mittel. Tendenz uneinheitlich. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 8.73-8,75. Goldrubel 4,80. 
Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin zwischen- 
banklich 211.90. Reichsmarknoten im Privatverkehr 
211.30. 

Staatspaniere und Plaudbriele 
335 Bauanleihe 40,00 -38,50 
45 Investitionsanleine 102,00 - 101.00 
53 Konversions-Eisenbahnanleihe 37, 25 
68 PDollaranleihe 54,0053. 75 5. 00 
42 Praàamien-Dollaranlell.e 50.00 -49. 50 
75 Stabilisationsanloihe 54.50 , 00 -54,75 

I0J Fisenbahnanleihe 103,00 
88 pfandhriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
828 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94. 00 
73 pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
723 Obl. der Bank Gosp. Kraij. 83.25 
83 Piandbr. der Bankx Rolny 94.00 
73 pfandbriefe der Bank Rolnv 83.25 
83 Pfandbrf. d. St. Warschau 41.25 
83 Piandbriefe der Stadt Lodz 28. 00 

Albtlen 
Bank Polski 75,50 Lilpop — — 

Fallende Tendenz für Staatsanleinen und Pſand- 
briefe. Minimale Aktienumsatze. J 

—XE 

AUnerveicht? 
Paris, Leningrad, Moskau. Stambul und J 
andere europãiſche Stationen hören Sie mit 
großer Lautſtärke und Reinheit mit dem 
ſehr ſelektiven 2-Lampen-Schirmgitter-Ap⸗ 

parat RWe2 66. 

Hreis 210i08 200. Radio⸗Watt, Narutowiczſtt. 16. 
IX 

dimen Artur Kühnel 
Frauenkra kheiten und Geburtshiife 

iſt ungezosen 
ach der Wolczaska 135, 

Ecke kinnaſtraße) p114 Telefon 18.02. 

Atrs aller Welt 
Antarktis⸗⸗Exvedition im Sturm 

Ausrüſtung verloren 
Wie aus Oslo berichtet wird, hat die Antarktis⸗Expo 

dition Riiſer Larſens während eines Sturmes ihre ganze 
Ausrüſtung verloren. 

Zuolge eines Privattelegramms an den Vater De⸗ 
volds eines Toilnehmers voñn Riiſer Larſens Südpolar⸗ 
expedition. die vor einigen Tagen auf dem 67. Grad ſüd⸗ 
luher Breite und 30. Grad öſtlicher Laͤnge von einem nor⸗ 
wegiſchen Waltankdampfer an Land gebracht worden war, 
iſt die Expedition durch Eis unmöglich gemacht worden. 
Sie hat alle ihre 53 Schlittenhunde verloren. Die Expe⸗ 
ditionsgefährren wurden von einem norwegiſchen Wal⸗ 
lanidampfer gerettet. Die Expedition wollte eine faſt 
3000 Kilometer lange Schlittenfahrt über die zum Teil 
noch nicht erforſchte Küſte nach dem aniarktiſchen Feſtland 
unternehmen. 

Weil er für die Eheſcheidung war 
Maßregelung eines Prieſters 

Dem Dekan der Kathedrale in Granada, Lopez Dorigo, 
wurde das Recht zur Abhaltung von Gottesdienſten ſowie 
zur Ausübung anderer kultlicher Handlungen entzogen, 
weil er als Mitglied der radikalſozialiſtiſchen Partei des 
Cortez für die Eheſcheidung in Spanien geſtimmt hat. 

Große Erdölfunde in Albanien. Innerhalb der Erd⸗ 
õoltonzeſfron der italieniſchen Regierung in Albanien wur⸗ 
den zahlreiche Petroleumlager entdeckt. Man Gen die 
porausſichliſche Oelförderung ſo hoch ein, daß damit der 
geſarte Bedaͤrf Italiens gedeckt werden bann. 

Ein Flug Zürich — Auſtralien. Einer Reldung der 
PAT aus Zurich zufoige iſt der ſchweizeriſche —5 
RNauer geſtern zu einem Flug nach Auſtralien geſtartet 
Flieger iſt troß des unguͤnſtigen Wetters bereits bis Rai⸗ 
ſand gekommen. Sein Flug nach Auſtralien wird 12 Tage 
auern. Belgiſche Eltern in Sorge. Das Verſchwinden des 2⸗ 

jährigen Kindes eines Notars in Neerpelt beſchãftigt dre 
beigiſche Oeffentlichkeit auf das lebhafteſte Auch in Lae⸗ 
ken iſt ſeit dem 6. März ein Schulkind ſpurlos verſchwun⸗ 
den. Weiter meldet die Polizei, daß eine 185jährige Schũ⸗ 
lerin in einem Stadtteil Brüſſels vermißßt wird. 

Zriefkaſten. 
Samtiiche Anfragen ſiund auf der Brüed Alle mit dem Vernerk Er 
den retaſtene zu verſehen. Ferner vnß der Name xub die Adrehe 
des Frageſedert deutlih angegeben und, faus Eartundigengen 
verden mññen, eine Briefmarte iur 60 Groſchen beigelegt ſein. Bren 
and ſelefoniſche Vuaſtüniie verden arundianiich nicht erteilt, ⸗b 
nur in Vechtoſragen an den hierſur beſnimmten Tagen, Regtsauttuvſt 
im Brieftaſien nur Auswärtigen erteüt. Anondie Antragen Aund zweclos. 

Radium. Die angefragten Kiſſen ſcheinen die in dem ge⸗ 
nannten Zeitungsartikel erwähnten ſchädlichen —— — 
— hernotzurufen. wie aus der uns vorliegenden L 
ervorgeht. 

„Anticoman“. Wenden Sie ſich an die Apotheke Pevrel⸗ 
mann und Co., Cegielriana 832. 

Druck und Verlag: 
LüÄbertas“. Verlagsgeſ. m. b. S.. Lodz. Petrikauer 80 

Verantw. Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptichriftleiter Adoli Kargel. 

Verantwortlich für den redattionellen Inhalt der Freien Preſſe 
HSugo Wieczorel. 

Dr. J. SCHORR 
Kurarzt in Bad Iwonicz 

ordiniert ab jetzt bis Ende Mai 1933 in Herz⸗ 
und Stieroſekrankheiten 

Lodæ, Gdaska 11, Telefon 226 85. 
ron 326 Uhr abends. 4206 

Beuch krankte 
an Tãhmunden und onthopabiſche Serkrüppelungen Leidende? 

GSichere Silfe und Erfols ohne Operation! 

Belobiaunasſchreiben 

Lodz. Wulezanſta 10. Kront. Varter 

Bruͤche. wie anch allerlei Verktrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 
nachläſſiat werden da die Folaen für das menſchliche Leben lehrr 
gefähtlich find Jeder Bruch kann ſo arok wie der Kopf eines 
rwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwidlungen einen tõdlichen 
Lusaang nimmt 

Speaielle orthopãdiſche Heilbandaaen meiner Methode be⸗ 
ſeltigen radital ohne fealiche Operation die veralteten und 
gefãhrlichſten Brüche bei Männern. Frauen und Kindern Für 
Ragratvertrümmongen und gegen ſich bildende Buckel (Boder) 
ſpeatee orthopädiſche Korſetis Geaen krumme Beine und 
ierahafte Viatiiuhe — orthopadijche Einldaen. Künſtliche 
Fühe und Sände. 

haben olgende 
VProf Dr. J. Mariichler Vrot Dr. B Zielanowitium a. 

Univerſitätsproteſoren ausgeſtellt: Vrof. Dr. R. Baronez. 

Ormopãdiſdie Anſtait, Spez. I. Rapaport, Orthopãde aus Cemberg 
ee. Tel. 221,72. empfängt von 0218 und 180-189. 

jehr günſtig empfunden wird. 

Ahtuna: Bie Kranten mäüñſen perſönlich erſchenen Krantentaſſenmitalledet werden au9 
cemblanaen. 

Danktſechreiben. zꝛes 
Auf dieſem Wege ſpreche ich Zerrn Dir. J. Rapavort. wohnhaft. in, Lodz Wulc aſtr. 10, Froni. Vneen cbe —— 80 aus int die, meinem Sohne ſo ilberaus fachkundig zu 

dehlen Fuß- Vroiheſen, Zert Dir. Rapaport cheute keine Mühe und, Arbeit. bis ihmm vom 
iſtrat der Siadi Lodz der Betras für die meinem Sohne angefertigten Protheſen ausgezahlt 
durde. Ich bemerte noch, daß mein Sohn ſchon Protheſen trug. die in Warſchau ausgeführt wur⸗ 

den; die jekigen ſind abet aus beſſe rem Malerial hergeſtellt und viel leichter was vom Kranken 
(-) Spiewat Majer, Lodz. Zawisza 87. 



Freie bretſe ⸗ —Eonntag, den 12. Vlärz 1833 

in beſter * — 

empfiehl 

ſUr 71 

Sp. z odp. ude. 
XBLIII —IA— FABRIK- Naplorkowsklego 59, Tel. 186-11, 

Reklamepreiſe! ——— — — 

Augentlinie mit ſtändigen Betten 

Dr. med. G. IRAUSZ 
Piotrtowſta SG, Telefon 204.74. 

Empfangsſtunden von 9.30 Uhr vormittags bis 
TUhr abends. 3754 

Dozxent Dr. med. 

Adolf Fallco wslci 
Direlictor von Kochanſo vleaꝰ 

Nerven⸗ und phychiſche Krantheiten, 
empfãnat Vetrikauer Strahe 64. W. 4, am Montagz. 
Mittwoch. Freitaa von 4 8 Uhr. Tel. 102,662 

Dr. med. NITECKI 
Speziolarzt für Haut⸗ Haen⸗ u. veneriſche Krarkheiten 

Nawrot 32, Tel. 213⸗18. 20935 
Empfängt bis 9 Uhr früh und von 48 Uhr abends. 

—I IJ koſtet eine kleine finzeige bis F 
U 4. zu 15 Worten in dieſer Rubrik. J 

zahle die höchſten Preiſe. L. Korzen, 
Pomorſkaſtraße Nr. 2B. 4261 

Britllanten, Gold und Silber, 
verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſta 30. 3755 

Erteile Zitherunterricht zu mäßigem 
Preiſe. Adr. zu erfr. i. d. Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ 

J Engliſch erteile Ein Zloty dio Stunde. 
Ueberſetze Briefe, Geſuche, Korreſpondenz. 238 
jazdoſtraße Nr. 69, W. 10. 212 

Miss Mary gives English, French 
and German lessons. Traugutta Nr. 2, I p. fr. 

Vorjähriger Abiturient erteilt billig 
Nachhilfeſtunven. Zu erſragen: Lod, Lesʒno 38, 
Wohnungs. 5306 

Sitber, Bizouterien, Gold⸗ 
gld Khne, Lombardquittungen kaufe und 

teurer zahle ich für —E Gold, 
h Ziber. Perlen und Lombardquittungen. 

M. 5. Lijſak, Petrikauer Straße Nr. 5 

Richard Zauber 
fing Erun iſi die Seide“ auf —R8* Zu haben bei 

A. KRliusbeil, 
Petrikauer 160. Tel. 216⸗00. 

—e—i wemmm mmmſi— 
Wir verſenden in Lebensmittel⸗ 

paketen zu 10 ke brutto in Blechdoſen zum 
Preiſe von 31. 650, franko Nowy Owoͤr, ſuhzen 
Sirup aus Traubenzucker zur Herftellung von 
Zuckerwaren, füßen Kunchen, Pfeiferkuche. Marme⸗ 
aden, Kompotten ſowie als Brotaufſtrich anſtelle 
Zutter. Den Verjand bezahlt der Empfänger. 
Beſtellungen mit Angabe, zu welchem Zweck der 
Sirup benstigt wird, da es einige Sorten gibt, 
ſind zu vichten an: Fabryka Görski i Morawski, 
Nowvy-Dwör, k. Modlina. 414 

33000 310ty gegen guto Sicherheit von 
pũntktlichem Zinszahler zu leihen geſucht. Ange⸗ 
h�ode unier „E. R. 16* an die Geſch. der „Ir. Pr.“. 

Hut⸗Reparatur — 3 Punkte: 1. gut 
gereinigt, 2. neueſte Faſſon und 3. gute Zutaten 
erhalten Sie beim Fachmann Georg Goeppert. 
Petrikaueʒ Straße 107. 4319 
— Sefucht eine gebrauchte ITSogenlampe 
(18 Ampere, 120 Volt Wechſelſtrom) zum Kopie⸗ 
ren von Plänen. Angebote an die Geſchäftsſtelle 
der Fr. Pr.“ unter 5. K.“ oder an Telefon 
152.22 von 10-12 Uhr vorm. 2000 

Motorräder, gebrauchte ſowie einige 
nene 1932er Modelle werden zu günſtigen Prei⸗ 
ſen ausverkauft. Alfons Meiſter, Lodz, 
Petrikauer Straße 188, Tel. 190.56. 4267 

Bonbons aus Traubenzucker zu 
140 Stück in Kilo⸗Paketen, 31. 1,20 pro Kilo, 

Nowy Dwoͤr, in Lebensmittelpaketen lie⸗ 
fert direkt: Fabryſka Grsſci i Môraveski, Nowy- 
Dwr. kolo Modlina. 4185 

7000 -8000 310t y auf 1. Sypothe! zu lei⸗ 
hen geſucht. Mreſſe zu erfragen in der Geſch. der 
EEIr. Pr.“. 384 

deutſche Genoſſenſchaſtohant in Polen, A.hH. 
Lodz, Aleje tosciusati a, Tel.aoꝝ.oa 

empfiehlt ſich zur 

clusführung jeglicher Bankoperationen 
zahrung von 

Sparkonten zu gũnſligſten Bedingungen 
Vermietiungs von SGafes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

Zu ſverkaufen: 
1. in Roſanow, in einer geſunden Ortſchaft am 
Lucmierzer Walde, Plätze für Sommerwohnungen 
mit Nadelbaumbeſtand und ohne. Wellig-⸗hüge⸗ 
ligo und geſunde Gegend. Zufahrt mit der Ozor⸗ 
kower Tramway bis zur Halteſtelle Lucmierz oder 
Roſanow (10 Minuten von der Tramway). 
Schulden freie Sypothet in Lodz; 2. ein Plat von 
2794 Quadratellen in Lodz an der Roͤrana⸗Straße 
(gegenüber der Kontna). Näheres in Lodz, Po— 
ludtowaſtraßze Nr. 4, beim Sauswãchter. 5301 

Bittſchriften, Klagen, Exmiſſions⸗ Wech⸗ 
jel. und hypothetariſche Angelegenheiten ſowie 
SHausverwaltungsſachen erledigt erfolgreich das 
Büro „Urſus“, Kilinfkiego 186. 5403 

Eine Singer⸗Kabinett⸗Rähmaſchi— 
ne, wenig gebraucht, billig u bertaufen. Nawrot 
Rr! 62, Wohn. . 5397 

Ein Teil eines 555 755 am Da⸗ 
browſki⸗Platz (Bezirksgericht) iſt gelegentlich zu 
verkaufen. Off. unter „Gelegentlich“ ſind an die 
Geſch. d. „Fr. Pr.“ zu richten. 5366 

5änuschen, mit komplett eingerichteter 
Fleiſchereil in Ruda⸗Pabianicka zu verlaufen. 
Näheres Ruda Pabianicka, Pnfudſtiego 5, J 
2 (neben Magiſtrat). 

Gelegenheit! 
Einige dierröhren⸗Tletz /Empfänger 

billig zu verkaufen. 

Radio·Reicher, deicrenste 142 
EECCOe 

Selegentlich zu vertaufen: 1 Schlafzim⸗ 
mer MEinrichtung in Birke, 1 Schlafzimmer⸗Einrich⸗ 
tung (Piroba), 1 Speiſe immer Einrichtung (Kau⸗ 
kaſiſch. Nuß). Cegielniana 30, A. Rajzner. 

Ein ſeit 2 Jahren beſtehendes gut ein 
tes elekttrotechniſches Geſchäft krank⸗ 
heitshalber z u de ee . Areſſe u erſrgaeg 
in der Geſchſt. d. IFr. Preffe“. 

Schreibtiſch, gebraucht, in gutem Zuſtan⸗ 
de zu kaufen gefucht. Offerten unter „ñ. K.“ an 
die Geſchſt. d. Ir. Preſſe“ erbeten 852 

Einige Lokale zu vermieten. Piotr⸗ 
kowſba 166. Räheres beim Wächter. 5392 

Möbliterte Ztmmer mit ſämtlichen 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. Karola 3, 
Wohmung 7. 4100 

4 tieine Zimmer und Küche mit Be— 
quemlichleiten (4. Stock) zu vermieten; die Woh⸗ 
nung dann evrtl. geteilt werden. wrieemie 117, 
beim Wächter. 540 

Zweiſchön —D Zimmer, 
geeignet für Arzt, ꝓ ere abzugeben. Piotr⸗ 
owſta 46. lĩnke Oif. 2. Stock, Wohn. 8. 65800 

.7 

Lodæ. Plofrkouska 86. 

4120 

banieranie 
27 —8 

—X— 
VSV ——————— 

IBOLE CEOWVI 
äAA 
A 

Veraltete Aſthunaleiden 
verſchiedenartiger Huſten, vorgeſchritten 

Lungenkraukheiten ſind heilbat 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be⸗ 
obigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich. 

St. LIVAHSRI, Lode, 
Bræzeziñsko 33. 4268 

Venerologiſche heilunſtult 
Behandlung veneriſcher u. Sautkrantkheiten. 

Zawadzka 1 ieer 
Geöffnet von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. An 

Sonn, und Feiertagen von 9 bis 2 Uhr. 

RKonfultaton 3 3lotvy 
Von 11 bis 2 und von 2 bis 3 Uhtzr empfängt eine 

Aeratin. 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachfrage 
und Angebot, erzielen Sie Erfolg J y0 
mit unſerer Klein⸗Anzeige für 

CTICCECII 

Für meine Verwandte Echneiderin), 
Fräulein, mit eingerichteter Wohnung, etwas Er⸗ 
ſparniſſen, ſuche Bekanntſchaft eines evangeliſchen 
Herrn in mittleren Jahren zwecks Heirat. Ernſt⸗ 
gemeinte Offerten unter „A. R. U.“ an die Geſchſt. 
der „Fr. Preſſe“ erbeten. 553 

Fräulein, ſelbſtändig, mit etwas Geld, 
fucht die Bekanntſchaft eines deutſchen Herrn in 
den vierziger Jahren. Zuſchriften bitte unter 
„Ernſt“ an die „Freie Prefſe“ zu vichten. X1 

Gefucht werden: Kettenſcherer, Arbei⸗ 
terinnen auf Kettenſtühlen, Spulerinnen für 
Treibmaſchinen. Schönfeld, 11230 Siſtopada 4. 
rechte Offizine. 5304 

Feſchulte Pflegerinnen Aſſ. 
rinnen übernehmen Pflegen. Zugängliche Be⸗ 

dingungen. Al. Kosciuszti 2., Tel. 216. 5404 

Behoͤrdl. genehmigte 

,Ehebermittelung 
für alle Stände in Stadt 
und Land. Diskret. Zu⸗ 
verlãſſig. Schreiben Sie 

vertrauensvoll an 
Fr. J. Maghner 
Poꝛnoſf. sSxryika pocet. 1125 

Chiromantin 
Meadame MARIA 

Gluwna 61, vtr., 2. Et. W. 12. 
anaiyſſert den Charakter. ſagt 
Vergongenheit. Gegenwort uv. 
Zukunfi auf aſffrolsgiicher 
Grundioge. aus handlinen 
deutet Traume und erteilt 
verſchiedene Ratſchloge. 

Dokxtor 3640 

Ludwig fFalk 
Spezialarzt ſur haut· 
und Gelchlechtskranke 

Nawrot 7. Tel. 128⸗07. 
Empfangt von 10- 12 und 

von 27 Uhr abends. 

—XC XXXXX 
Gncdorn vnd aln vnd 
vionordien Talola vnd 

—XE 
—E—————— — 

nur 71. 3. 78 
Anmeldung jederreit 

durch 
LBMeritas“ G. m. b. H. 

Mit Volksſchulbildung durch Selbſtunterricht 
zum Ingenieur für Flugzeugban. 
Nautka“, Warszawa, Mokotowſla 12. — 

beifügen. 

Trotz Abhau wleder Geld verdienen! 
ANoch gint es Schrelh- und Aahmaschinen!“ 
So dachte Lieſel. die Sles zu Haus Werbebriefe und 
Ab ppt! RA dachte — ihre Freundin 

i Prefſe“. Beiden aber die —E ſendig —ã 
* — ſtandin wee 
AAAAAArcœEEc 

Arbettsloſer Volksſchullehrer. 
der drei Jahre an polniſchen Volksſchulen tätig 
war, ſucht Stellung als Hauslehrer, Muſiklehrer 
oder Kantor. Würde ebenfalls gern Beſchäfti⸗ 
gung im Kontor übernehmen. Off. unter „B.“ 
A die Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 
—cTuachtige Sertanferin am ver Eee 
teriewarenbranche wird geſucht. Zu melden Gluw⸗ 

na 48, Firma „Obraͤt“. 
Lehrfräuletn, die das Nähen erlernen 

wollen, können ſich melden in der Schneiderei 
Kopernika 57, Wohnung 38. 5367 

Eine Schweſter, evptl. ——— 
Le in mit nur erſtklaſſigen Referenzen geſucht. Zu 
melden Wulczanſta 4. Wohnung 1, zwiſchen 2 6 
Uhr. 538 

Frontltotal, 1. Stockh ſowie 2z Zimmer 
und Küche zu vermieten. Zu erfragen —— 
towka 154 (6eim Wirt. 

ApssTE .UIns, plotrkousca bꝛ. 
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Freie Preſſe“ — Sonntag den 12. März 1933 

Teile hi erdurch der ae— Kundschaft mit, de Pioirkovska 111 (im Hofe) erõffnet habe, woselbst ich auch 

daß iech seit dem l. d. M. einen 
Bestellungen zu massigen reisen entgegennebme lch empfehle 
ich eiterhin dem Wohlvwollen der sgeschatæten Kundschaft 

Schuh waren-Salon STEFANPLONKA 
4 Um e e20 g en —— — 

Außergewöhnuliche Augenheilanstalt 
20 etrikauer ahe Nr. 90 Gelegenheit? D ẽ mit Krankenbetten von 

F. S§. KAMNTOR — — 

Oom 12. bis 15. März vollſtändiger Ausoerkauf von Spezialarzi fũr Haut-, Geschlechis- und 3 Dr. B. DONCHIN 3 
Haarkranſcheiten 320 —3 Empfang von Augenkranken fũr Dauer- 3 

Mobeln Sprechſtunden tãglich von 8-22 und von 66 Uhr. m̃ behandlung ig der ——— — 

eee e ee 2 — orisch von N, bis r und von 48 

Metallbetiſtellen 5— — Rut v*53 zu erftaunlich billisgen Preiſen JI. 0— J. VID —0 Petrikauer Str. ↄ0, Tel 2212.8 

infolge vollſtändiger Liquidierung des Mobel⸗⸗·Magazins 

213 Piotrtowſta 116, 1. Stock, Front. 

Acey w Waszyn 9J 
povwięekszyé znacznie sfery ku⸗ 

pujacyob. 
Osiagniecie to tylko, daieki celowej 

reklamie, przeprowadzonej przee 
AXVIZVCAEæ OCCLOSZEK 

IUCISqq 
Piotrkouskea 50 

tel 121836 

Drahtzãune, 
Drahtgeflechte u. Gewebe 
zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 
empfiehlt die dirma 

TIV— Gegrundet 1804 Segrundet 1894 

AmzSchule 
von Henrylc Henrykco wski 

Pilsudsakistr. 57, Privat Gdaũska o, Tel 166.23 

Es werden alle alten und modernen Tanze, ſowie auch 
FPasse-double und Beguine einzeln und in Gruppen 

in kürzeſter Zeit gelehtt. zür Schulen, vereine und Beamſe 
ermaßigte Preiſe 4320 

FRANEIASTORY 

—IVX 
kilinskiego 148 

das 3. hhaus o. der Glowna 
haut · narn· v. Geſchlechts · 

krankheiten — Empfangs- 
ſtund n122und 6 
bis z Uhr. 3944 

Dr. med. Nilolai 

BORNMSTEIMM 
Geburtshilfe 

und fFrauenkrankhelten 
Rzgowskea Nr. 5 
(Eingong Sieradekan 

Empfängt von 16—-18 Uhr 
Telefon 121.08. 

—QB 
— 

bapy, serwety � koronek irlandekieh, brusse, Veni 2 —— a ich, brußse, Venis x — 4 — 
e Colbert, motopolskie ilt. p ostatnie —S —* ——— 

Pulowery recæne. 3 F ——— 
i — Atelier Przemystu Arſysſstycznego“ zsCe 
oo Plotrkovaka oo, Tel. 155-00. — 

* 338 
— ** —2 — —* * 

Policenbeſitzer u. Glãubiger — der Geſelljchaſten New- Jork Life, Equitable, L'Urbaine — 
un National City Bank mõgen ſich melden wegen ciqui⸗ 
dationsmöglhkeiten an W. kEtnou, Aleje 1-80 Moja 37. 
Tel. 21173 taglich von 426 außer vð 8deitag, Sonnabend 
V Sonnag. 4330 Bitte 
———— — — —, — —, — — — —————— 

TDDD— 
über Verõttennichungen 
der Presse seit 1010 

aus den einschlãgigen Gebleten, wie In- 
ternationale Politik. Politix des Deut- 
schen Reiches, der Lander und Ge-— 
meinden, Parteipolitiik, Rechtspflege, 
Kulturpolitix. Frauenbewegung,. Han- 
del, Industrie, Handwerk und Gewerbe, 
Bodenpolitik, Finanzwesen, Verkehrs- 
wesen, Zollwesen, Sozialpolitik,. Ver- 
dcherungswesen üsw. finden Sie im 

Dontpal chde up 
—IIAXV 
München 34. 

beachten 

Autzen in jeder 
Geſtalt! Verlangen Sie Probenummer 30 68 

—„——2—22 , — ————————— — 

Fachatzt ſür Haul- und Geſchlechtslrantheſten 
Andrzeja 5, Tel 159-40 3504 

von 8 bis 11 und 59 abends. Sonn⸗ u. Feiertags 
von —1 Uhr. für Damen beſonderes Wartezimmer 

GSangtorium 
ſur Erwachſene und Kinder 

der Aerzte Z. Ralkcowski und J. Iz2ygson 
im Kiefernwalde, in Chehnv beĩ Lods. 
Die Anſtalt iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Aerztliche Betreuung und Behandlung. Neuzei⸗ 
tiger Komfort. Zentralheizung. Elektriſche Be— 
leuchtung, Telefon. Diät⸗Küche 

Näheres in Chelmy: Tel. Zgierz 56, oder in 
Lodz, Tel 127-81 und 122⸗60. 3838 

H. Schumacher 
Spez.: Haut· und veneriſche Krankheiten 

Feirikauer Strahe 56, Tel. 148-62 
Sprechſtunden täglich von 1.30—54 Uhr nachm. und 
Ahhe abends Sonn⸗ u. Feiertaas v. 101 Uhr. 

— — 

IEIIICCFIAEIAeX 

Nöonigen⸗Lahoratocum füt zahn- u. Kiefetauſgahmen 
zahnaræi 

Julius Olszaniecki 
Petrikauer Str. 722 (Grand- Hoteſ) 

Telefon 228-64 
Empfangsſtunden von 427 Uhr abends. 442 

Rahn⸗Klinik 
zahnaret U. RUSS 

Pioſricowvska 145. 
— Bedeuiend herabsefetzte Preiſe. 

Raiſchlãge koſtenlos. 640⸗ 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia Genedykia) 1, Telefon 22020 

Saut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfüngt von 9—1 Uht und von 629 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 0 Uhr 
Beſonderes Warlen mmer für Damen. 4168 

Leiden Sie unter den Qua⸗ tigleit ſeiner 

Dieſe Anzeige bann Ihr Leiden 
auf immer ndigen. Aber zö⸗ 
gern Sie nicht! Tragen Sie 
Ihre Anfrage unverzüglich auf 
die Poii damit Sie eine der 

J ntagigen Behandlung mit dem 
J auſſehenerregenden neuen Heil⸗ 

itei erhalten, welche Mr. 
Arlhur Richards Room 701 
Aldwych Souſe, London W. C. 
Vdern iedem Leſer dieſer Zei⸗ 
ung gratis und franko Haus 

zuſenden möchte⸗ —— 7 Verſäumen Sie dieſe eingig⸗ 
artige Gelegenheit nicht, Sie 
wverden über die Erſolge erſtaunt 
ſein. Geben Sie die Hoffnung 
dicht aufi Wie ſchrecklich auch 
Ihr Fall ſein mag, und ſelbſt 
dvenn Sie bereits alles verſucht 
haben und alles vergeblich war. 
HNr. A. Richards“ wun are 
Duo Formula, unter woelchem 
Ramen das neue Seilmittel be⸗ von 
a it hat immer wieder, ſelbſt Bett gefeſſelt 

J ſagi: Mein Duo Formula iſt 

J aufführen würde, wenn er nicht 
Ahlloſe Beweife von der Rich⸗ toſtenlos an 

IIIEDLä 
krstaunliche kErfolige eines neuen heilmittels 

kine volle 10tagige behandlung wird nen qganzlich kostenlos angeboten 
Vehauptungen brin⸗ ſchrift 

Mr. Arthur Richards 

Leuten, die jahrelang ans 
waren — eiyn 

in Fallen die als hoffnungslos davon 190 Jghre jang — und über 
aufßegeben waren, Seilung ge⸗- 60 bis 70 Jahre an. Jehtt ön-⸗ beiten und Vergnügungen des 
ane von Zieſen Sei⸗ nen ſie Ihr Leben voll geneßen, Tages gehen können. Aber zö⸗ 
lungen grengen ans Wunderbare da ſie von der Folter des Rheu⸗ gern Sie nicht, tragen Sie Ihre 
enn ver Frohße Spezialiſt matismus völlig befreit wurden. Anfrage noch heute guf die Voſt. 

—— th Was gaen n ficheres Seil miſtel für Rheu⸗ nen auch, Sie tun! Formula⸗ Behand⸗ mabismus“. ſo dürfen Sie über⸗ »erbare r 
zeugt ſein. daß er die reine lung fann Sie heilen, gen 

J Wahrheit ſpricht. Sie können ie all die anderen geheilt hat. 
J beiſichert ſein, daß er niemals Aus dieſem Grunde habe ich mich 

ſolche, aufſehenerregende Fülle eniſchloſſen eine ehntäãgigen Gratis⸗Behandlungen 
g Leſer dieſer Zeit⸗ 

zu verſenden, die an Rheu⸗ 
len dee Rheumalismus, klennen gen könnte. Dieſe beſtehen gus matismus, Gicht, ſduftweh 
Sie die entſetzlichen Schmerzen, Tauſenden von Briefen von Da⸗ Ischias oder irgende iner anderen 
die Ihre Gelenke und Muskeln men und Serren. die freiwillig vSarnſäuretrantheit leiden. Ich 
einigen. Ihre Kräfte unter-⸗ über ihre wunderbare Erlöſung will Ihnen den unwiderleglichen 
graben und Ihr Leben zu einem von Qual und Leid Zeugnis ab⸗ Beweis meiner Behauptung in J 
dangwierigen Elend machen? legten. Dieſe Briefe kommen der Foxm Ihrer eigenen petſön⸗ lichen Erlöſung von Ihren Lei⸗ 

den erbringen. Es leuchtet ein, 
daß ich ſolch ein außergewöhn⸗ 
liches Angebot nicht machen 
könnte. wenn ich nicht wüßte, 
daß Duo Formula abſolut zuver⸗ 
laffig Eriolge zeitigt. Denten 
Sie nur, was das für Sie be⸗ 
denteln Sie ſenden untenſtehen⸗ 
den Kupon oder, wenn Sie dies 
bevorzugen eine Poſtkarte ein, 
Sie erhalten daraufhin die zehn⸗ 

tãgige Behandlung, dieſe iſt an⸗ 
genehm und abſolut unſchädlich J 
zum Einnehmen. Sogar in den 
ſchlimmſten und hartnäckigſten 
Fallen werden Sie eine Erleich⸗ 

berung Ihrer Qualen verſpüren. 
Vergegenwarligen Sie ſich Ihre 

neugewonnene Lebensfreude! Den⸗ 
ken Sie an das unbeſchreibliche 

Glück, das Sie empfinden wer— 
den. wenn Sie jeden Morgen 
dhne eine Spur des Schmerzes 

erwachen, froh aus den Federn 
ſpringen und rüſtig an die Ar— 

ei nige 

haben, kön⸗ und machen 
Dieſe wun⸗ 

Soͤe Ihrem Leiden 
ein Ende. Warum einen Augen ⸗ 
blick länger in Schmerzen leben, 
wenm dieſe Anfrage Ihnen ohne 

rgendwelche Speſen Erleichterung 
bringen kann? Portoſpeſen 

England Zle 0.60 für Brief; 31. 
330, wenn Sie den Kupon cquf 

eine Poſtkarte Keben. 

genau wie 

Anzßahl von 

Kupon für Ihre GRATIS-BEHANDLUVNG 
An AR. ARTHUR RICHARDS Whoss LOondon V. (. 2 (EusLAID) 

Erbitte ohne itgendwelche Verbindlichkeit meinerſeits gratis und franto Zuſendung Ihrer 10tägigen J 
Spenalbehandlung. wie in der Lodzer Freien Preſſe“ angeboten. 

Name und Adreſſe: (Bitte angeben, ob Herr, Frau oder Fräulein) 
— — 
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in geoscer Auswahl 
—II— 

Anmerkung: Auf Bestellung werden Damen- und Herrenpelze angefertigt. 

—— ———— 

empfiehlt die letzten Neuheiten 
für NMeider, Kostüme und Mäntel 

wie: Crkpe Martelé - Crêpe Vo-Vo — Flamisol 
Shetland Melé — Scots-Meléẽ — Crêpe Marteau 

Reich versehene Abteilungen in 

Damen-, Herren-, Rnder-, Bett-u. Tischwäsche 

für die Fr 

8 „Freie Preſſe — Sonnlag, den 12. Rurz 08 Ur. 74 

ab ZI. 315.! Blau- u. Kreuzfüchse ab ZL. 275. 
u. verschiedene andere ab Z. 50.-, sSowie Pelze 
jesl. Art in den modernsten Farben empfiehlt 

ühjahrssaison zu Konſurrenzpreisen 

orkouska 
9 Telefon 1800- 24 82 

— IEEE—,—rüe. ,—e—’ł— — 

Wir em pfehlen Waren 
der Marke 

— 
von bisher nmicht dage- 

rewesener Gũte. 

Wir besorgen den Versand 
von Paketen nach Sso wjetrub 
land auf Grud eſnes spezlellen 
Abkommens mit dem Han dels- 

verireter der Z. S. R. N. 

Aus:chließlicher Vercautf 

von Widæze wer 

Resten. 

—— 

— 7— kuer heim Gulen 
Spezialangebot von J 

Hollãndiſcien Blumenzwiebeln 
m̃ Unſere Rieſenkolleklion beſteht aus: 100 Gla⸗ —3 

diolen 25 amerikaniſchen Dahlien, 60 Anemonen, 
b9 Ranunkeln. 10 Begonien, 10 Syacinthus —— 
Candicans, 10 Lilien, 258 Montbrebien in den 

m̃ allerſchönſten Farben oder in Farben nach Ihrer 
m Lohl — zuſammen 800 Stück garamtiert geſunde 
m̃ Blumenzwiebeln und Pflanzen zum Preiſe von 

nur Zl. 2—, bei Abnahme von 600 Stück nur 
831. 3——Lieſferung frei ins Saus. Kul⸗ 

A uranweiſung liegt jedem Pabket koſtenlos bei 
m̃ Alluſtrieries Verzeichſſis wird auf Wunſch gratis 

Zugeſandt. — Zahlung: Im eingeſchriebenen 
Brief oder Poſtaͤnweiſung. Bei Vorauszahlung 
erhalten Sie 15 ſchöne Stauden aus unſerer 
weltbebannten Züchterei gratis. Auf Wunſch 
liefern wir Ihnen auch per Nachnahme, jedoch 

Imit einem Zuſchlag von Z1. 5— 
Triangle Bulb Farms, 

9 Sillegom — Holland. 
IE —A —— 

TX ——VV 7— 

ꝛqrublala score ĩ brodolã 
uauvuo ber bolu boꝛr⸗ 
pourotnes ꝛnory od eſ⸗ 

— I„——— FABLA cEMAEAMAAßckuDMαν— 

A.LS αασαααα 
* 

oraz wszelkie inne wyroby culciernicze. 
znane ze swej dobroci poleca 
po cenach nislbcich 

—— Culciernia 

N. WEINBERGA 
Fiotrkoweslta 38, 1el. 143.82. 

——— 
— Lampenfabrile 
Sz. P. Szmalewicz 

Lodæ, Poludniowa s 
D — ———— 42200 

e 

Dobdpol —— — 

— —————— 5 

—*— 8 * 
Großze Auswahl 

Kinde Feder ⸗ 
wagen, matratzen 

Matent 
Metall. man Vera 

bettſtellen nchtenen 
erhältlich im Fabrik⸗Lager 

6i 
A A —— 

nstitut d 
kosmetische Schule 

Enthgarung durch Elektrolyſe. 
Haarfürben Verjüngung. Beratungsſtelle ſowre 

—A— — Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt. 
Piotrkowſta 111, Tel. 163.77. 
Srodmitejſta 16. Tel. 169.92. 

Rattonelle Gchonhedtspflege. 
Elektrotherapie. 

Kosmet. Syg. Präparäte „IBARẽ individuell 
angepaßt. 2021 

„Geschvwister Huve“ 
Gniezno, Parle Koſciuszki 16. 

Beliebtes Heim für junge Mädchen zur Aus— 
bildung in allen Zweigen des Saͤushaltes und 
der Küche ſowie Gelegenheit zur Fortbildung 
in Sprachen. Muſik uſp, Eigene Vilia in 
ſchönem Garten am Bahnhofspark. — Gute 
Verpflegung. — Beginn des Sommerhalbjahres 
April, — Venſionspreis 500 31. zahlbar in 

monatlichen Raten. — Proſpektle gegen Doppel⸗ 
porto poſtwendend. 

kauer Straße 86 beſtehende Zentral⸗Zahnheil⸗ 
klinik nebſt zahnärztlichem Kabinett von 

wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petrikauer 
Strahße 164, Parterre, UÜbertragen. 

Die ſeit dem Jahre 1909 in Lodz in der Petri⸗ 

ZADZIEWICZ 
Tel. 127⸗83 

D emyfiehlt Lampen in mod. Stilarten. 
u den billigſten Preiſen. 

9 

D 
9. 

Empfängt zu Seilanſtaltspreifen von 9 Uhr früh bis 

Zahnärztliches Kabinett 
7o UDG 4 

51 Glowna 51 Ecke Kilinſktigo) 
Telefon 174.03 2321 

Röonigen · Zahr · Anfnabenen 

Erholungs- 

aterbesueh. 

flüge im Lokal 

Tel. 187.40, 
Strasse 64, Tel. 
brechung. 

5 —— 

g 

u. idnen A usflũge 

unter dem FPatronat d. Lodzer Journalisten-⸗Syndilcats 

Ein Sonntag in Warschau für 14 Zloty 
Besuch der Gemaldeausstellung Zacheta, Truppenschau 
auf dem Marschall PUsudski-Platz, Mitagessen, The- 

Ausflug nach Thorn 
anlãsslich des 7001ä3hrigen Bestehens der Stadt — für 

Ostern in Krakxau 
2tãgige vollo Verpflegung, Uebernachten im Hotel, Be-⸗ 
sichticung der Sehenswurdigkeiten Ktakaus — für 20 71 

Teilnehmerkarten stellt aus die Leitung der Aus- 

der Petrikauer Strasse 121, tägſich von 16 bis Unt, 
sowie ,Wagons- Lits⸗Cook“, 

In jedem Ausflugs Zug befindet sich éein 
Speisewagen (nach dem Bar⸗System) zu den medrigsten 
Preisen sowie ein Dancing-Wagen. 

—R 

Am 26. März 

Am 2. Aptu 

Vom 15. bis 17. April 

des Lodzer Journaliſsten-Syndikats in 

Petrikauer 
170.77, von 9 bis 21 Uhr ohne Unter- 

—E—— 

Rudolf de Haas 
Steinhardt, Auf d 
J. F. Cooper, Der 
Woller Grieg, Sti 

Steinhardt, Im K 
Dr. Karl Met 

—2* 

———— 

—„UI 
für duanng and alt 

Vorrãtig in der Libertas Buchhandlung, 

ur Rinder von Tahrer: 
Frida Schanz. Vom Häslein, das goldene Eier legte 31. 2.50 
Walter Schweber, Flick und Flock und andere Tier— 

geſchichten 209 
— Vom Sähnchen und Sühnchen 7 350 

Kurze Geſchichten, die von Tieren berichten 2280 

SAngenobrcher 
Johanna Spyri, Schloß Wildenſtein 31. 5.⸗ 

— Ein Landaufenſhall von Onkel Titus 5— 
— Aus den Schweizer Bergen 5. 

hilde Brand, Die Wunderkur 5— 
rnſt Eimer, Chriſtian, der Dorfjunge 5. 

Frida Schanz, Der Buniſpecht 5 
Roſe Viera,. Das Frühlingsheim 5. ⸗ 
Heinzge Hoferichter, Sans orgs wunderbare Wanderfahrt 5— 
Franzigta v. Oldershauſen, Lotte Anheimn, Weg 2 5 
Frida Schanz. Hab mich lieb 5 

Rucabenbücher 
Steinhardt, Das Inſelgeheimmis 31. 5— 

Der Orangenpflanzer von Sarona 5— 

Walter von Sanff, Die Anſiedler im Mohawt⸗Tal 25— 
Walter Kublank, Geißel über E — 

ampf mit Wüſte und Steppe 5— 

Fritß Daum, Der Ge 
Walter Kublank, Notdpolfahrer 5⸗ 

— Die Eroberung Aſiens 5.⸗ 
aul Schneider, Die Meuterer in der Südſee 5. 

Fritz Daum. Der Ritt ins Apaiſchenland 5— 
ſſe Morſtatt, Die Fahrt ins Weite 5. ⸗ 

Sur Ertwachſene 
Meine Mutter — Belkenntniſſe berühmter Männer 

und Frauen — geſammelit von Oo Wimier 31. 730 
Begata Petraſchek, Einſame Blume —625 

elene Chriſtaller, Fürchte dich nicht 626 
Seinze⸗Hoferichter Zwei Menſchen gehen ihren 38 

eg 0 * 

Erich Iſchoher, Potztauſend, kleine Erika! 79 
kob Waſſermann, Chriſtian Wahnſchafft ——9 

Franz Werfel, Batbara 1 
Sigrut Undſet Kriſtin Lavrans Tochter 

— ;E 

eſheulhüſhet 
— — — 

Petrikauer Straße 86 

unkler Spur durch Afrika 5 
role Freibeuter 5 

mmen der Wildnis 5— 

uropa — 

Der junge Radſcha — ————— 
fangene der Krähenindianer 5. ⸗ 

—— 
LuowisG 

— Fachart ſür Nieren⸗ 
Slaſen⸗ und Sarnleiden 

Cegielniana 8 
Grüher Nnr. 40 
telelon 336⸗90 

2 Uhr mittags und von 8 bis 8 Uhr abends 
cmptänge von 8—10 und 

6 Uhr. 8048 

Dee mech 

Julius RAHANE 
Innere Krankheiten 

Spezielarzt fũr Herzrtrantheiten 
Radvwañska 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

Empfängt von 5—7 Uhr abends. 207 

— c 
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Beilage zu Nr. 71. Sonntag, den 12. Würz 1832. 

Deos Nationalſeſt der degneſchern Turner 
Eit Seſt der 300 Oo0o0. - Das 15. Deutiche Zurnfeſt 1033 wolrd das groſte nailonale Sporifeſt ſein. 

Stuttgart, im März 1083 
RDV. Kaum war bei den ſtaatlichen und ſtädtiſchen 

Behörden und den Turnern Groß-Stuttgarts bekannt, daß 
das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart, der Sauptſtadt 
Württembergs, vom 21. bis 30. Juli 1933 ſtattfinden ſolle, 
als ſie ſich mit Tatkraft an die Vorbereitungen für dieſes 
gewaltige Feſt machten. Der veranſtaltende Ausſchuß, der 
kurz nach dem 14. Deutſchen Turnfeſt in Köln 1928 ſich an 
die Arbeit nachte, wußte, daß er die größte Veranſtaltung 
eines anderthalb Millionen⸗Verbandes, des älteſten und 
größten Verbandes für Leibesübungen in Deutſchland, 
durchzuführen hatte. Er wußte, daß er in einer Stadt 
von 407 000 Einwohnern an mehreren Tagen annähernd 
die gleiche Zahl an Turnern und Gäſten in Stuttgart un— 
terzubringen und zu verpflegen hatte. Er wußte ſchließ⸗ 
lich, daß er Einrichtungen ſchaffen mußte, die es ermög— 
lichen, mehr als 10 000 Wettkämpfe an einem Tag ab— 
zuwickeln und zu werten. Er mußte einen Platz ſchaffen, 
auf dem gleichzeitig 40 000 Turner die gemeinſamen Frei⸗ 
übungen durchführen können. Dazu bedurfte es unerhör⸗ 
ter Anſtrengungen. 

Ein 6b5 ha großer Feſtplatz 
Nachdem mit Hilfe von Stadt und Staat die finan⸗ 

ñelle Grundlage für das Rieſenfeſt geſchaffen war, wur⸗ 
den die erſten Vorbereitungen getroffen. Die erſte Vor⸗ 
bedingung für das Gelingen des großen Turnfeſtes war 
das Vorhandenſein eines geeigneten Feſtplatzes Dieſer 
wurde auf dem Waſen, einem ehemaligen Exerzierplatz am 
Reckar, in einer Größe von 65 ha nach dem Entwurf von 
Prof. Bonatz, dem Schöpfer des neuen Stuttgarter Bahn— 
hofs, in Angriff genommen. Seit Jahren arbeiten dort 
50 arbeitsloſe Turner, um die Rieſenfläche einzuebnen und 
mit Raſenſtücken zu bedecken. Die große Feſtwieſe ſteht 
bereits gebrauchsfertig da. Ihr Umfang beträgt 410290 
Meber 40 000 Turner können hier gleichzeitig Freiübun⸗ 
gen turnen. 2500000 Zuſchauer haben auf den Wällen und 
den beiden großen Tribünen Platz. Die Haupttribüne 
faßt 12 500 Sitzplätze. Ein gleichgroßer Platz dient für die 
Durchführung der Mehrkämpfe. Dieſer Platz wird von 
großen Zelten flankiert die insgeſamt 1800 Meter Länge 
und 30 Meter Breite haben. Sie dienen Umkleide- und 
Verpflegungszwecken, vor allem aber dem Geräteturnen, 
Fechten und Ringen. In entſprechendem Verhältnis iſt der 
Mehrkampfplatz für Turnerinnen mit den dazugehörigen 
Zelten angelegt. Den Umfang dieſer Plätze charakteriſiert, 
daß allein hundert Aſchenbahnen angelegt werden Un— 
weit da von befinden ſich die Spielfelder ſür Handball Fuß⸗ 
ball Fauſtball und Schlagball, auf denen die Vorkämpfe 
durchgeführt werden. Die Endkämpfe finden in der Haupt⸗ 
kampfbahn ſtatt. In der nächſten Zeit geht dieſe ihrer 
Vollen dung entgegen. Es handelt ſich hier wohl um eine 
der ſchönſten Wentampfſtätten Süddeutſchlands. Hier 
finden auch die ſportlichen Einzelkämpfe, die Sondervor⸗ 
führungen der Turnkreiſe und der Gäſte ſtatt. Die Tri⸗— 
büne iſt eine der wenigen deutſchen Tribünen mit frei— 
tragendem Dach, etwa 40000 Zuſchauer haben in der 
Kampfbahn Platz. In der Nähe der Kampfbahn beſinden 
ſich die Tennispläße. Davon zwei vertieft angelegte Mei— 
ſterſchaftslennisplãhe, die bis zu 6 000 Zuſchauern Raum 
gewähren. 

Die Küche für 80 000 
Eine Sehenswürdigkeit bildet das große Verpfle— 

gungsdorf mit 10 Verpflegungszelten von je 400 qm, in 
denen zu gleicher Zeit 80 000 Perſonen verpflegt werden 
dönnen. In 7 Zelten wird Bier, in 2 Wein und in einem 
Kaffee ausgeſchenkt. Da es unmeöglich iſt, an den Haupt— 

— —— 
— — — —— 

Rwed Rrirder 
I —— der polniſchen Grenzſtation, blieben die 
Dbermeiers allein in ihrem Wieil. Der Schaffner leilte 
hnen miß daß ſie vor Beendigung aller Reviſionen den 
Zug nicht verlaſſen dürfen. 

Das Publikum muß ſtreng behandelt werden, wie 
in einem republikaniſchen Staat gehört,“ brummte 

Du biſt eben das Auslandsreiſen nicht gewöhnt,“ 
erwiderte Seintrich Ich reiſe mehrt als du und bin an 
die Qualen einet Grenzüberfahrt in der Nachkriegszeit 
ſchon etwas gewoöhnt. Letlens haben dieſe Schwierigkei⸗ 
en Jachgelaſſen. Viel ſchlimmer war es in den erſten 
Nachlregsjahren und während der Inflationszeit, als 
man das reiſende Publikum wie Verbrecher behandelte 
Wir haben noch Zeit, bis die Herren Beamten unſere 
Sachen durchzuſtöbern geruhen werden, und ich wiil dir in— 
wiſchen eine intereſſante Eeſchichte von einem meiner 
eſtniſchen Bekannten erzählen, der im vorigen Jahre ſeine 
ungenkranke Frau aus Reval. dem jetzigen Tallin in Eſt— 
land, nach Süden an die dalmätiſche Kuſte zur Kur beglei⸗ 
lete. Die kranke Frau konnte keine Seereiſe vertragen, 
alſo benutzten ſie die Eiſenbahn. Durch ſieben verſchiedene 
Staaten: Eſtland, Lettland, Polen, TIſchecho⸗Slowakei, 
Oeſterroich, Italien und Sudſlawien mußten ſie fahren. 
Mein Bekannter brachte ſeine Frau im Sanaltorium in 
Spalato (Split) für den gangen Winter unier, er ſelbſt 
aber mußte bald zurückkehren, da ſein Geſchaft das ver⸗ 
langte. Im Saufe von vierzehn Tagen durchkreuzte er 
in beiden Richlungen vierzehn Staalen und würde Bmal 
revidiert. Noch Monate nach ſeiner Rückkehr träumie er 

) Vrgl. Ir. Pr.“ Nr. Rr. 36, 50, 54, 61. 

tagen nahezu eine halbe Million Menſchen in Stuttgart 
ſelbſt zu verpflegen müſſen die Zelte dem größten Stoß⸗ 
betrieb gewachſen ſein. Sie erhalten daher elektriſche Kü⸗ 
chenanlagen. Allein für Kochſtrom werden 15000 Kilowatt 
benötigt. 

Um den Verkehr zu regeln, mußben beſondere Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden. Eine neuangelegte Brücke 
über den Neckar erſchließt den Verkehr von Gaisburg aus. 
Eine 36 Meter breite Hauptanmarſchſtraße von Cannſtatt 
her wird dem ſtärkſten Verkehr gewachſen ſein. Vor dem 
Haupteingang, den ein 40 Meter hoher Flaggenturm mit 
Plattform ſchmücken wird, befindet ſich die große Straßen⸗ 
bahnhalteanlage. Mit der Eiſenbahn (drei in der Nähe 
befindliche Bahnhöfe) und mit der Straßenbahn (zuſari⸗ 
men 5 Hauptlinien) wird es möglich ſein, 80 000 Menſchen 
in einer Stunde zum Feſtplatz zu bringen. Parkplätze wer⸗ 
den für mehr als 20000 Kraftwagen vorhanden ſein. 

Eines der großartigſten Bilder wird das Zeltlager der 
Jugend und der Waſſerfahrer abgeben, das am Ufer des 
Neckars entſtehen wird. Sier wird ſich bei ſtreng geregel⸗ 
ter Lagerordnung unter turneriſcher Jugendführung ein 
hochintereſſantes Jugendleben abſpielen. Jeder Turnkreis 
hat ſein Zeltlager für ſich Auf dem Neckar werden die 
Ruderregatta des Alademiſchen Turnerbundes und die 
Strommeiſterſchaften im Schwimmen ausgetragen. 

Das Schwimmſtadion in Untertürkheim, welches über 
drei 100-⸗Meter⸗Bahnen, über Sprungturm Sprungbecken, 
Tribünen in großen Ausmaßen verfügt, wird der Schau⸗ 
platz der Wettkämpfe des größten Schwimmperbandes der 
Welt ſein. 

200 Sonderzũge an einem Tage 
In den Tagen vom 21. 30. Juli werden auf dem 

Feſtplatz die Wettlämpfe durchgeführt. Es werden vertre⸗ 
ten ſein Turner und Turnerinnen im Geräteturnen und 
v Wkstümlichen Uebungen. Schwimmer, Spieler, Fechter, 
Ringer, Waſſerfahrer werden um den Preis des Sleges 
ringen. Am Mittwoch, 21. Juli, treffen etwa 200 Sonder⸗ 
züge auf den Bahnhöfen in Stuttgart ein. Aus allen Gauen 

von Paß⸗. Zoll⸗ und Geldreviſionen. Im Frühling holte 
er ſeine Frau ab. Ihr Geſundheitszuſtand hatte ſich we— 
ſentlich gebeſſert. Auf der Sinreiſe entſchloß er ſich zu 
der längeren Seefahrt, um das wunderbar verteilte Eu— 
ropa herum, aber zurück mußte er wegen ſeiner Frau wie⸗ 
der die Leidensfahrt durch ſieben Staaten durchmachen. 
Seine beiden Söhne ſollen zur Marine gehen, um die noch 
teilweiſe vorhandene Freiheit der Meere zu genießen, 
und um den Zwang auf dem Lande im kulturellen Europa 
nach Möglichkeit zu meiden.“ 
u Grenzbeamte verſchiedener Reſſorts betraben das Ab⸗ 
e. 

befunden worden war lim e iſt die Ausfahrts⸗ 
reviſion harmloſer als die bei der Einfahrt), fuhr der Zug 
langſam zur nächſten Grenzſtation Stentſch, die nur einige 
Kilometer von Bentſchen entfernt iſt. Dort in Bentſchen 
legte man Wert auf die Paß- und Geldprüfung, hier in 
Stentſch dagegen war die Zollreviſion das wichligſte. 

Otto hatte ſich, ehe exr ſeine Reiſe antrat, verpflichtet 
fühlt, für ein weites Familienmitglied, eine Schweſter 

—“ verſtorbenen Tante in Mülhauſen, ein Andenken 
aus Lodz mitzubringen. Die Textilinduſtrie war der 
Stolz ſeiner Seimatſtadt, alſo hatte er einige Meter Stoff 
mitgenonmen. Das wurde ihm zum Verhaͤngnis. 
Der Zollbeamte prüfte die Koffer der beiden Brüder 

ziemlich gründlich. Otto meldete ſofort, daß ſie beide nach 
Müulhauſen im Elſaß, alſo ieg —— GEebiet, reiſen 
und daß er etwas Stoff als Geſchenk mi ſich führe. Dieſe 
Aufrichtigleit vetbebe einigermaͤßen die Situation. 

„Sie ſind alſo eigentlich auf der Durchrelſe durch 
Deuiſchland,“ meinte der ——7 — gutmütige Zoll⸗ 
beamte. „Dann müſſen Sie dieſen — beſonders ein⸗ 
packen und per Eilgut an das — * Zollamt nach 
Straßburg ſenden, andernfalls müſſen Sie hier Zoll ent⸗ 
richten.“ 

Wo und wie ſoll ich hier im Wagen den Stoff ein⸗ 

Slutgart: Blick auf Altes und Neues Schloß 

Nachdem alles gründlich geprüft und in Ordnung 

Deutſchlands, aus Oſtpreußen und Sachſen, aus Pommern 
Schleſien, Brandenburg, Holſtein, Rheinland, Pfalz und 
Bayern, von der ganzen Welt werden die deutſchen Tur—⸗ 
ner zuſammenkommen. Aus Sachſen haben ſich B 000 und 
aus Thüringen allein 20000 Turner angemeldet. Aus 
allen Weltteilen haben ſich die auslandsdeutſchen Turner 
ſchon angeſagt. Vom La Plata⸗-Gau, aus Braſſen und 
Chile, aus den Gauen Windhuk und Swalkopmund in Süd⸗ 
weſtafriba, aus Frankreich, Spanien Italien, Rumämien; 
Aus Danzig, Belgien, Luxemburg und der Schweiz werden 
ſie kommen. Eine Begrüßungsfeier im Neuen Schloß, beĩ der 
das Banner übergeben wird, leitet das Feſt ein. Ein Fak⸗ 
belzug wird Feſtſtimmung in alle Stadtteile Stutigarts 
tragen. Am Donnerstag beginnen die Wettkämpfe; eine 
große volksdeutſche Kundgebung am Abemd, zu der ſich alle 
Auslandsdeutſchen zuſammenfinden, ſteht im Vordergrund. 
Freitag und Sonnabend werden die Vorführungen und die 
Wettkämpfe zu Ende geführt. Eine große Jugendfeier mit 
vaterländiſcher Kundgebung ſchließt den Vortrag zum 
Hauptfeſtſonntag ab. Die gewaltigſte turneriſche Kund⸗ 
gebung wird der Feſtzug am Sonntag vormittag durch die 
Straßen Stuttgarts ſein. 8 Stunden würden dazu ge⸗ 
hören, um dieſen Rieſenfeſtzug in Achterreihen an ſich vor⸗ 
betziehen zu laſſen. Man erwartet 120000 Teilnehmer 
am Feſtzuge. Durch die ſtarke Beteiligung aus dem Aus⸗ 
land wird der Stuttgarter Feſtzug ſein beſonderes Ge⸗— 
prüge haben. Am Nachmittag werden auf der Feſtwieſe 
die großen Schauvorführungen ſtattfinden. Etwa eine hal⸗ 
be Million Menſchen werden den Feſtplatz bevölkern Von 
10 000 Turnerinnen wird ein feierlicher Fahnenchorfeſtianz 
vorgeführt, ein Maſſenſpeerwerfen des Abademiſchen Tur— 
nerbundes folgt Auch das jüngſte Fach turneriſcher Be 
tätigung, das Segelfliegen, wird vertreten ſein. Ein Se— 
gelflieger wird auf dem Feſtplatz landen. Nach dem Ge— 
denken für die Gefallenen folgen die allgemeinen Frei— 
übungen von etwa 15000 Turnerinnen und 40 000 Tur⸗ 
nern. Nach der Siegerehrung läuten während des Deulſch⸗ 
landliedes die Glocken der Kirchen aus den umliegenden 
Ortſchaften das größte Feſt aller deulſchen Turner aus 

* 

packen? Ich muͤßte dazu einen beſonderen Kofſer haben,“ 
widerſetzte ſich Otto 

Dann ſenden Sie Ihren ganzen Koffer extra plom ⸗ 
biert nach Straßburg,“ war die Antwort. 

„Aher wir wollen doch einen Tag in Berlin bleiben, 
um unſere Verwandten zu beſuchen.“ 

Einen anderen Weg gibt es nicht. Entweder Joll 
bezahlen oder plombierte Durchfahrt an die franzöſiſche 
Grenze,“ wiederholte ſchon etwas ungeduldig der Beamte. 

Soffentlich wird die Sendung noch xechtzeitig mit 
uns in Straßburg ankommen,.“ überlegie Otto laut. 

Der Beamte ſtimmte kopfnickend zu 
Man preßte den Stoff in einen kleinen Handkoffer, 

und das Grenz⸗ und Zoll⸗Odium, der verbotene Sioff 
wanderte, extra plombiert, getrennt von ſeinem Beſitzer 
nach Strahburg zum frangöſiſchen Zollamt. Weder Olto 
Obermeier noch der Stoff wußten, was ihnen dort noch 
een Die Speſen für das Eilgut waren erſt der 

nfang. 
n Berlin ſtiegen ſie am Alexanderplatz aus, um i die in der Nähe wohnten, ß beſuchen. 

war noch früh am Morgen, aber am hnhofsausgang 
wimmelte es ſchon von Menſchen. Am Zeitungsſland 
ſchrien ſtumm und doch beredt die Schlagzeilen der Blaͤtter 
die Neuigleit der Nacht aus: Friedenskonfereng des Völ⸗ 
kerbunds“, „Kyrie zwiſchen Japan und China, Bera ⸗ 

angen der Abriſtu naston ſerene Blutige Schiact im 7* Kampfe in Berlin und Samburg, 
to wies darauf und ſagte zu ſeinem Bruder: die Welt verrückt geworden oder aeb wir nicht mehr J 

unkleren Anſchaunagen in ſie 
DZu biſt und dentſt zu ideal,“ erwiderte Seinrich. 

Sinnloſe Kriege, Maſſenmorde, politiſche Betrugereien 
Täuſchungen der Vollsmaſſen, alles das gab es auch vor 
dem Weltkrieg und erſt recht im Welikrieg, aber ftüher 
war men nicht ſo zymiſch vieles wurde auch verheimunn 
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Brief au uns 

Anſere Schraͤft 
In manchen Lodzer deutſchen Vollsſchulen 

aacht ſich das Beſtreben der Lehrer geltend, von 
der gotiſchen zur Lateinſchrift überzugehen. Daß 
hierin auch eine Gefahr für das Vollstum der 
Kinder liegt, braucht wohl nicht beſonders betont 
zu werden. Die Schriftleitung. 

Des deutſchen Volles Werdegang. ſo mannigfaltig 
und ſo ſtürmiſch er auch zuweilen geweſen ſein mag und 
noch iſt, ſcheint trotz heftigen Rückſchlägen und vielfachen 
Verirrungen auf der Aufwärtsgeraden zu verharren. Und 
unſeres Volkes augenblickliche Schwäche deutet doch bei⸗ 
neswegs auf einen Kräfteverfall hin, vielmehr glaube 
ich ein Erwachen völlig neuer Stärkequellen zum Bahn— 
brechen und Siegbereiten jahrzehntelang ſchlummernden 
deutſchen Wollens wahrnehmen zu können. Mit zwin— 
gender Notwendigkeit wird dann ein inneter, bitterer und 
korperſchwãchender Kampf ureigenſter und fremder Ele— 
mente erfolgen müſſen, der die Erneuerung deutſchen Gei⸗ 
ftes und deutſcher Seele zum Endzweck hat. Denn noch 
deucht mir der Kern unſeres Volkes zu ſtark und geſund, 
als er dieſen Reinigungsprozeß nicht ſiegreich über— 
ſtehen könnte. Handelt es ſich hierbei doch um tiefverwur— 
zelte völkiſche Eigenarten, die zu verſinken drohen, gilt 
es doch volistumliche Grundſätze zu ſchützen, gibt es doch 
lebensbedingende Fragen zu löſen. Und darum muß 
dieſer Prozeß mit um ſo größerer Seftigkeit und Leiden— 
ſchafſlichleit einſeßen, je länger und ſchwerer fremder 
Sruck auf deutſchem Weſen läſtete. Noch ſind die uns 
durch die große Geiſtesbewegung des 16. Jahrhunderts 
erwachſenen Nachteile nicht beſeitigt, noch haben wir in 
der Wiſſenſchaft den Zumanismus, in der Kunſt die Re— 
naiſſance und im Rechtsleben die Aufnahme des römi— 
ſchen Rechts nicht reſtlos überwunden, noch beſtehen viel— 
fach Miſchbildungen und Miſchformen römiſch-griechiſchen 
Allerlums mit germaniſchem Einſchlag. Und in gleicher 
Weiſe wie das deutſchen Verhältniſſen gut angepaßte ger— 
maniſche Recht anderen Völtern als Vorbild diente 
ESachſenſpiegel für Polen) und dennoch durch das römiſche 
Recht verſtümmelt und zum großen Teil verdrängt wurde., 
genau ſo wirkle auch die Gexingachtung heimiſcher Ueber— 
lieferungen durch Ueberſchätzen fremder Kulturwerte auf 
den Enwicklungsgang rein deutſcher Kunſt und Wiſſen— 
ſchaft hindernd ein. Und dieſe noch heute andauernde 
Empfänglichkeit, ja Vergötterung fremder Kulturgüter 
aht darum den Zeutſchen ſo ſchwer den Weg zum eige— 
nen Kullurleben finden — und hierin glaube ich die Ur— 
ſache der augenblicklichen großen Kulturnot des heutigen 
deuiſchen Menſchen zu erblicken. Iſt nicht auch letzten 
Endes die Entfremdung zwiſchen Necht und Volksempfin⸗ 
den, zwiſchen Adel und Bauer, zwiſchen Gelehrten und Be— 
lehrten durch das Aufpfropfen fremder Kulturgüter he r⸗ 
vorgerufen worden? Hat nicht die Alter lumsverehrung, 
der Klaſſigismus und Neuklaſſizismus die Anſicht er— 
ſtarken laſſen, daß eine Rülehr zur reinen römiſch⸗g riechi⸗ 
ſchen Kunſt, zum reinen römiſchen Recht (Savigniy) er— 
ſtrebenswert iſt? Dieſer Hang zum Fremden, Andersge— 
arblcten und darum ſo Reizausübenden hat die geiſtreiche 
Frau don Stael die Worte prägen laſſen: „Die Deutſchen 
ſchauen zu viel auf die Fremden und ſind nicht genug von 
ſich ſelbſt eingenommen“. Und dieſes noch andauernde 
Sich Umſchauen, dieſes immerwährende Aufnehmen frem⸗ 
den Kulturgutes hat wohl auch zur Entfremdung des 
deuiſchen Menſchen geführt und dieſe wiederum zur Ver— 
bennung ſeines Volksgenoſſen, zur teilweiſen Verblen⸗ 
dung und ungeahntem Mißtrauen ſeinem Blulsverwand⸗ 
ten gegenüber. In ihm ſah er ſeinen Feind: „Der Feind 
ſteht rechts — 1918*, „Der Feind ſteht links — 1933*, nie 
Aber erbückte er den wahren Urheber ſeiner Not, der 
in ihm ſelbſt zerſetzend wirkte. So taumelt denn der 
Deuiſche dem Ewigen Juden gleich und ſucht vergebens 
Raſt und Ruh. Nie wirſt du, deuiſcher Michel, dein Heil 
draußen in der Welt finden, in deiner Bruſt ſind deines 
Schickſals Sterne. 

Wenn darum die Loſung ſtärker denn je zuvor aus— 
geht, an ſich ſelbſt zu arbeiten, den Weg zu ſich ſelbſt und 
zum deutſchen Menſchen zu finden, wenn man dort anzu⸗ 

und kam nicht an die Oeffentlichkeit. Früher ſorgten die 
regierenden Häupter für die Moral der Volksmaſſen, die 
eigene reſpellierte man nach Bedarf und auch nur dann, 
wonn ſie paßte. Heute kann man den Volksmaſſen wenig 
verheimlichen, auch ſind die Regierungen vom Volk ab⸗ 
hängiger, alſo muß man noch mehr vortãuſchen und die 
biuere Wahrheit berfühßen, wenn auch daran viel Lüge 
und Schwindel klebt.“ 

Das Auio hielt vor dem Haus, in welchem ihre Ver— 
wandten wohnten. 

Die Verwandten, Gutke mit Namen, waren über den 
Beſuch und das Wiederſehen mit den Vettern nach ſo lan⸗ 
ger Zeit ſehr erfreut, und baten Otto und Seinrich die 
A Slunden Aufenthalt in Berlin bei ihnen zu verbringen 
und nicht ins Hotel zu ziehen. Die Wohnung war nicht 
groß, aber der älteſte Sohn wollte gern ſein Zimmer ſei— 
nen Onkeln überlaſſen. Ber Familienvater war nicht an— 
weſend, er war ſeit vielen Jahren beim Stadtrat / ange⸗ 
ſlellt, durfie ſeinen Dienſt nicht verſäumen und konnte erſt 
zu Mittag eintreffen. Der Sohn, ein ſtellungsloſer In⸗ 
zenieur, wie viele jungen Leute unſerer traurigen Gegen— 
vart, wollie bis zur Mittagszeit ſeinen Ontkeln einige 
Sehenswürdigleiten Berlins zeigen. 

Beim Mittageſſen verſammelten ſich alle bei Tiſch, 
und man fand genug Stoff zum erzählen. Gutke ſeniot 
klagte darüber, daß er ſeit einigen Jahren erfolglos auf 
die ihm zukommende Beförderung im Dienſte warte und 
daß man ihn nur darum umgehe, weil er zu keiner der 
gegenwärtig herrſchenden Parteien gehöre. Sein Sohn, 
ein fähiger Diplomingenieur, könne äuch deshalb keine 
Anſtellung bekommen. 
Aber weder ich noch mein Sohn können wider un— 
ſere UVeberzeugung und unſer Gewiſſen handeln. Mein 
alter Schulfteund, mit welchem wir zuſammen in den 
Dienſt eintraten und der heute ſchon Abteilungsdirektor 
iſt, riet mir ſchon öfter, ſeinem Beiſpiel zu folgen und ſich 
in die Partei einſchreiben zu laſſen, aber ich kann das 
nicht tun.“ 

gegen die deuiſche Schrift, in dem er u. a. anführt, daß 

— ——ïts — — — — 

ſelbſt. Ueber dieſe Tatſache wird wohl auch das in La— 
teinſchrift erſcheinende „Berliner Tageblatt“ ſelbſt mit 
einer Millionenauflage nicht hinwegtäuſchen können. 

angepaßle deutſche Schrift weſentlich gemildert. So, wird 

tnüpfen ſucht, wo die Entwicklung deutſcher Eigenart jäh 
umerbrochen wurde, wenn man deutſchem Weſen entſpre— 
chende Lebensformen auszubauen ſucht, auf daß deutſcher 
Wille ſich frei zu entfalten und auszuwirken vermag — 
ſo kann man dieſe Bewegung als Reaktion dieſes Frem— 
denkulis, als Seibſtbeſinnung wohl verſtändlich finden. 
In der Tat iſt auch im Rechtsweſen der Geiſt des römi⸗ 
ſchen Rechls im Shwinden begriffen, in der Baukunſt 
ſcheint de uſcher Stil vorherrſchend zu werden, in der Wiſ⸗ 
ſenſchaft hat das Altertum eine kuͤhlere Beurteilung ge⸗ 
funden, der Sinn für Schönheit und Reinheit unſerer 
Mutlerſprache iſt gewachſen — warum ſollte da das Ein— 
treben für die der Eigenart unſerer Sprache angepaßte 
deuiſche Schrift (oder ſog. gotiſche Schrift) Wunder neh— 
men?ꝰ Warum ſollte nicht das Beſtreben der Humanſſten, 
zur reinen römiſchen Kunſt und zum reinen römiſchen 
Recht zugleich auch zur lateiniſchen Schrift, der Antiqua. 
zurückzukehren, unterbunden werden? Iſt denn die 
Sprache und mit ihr die Schrift der Kuͤlturbeſtandteil 
eines Volkes. der keiner organiſchen Entfaltung und 
eigenwüchſigen Weiterentwicklüng fähig iſt und deshalb 
keiner beſonderen Pflege und Sorgfalt bedarf? 

Wenn man nun die Wahrung deutſcher Eigenart als 
zweckmäßig und notwendig erachtet und von dieſem Ge— 
ſichtspunkt aus den Kampf um unſere Schrift verfolgt, 
dann tritt die Nichtigkeit und Haltloſigkeit jener Gründe 
klar zulage, auf die die Gegner der deutſchen Schrift mit 
beſonderen Nachdruck hinzuweiſen pflegen. Daß z. B. die 
Lateinſchrift die ältere Schriftform darſtelle und wir un— 
ſere Schriftzeichen doch von den Römern entlehnt hätten. 
Als ob nicht die römiſche Schrift auf das Vorbild der 
griechiſchen zurückginge und dieſe wiederum ihre Ent— 
ſehung fremtvöltiſchen Anregungen verdankte! Ein wei— 
lerer Einwurf, daß wir im Zeitalter des internationalen 
Vertehrs und der internationalen Wiſſenſchaft leben und 
die deuiſche Schrift daher nur ein Hindernis für die Aus— 
breitung deulſcher Kultur und für die Beachtung der deut⸗ 
ſchen Preſſe im Auslande iſt, kann die Behauptung nicht 
unter Beweis ſtellen, daß ein in lateiniſcher Schrift er— 
ſchienenes deutſches Buch oder eine deuiſche Zettung dadurch 
gtößere Verbreitung finden könnte. Liegen doch die 
Schwierigkeiten beim Erlernen der deutſchen Sprache 
nicht in den Schriftzeichen, wohl aber in der Sprache 

Sind doch gerade wir Polendeutſche beim Erlernen der 
ruffiſchen Sprache auf Schwierigkeiten rein ſprachlicher Art 
(alſo Wortſchatz, Form, Abweichung, Satzbau, Stil) ge— 
ſtohen, während das von der lateiniſchen Schrift ſo ſtark 
abweichende ruſſiſche ABC durchaus kein Hindernis für 
das Eindringen in die Gedankenwelt des Ruſſen zu bil⸗ 
den vermochie. Meines Exachtens liegt daher der Grund 
für die Beachtung und Weltgeltung einer Sprache nicht 
in den Schriflzeichen, wie Serr Kommerzienrat Sönnecken 
19141 in ſeinen Eingaben an Reichstag und Landtag, 
worin er die Entfernung der deutſchen Schrift aus Schule 
und Amt beantragt, und dann in ſeinem Feldzug 1917 

der dem deuiſchen Reich durch die Fraktur (gotiſche 
Schrift) erwachſene politiſche und wirtſchaftliche Schaden 
mnermeßlich und in ſeinen Folgen kaum zu überſehen iſt“, 
glauben machen will, ſondern lediglich in der politiſchen 
Haltung und der Anzahl von Kulturwerten, die ein 
Volk der Welt zu vermitteln hat. Auch werden die 
Schwierigkeiten eines Ausländers beim Erlernen der 
deutſchen Sprache durch die gerade unſerer Sprache ſo gut 

er immer Röschen leſen, während er in Röschen ſch zu 
leſen geneigt ſein wird, er wird beſtimmt Vereinsamt le⸗ 
ſen, vielleicht aber auch vereinſamt, wenn er vereinsamt 
vor ſich ſtehen ſieht. Bei Himmelsau wird er gewiß an 
eine Au denken, während er bei Himmelsau hinſichtlich 
des Grundwortes in Zweifel geraten kann. In Massen 

Maße bedarf. 

genossen ist der Branntwein ein gurchaus bekömm- 
ſehes Getränt — wird der Amſicht ſowohl der Al—⸗ 

— 

„Dadurch ſchadeſt du dir ſelbſt und wir alle werden 
maieriell geſchädigt,“ bemertie mit leichtem Vorwurf 
Frau Gutke 

„Alſo herrſcht bei euch dieſelbe Parteiwirtſchaft, wie 
auch bei uns,“ fiel Otto ein. 

„Parteiwirtſchaft herrſchte im Staats- und Kommu-⸗ 
nalweſen immer: fruher nannte man das die Vorrechte der 
höheren Siände. Jetzt, in der ſogenannten demokratiſchen 
Nachkriegszeit, iſt die Parteiwirtſchaft und Beſetzung aller 
Stellungen nur mit eigenen Leuten, wenn ſie auch wenig 
taugen, ganz ſelbſtverſtändlich.“ 

Früher hatte die höhere Schulbildung des einzelnen 
noch eine gewiſſe Bedeutung. Heute, durch Erleichterung 
der höheren Schulbildung, Iuf man eine Ueberproduktion 
des intelligenten Proletariats das im Kampf ums Daſein, 
um das agliche Brot ſeine Dienſte unterbietet und nicht 
ſellen ſogar mit den Grundſätzen der Ethik bricht, um ſich 
über Waäſſer zu halten oder ſogar Karriere zu machen,“ 
meinie düſter der Ingenieur. 

Die Grundſätze des äußerſten radikalen Marxismus: 
zuerſt das Alle zu zerſtören und dann auf den Trümmexn 
des allen Wohlſtandes ein neues unklares und unbe— 
ſümmles Parabies auf Erden zu ſchaffen — dieſen gefähr⸗ 
lichen Unſinn haben wir in Rußland, wenn auch im An—⸗ 
fangsſtadium, perſönlich miterlebt. Man zerſtörte den 
aAllen Wohlfiand aber die raubenden Elemente ſelbſt hat— 
en metens mit Ueinen Ausnahmen, nichts davon. Wie 
gewonnen, ſo zerronnen. Es waten einige gerie bene Rä⸗ 
delsführer des Bolſchewismus, welche es verſtanden, ſich 
und hre Angehdrigen materiell zu ſichern, indem ſie das 
geraubte Scherflein in Weſteuropa unterbrachten, aber die 
meiſten haben es verpraßt,“ meinte Otto. 

Das Anfangsſtadium dauert in Sſowjetrußland ſeit 
4 Jahren, denn bis heute hat man dort nur traurige 
Experimentie am lebenden Leibe des darbenden Volkes 
ansgeführt und dieſes Stadium ohne 
lange dauern, bis man ichlieklich einmal dem Menichen 

Aufbau kann noch beſuchen. 

koholliebhabers als auch ſeines Gegners vollauf gerecht. 
Dieſen feinen ſprachlichen Unterſcheidungen wird doch 
wohl, wie aus dieſen Beiſpielen ſchon erſichtlich ſein 
müßte, die deutſche Schrift in recht hohem Maße gerecht, 
die Lateinſchreft dagegen der Anſicht der Militärsleute 
und Erzieher von Maſſenmenſchen, nie aber Bilderern 
und Förderern ſprachlicher Feinheiten und deren entwick⸗ 
lungsßemäß entſtandenen, ihnen entſprechenden Aus— 
drucksformen. 
Finckhs vorbehaltlos zuſtimmen können, daß „das wun⸗ 
derbare Eigenleben der deutſchen Sprache auch ein Eigen⸗ 
kleid verlangt“. Und daß dieſer Formenreichtum und 
der verwickelte Satzbau ein Eigenkleid erforderlich macht, 
mag auch daraus erſichtlich ſein, daß bei unſeren langen, 
zuſammengeſetzten Wörtern die Lateinſchrift die Ueber⸗ 
ſichtlichkeit und damit Lesbarkeit vermiſſen läßt, während 
die deutſchen Schriftzeichen durch ihre Ober⸗ und Unter⸗ 
längen EG. ſſ. h. z) und durch die engen Zuſammenſchließun⸗ 
gen (ß. 6. ch, ſch) die Wörter bildhafter und darum les 
barer geſtaliet. Wer nämlich das Buchſtabieren ſchon 
aufgegeben hat, der lieſt nicht mehr Einzelbuchſtaben, ſon⸗ 
dern Wortbilder, auch ganze Satzbilder. Denn das Auge 
überſpringt beim Leſen bis zu 14 Buchſtaben, und da 
bilden die Ober- und Unterlängen dem Auge erwünſchte 
und notwendige Stützpunkte, die der Lateinſchrift faft 
gänzlich fehlen Man vbergleiche: vorgeschriebenermassen 
und vorgeſchriebenermaßen, Preisschiessen und Preis⸗ 
ſchießen oder den in der letzten Sonntagsnummer der 
Freien Preſſe“ erſchienenen Aufſatz von Carlo v. Kügelgen, 
worin es wörtlich heißt: mag auch der Zentrumsſturm 
in diesem Wahlsturm einigermassen unerschüttert 
bleihen. und: Mag auch der Zentrumsturm in dieſem 
Wahlſturm einigermaßen unerſchüttert bleiben. 

In dieſem Zuſammenhang wird auch die Aufgabe der 
wiede rum nur unſerer Schriftſprache eigenen Großbuch⸗ 
ſtaben verſtändlich Als Zierbuchſtaben drücken ſie dem 
Satzbau ein eigenes Geprage auf, indem ſie einige Wör⸗ 
ter mehr hervorheben, ſie unterſchiedlicher machen, wo⸗ 
durch ſie dem ganzen Satzgebilde eine größere Ueberficht⸗ 
lichkeit und Deutlichkeit verleihen und ſo zur Verſchö— 
nerung der Schrift weſentlich beitragen. Selbſt außerhalb 
Deutſchlands findet man Schilder, Kataloge, Glückwunſch⸗ 
karten uſw. aus deutſcher Zierſchrift hergeſtellt, und der 
Engländer Morris, der Reformator modernen Schrift⸗ 
tums, hat ſein Sauptwert nicht in Lateinſchrift geſetzt 
Auch die Japaner drucken wiſſentſchaftliche Werke in deut⸗ 
ſcher Sprache und deulſcher Schrift. Sptr Die Gegner un Schrift hingegen tadeln das wirre Bild unſerer —5 — 
ſtaben und verſuchen, deren Undeutlichleit dur ob⸗ 
Gegenüberſtellung wie GOTT und 60TT zu 77* 
als ob unſere Großbuchſtaben, die doch Offigiere ſein ſob 
len, wie jemand trefflich behauptete. dadurch nicht unter⸗ 
ſchiedlicher wirken, wenn man alle Soldaten zu Offigieren 
erhebt. Darüber hinaus erweiſen uns die Großbuchſtaben 
bei der Wiedergabe gewiſſer ſprachlicher Feinheiten nicht 
minder wertvolle Dienſte und ſind auch darum kaum ent⸗ 
behrlich. Man beachte: 

das Wahre ſuchen — das wahre Suchen 
falſches Wirken — Falſches wirken. 

Und wenn ſich jemand mit beſonderem Ehrgeiz 
—2 — 22— — berhauv für die Kleinſchrift einſetzt, ſo geht ihm entweder jegli 
ches Sprachgefühl und Sprachverſtändnis ab oder er iſt 
ein bedauernswertes Opfer unſeres mechaniſierten Zeit⸗ 
alters. das lebendes Volksgut durch künſtlichen Eingriff 
verunſtalten will. 
Ich finde die Vorzüge der deutſchen Schrift ſo weſent· 

lich, daß ſie der Erhallung und Förderung in 
ßen In dieſem Sinne iſt auch eine von 600 

Univerſitätsprofeſſoren erſchienene Erklärung aufzufaſſen, 
worin ſie hervorheben, daß „gerade jetzt, da die Fraktur 
ſich neue Gebiete erobert und ihre Ueberlegenheit über 
die Lateinſchrift von der experimentellen Forſchung er⸗ 
wieſen iſt, ſcheint es Pflicht, künſtlichen Eingriffen in die 
natürliche Lebenskraft unſerer Dürerſchrift zu wehren 
und ihr den überlieferten Ehrenplatz in der Welt zu 
wahren“. Denn „die unterzeichneten Hochſchullehrer be⸗ 
tennen ſich zur Anſicht, daß die neuerdings von mancher 
Seite gewünſchte Abſchaffung der deutſchen Schrift eine 
ungerechtfertigte Verarmung des deutſchen Kulturbeſitzes 
wäre. Die Fraktur iſt von Luther bis auf Bismarck die 
Volksſchrift geweſen und geblieben. Sie iſt Wahrzei— 

ſeine Individualität wiedergeben wird. Proletariſierung 
iſt Verarmung und Niedergang; dieſer Wahnſinn hat 
Europa, Amerika und Aſien angeſteckt. Die Maſchine ver⸗ 
drängt den Menſchen, und will dieſen wiederum zur Ma— 
ſchine machen,“ fügte Heinrich hinzu. 

„Ex oriente lux, ſagten die Römer und nach ihnen 
auch unſere Vorfahren im Mittelalter und in ſpäteret 
Zeit. Aber Gott behüte uns vor dem gegenwärtigen 
echen Licht,“ bemerkte bitter lächelnd der junge 
Gutke. 

In dieſem Augenblick vernahm man von der Straße 
her Tärm: zuerſt den undeutlichen Geſang der Interna— 
lionale, bald darauf Menſchengeſchrei, das Klirren zer 
ſchlagener Fenſterſcheiben, es fielen einige Schüſſe. Alle 
liefen an die Fenſter. 

Ein kommuniſiiſcher Umzug kam von Weißenſee het. 
Wie gewöhnlich endete er mit Tumultſzenen, a 

gereien und Menſchenopfern. Hier zerfleiſchten ſich Brü⸗ 
der 

„Ex oriente lux!“ bemerkte bitter der Ingenieur, 
Dazu hat Moskau Geld. Das eigene Volt darbt, aber zur 
Suiflung von Unruhen haben dieſe Leute bei uns die no⸗ 
tigen Mittel. 

Wir wollten ausgehen, um euch Berlin zu zeigen 
aber jeht muſſen wir warten, bis der Rummel vorbei iſt“, 
ſagte Frau Gutke. 

Nach einer Stunde war die Straße wieder tuhig. 
Die Verwundeten wurden weggeſchafft Die Politik er⸗ 
fordert Menſchenopfer. Die leitenden Rãdelsführe: blei⸗ 
ben, ſo wie die Generalſtäbler, gewöhnlich im ſicheren 
Hntergrund. * 

Am nächſten Tage verabſchiedeten ſich die 2 
von ihren Gaſtgebern und reiſten nach Straßburg ab. 
Auf der Rucfahrt wollten ſie Reichenberg in Böhmen 
berühren, um die Heimat ihres derſtorbenen Vaters zu 

Waͤllibald. 

Man wird daher auch den Worten Ludwig 



Statiſit cin 

UVr. „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 12. März 19838 

ch en und einigendes Band für das Deutſchtum auf der 
ganzen Welt“. 

Wenn Goethe ſagt: „Gotiſcher Stil der Baukunſt und 
die Geſtalt unſerer Buchſtaben ſind als gleiche Offenba— 
rung deutſchen Gemüts zu erachten“, ſo hat er dieſe Eigen— 
art unſeres Volkbes wohl beſonders hervorheben und auf 
deren enge Verbundenhéit mit deutſchem Weſen mit Nach— 
druck hinweiſen wollen. Denn ſchon ein teilweiſes Aufge⸗ 
ben unſerer Eigenarten muß die Aufnahme weſensfrein⸗ 
der Elemente zur Folge haben und ſomit zur allmahlichen 
Entfremdung innerhalb unſerer Reihen führen. Und 
wenn man bei uns in Polen Volksſchulkindern das Erler— 
Zen der deutſchen Schrift vorenthält, wie es bei den Gur—⸗ 
kiner Kindern und auc bei den Lodzer Schülern ſchon 
der Fall iſt, ſo kann man dieſe Erſcheinung doch nur als 
ziolbewußte Handlung zur Lockerung naturgegebener Ver— 
bunden heit mit der deutſchen Volksgemeinſchaft werten. Denn 
das Nichtlernen der deuiſchen Schrift iſt mit dem Nichtleſen 
deutſcher Bücher in dieſem Fall gleichbedeutend, da unſere 
Gebet⸗ und Liederbücher in deutſcher Schrift erſcheinen. 
Die geiſtige Trennung vom eigenen Volk und die Ver⸗ 
ſchmelzung mit dem anderen ſoll alſo hier durch ſyſtema— 
riſches Preisgeben gewiſſer Eigenarten, durch Entfernung 
und Beſeitigung art⸗ und weſensverbundener Kulturgü— 
der erreicht werden. Während alſo den meiſten von uns 
das volle Verſtändnis füt die deutſche Schrift noch nicht 
aufgegangen iſt, haben andere Völker den hohen Wert 

10 
und die große Bedeutung unſerer Schrift im Rahmen un⸗— 
ſerer Volks⸗ und Erbgüter klar erkannt und ſetzen mit der 
Entvolkung an einer ſcheinbar erfoigderſagenden 
Stelle ein. um ſo unmerklicher, dafür um ſo erfolgreicher 
den Lebensnerv unſeres Volksſplitſers vom Muttlervolk 
zu unterbinden. 

Beachtenswert ſcheint mir noch die Tatſache zu ſein, 
daß unſere ältere Generation ſich ebenſo ausnahmslos der 
deutſchen Schrift bedient, wie die jüngere Generation der 
Lateinſchrift huldigt. Die Urſache dieſer Erſcheinung iſt 
wohl in der Schule zu ſuchen. Einerſeits mag wohl das 
Latein in der Schule die deunſche Schrift verdrängen, 
weil man nun zum Zeichen des Aufſtieges in den „Kreis 
der Gebildeten“ mit lateiniſchen Brocken umherwirft und 
ſo teilweiſe „verrömert“. andererſeits liegt auch der Grund 
in der Pſyche des Vorſchülers, der dem Schüler der nie⸗ 
deren Vorſchulllaſſe, der nur deutſch (gotiſch) zu ſchreiben 
verſteht, durch das Lateinſchreiben ſeine geiſtige Ueber— 
legenheit zu beweiſen ſucht und ſie deshalb auch bei 
jeder Gelegenheit unterſtreicht. Hier wäre die Stel— 
lungnahme eines Schulmannes durchaus am Plaktze. 

Auch den Hinweis, daß man ein guter Deutſcher ſein 
kann, ohne ſich der deutſchen Schrift zu bedienen, glaube 
ich berückſichtigt und eine Auseinanderſetzung mit ihm 
verſucht zu haben. Daß es mir gelungen ware! 

Leo Brauer. 

NRe Reugeſultung medeß Küntorttzweſehß 
Don Paſtor Ebnard Kareifel ⸗Breeziny. 

Anknüpfend an mein Referat auf der vorjährigen 
Paſtorenſynode: „Die Kantoratsfvage, ihre Schwierigke⸗ 
ten und ihre Löſüng“, beantragte ich auf der lehten Pa— 
ſtorenkonferenz der Petrikauer Diözeſe die Wahl eines 
Diðzeſen⸗ Ausſchuſſes für Kantoralsfragen. Mein An— 
trag fand Zuſtimmung. Durch Zuruf wurden in den 
Ausſchuß gewählt: Konſiſtor ialna Sup. Die dich, Pa— 
ſtor Berg mann-Ozorkow, Paſtor Bruno Löffler⸗ 
Lodz und ich, Mit der Ausarbeitung der Richtlinien für 
den Kantoratsausſchuß bin ich von der Paſtorenkonferenz 
beauftragt worden. Auf Anregung des Diözeſen-⸗Aus— 
ſchuſſes * ich hernach die von mir entworfenen Richt⸗ 
linien dem Gen-Sup. D. Burſche zur Kenntnisnahme 
unterbreitet. Zur weiteren Klärung der in den Rich— 
linien aufgeworfenen Frage fand am 14. Januar UJ. 
im Konſiſtorium eine Sitzung ſtalt. Es nahmen an ißt 
teil: Gen⸗Sup. D. Bürſche, Konſiſtoriairat Sup 
Dietrich, Konſiſtorialrat Paſtor Loth und ich. Im 
Laufe der Beralungen extlärte ſich Fen⸗Sup. D. Burſe 

Er machte mit den Richtlinien als Ganzes einverſianden! 
auch den Vorſchlag, die Richtlinien einer Reihe von Ka— 
ſtoren zur ſachlichen Stellungnahme zu überſenden. Das 
iſt auch geſchehen 
Weitere Schritte in dieſer für unſere Heimatkirche 
überaus wichtigen Angelegenheit werden dem nächſt fol⸗ 
gen. Um nun die breite Oeffentlichkeit für die Kanto— 
ratsfrage zu intereſſieren, ſeien hier die Richtlinien zur 
Neugeſtaltung unſedes Kantoratsweſens mitgeteilt. 

Kantorats⸗Ausſchuhß der Petrikauer Diözeſe. 
ERomisia Kantoracka Djecezii Piotrkowskie 

L Der Kantoratsausſchuß iſt vorläufig ausführen— 
es Organ der Paſtorenkonferenz der Petrikauer Diözeſe 
ür Kantoratsfragen. Nach Jukrafttreten des neuen 
Zirchengeſeßes wird die Lodder Diszeſan⸗Sonode den 
Ausſchuß als ausfuhrliches Organ für mtliche Kamo— 
Atsangelegenheiten dieſes Kirchenbezirks neu wählen. 
Sein Sitz iſt der Wohnort des jeweiligen Superintienden— 
ten der Petrikauer bezw. Lodzer Dibßeſe 

IL Der Kantoratsausſchuck ſtellt ſich zur Aufgabe: 
den organiſatoriſchen Auf⸗ und Ausbau des Kan— 

toratsſyſtems in der Dibeſe; 
2. Aufſicht über die Kantoratsgrundſtücke, Gebäude, 

Friedhöſe ſowie das Bauweſen in den Kamoraten ſE— 

— ——— 

— 

Kantoraten (Religionsunterricht, Kindergottesdienſt, Ju—⸗ 
gendbund, kirchliche Preſſe uſw.); 

4. religiöſe und ſonſtige geiſtige Hebung des Kanto— 
renſtandes (Kantorenkonferenz, Kurſe u. dergl.); 

5. Anſtellung der Kantoren erſt nach vorher erfolg⸗ 
ter Eignungsprüfung vor dem Ausſchuß (eine entſpr. 
Prüfungsordnung ſei auszuarbeiten); 

b6. Entlaſſung ungeeigneter bzw. unwürdiger Kan— 
toren im Einvernehmen mit dem zuſtändigen Paſtor und 
dem Konſiſtorium; 

7. Schlichtung von Konflikten zwiſchen Kantor und 

—— — e— — 

Zeitſchriften⸗ 
Leſemappen 

brinzen Innen für wenig beſd das 
Neueſte m Bild und gute Unterkhaltung 

Ceſenre ppernn koſten wöchenelich: 

— ööE —— —* —2 —— Se 

Klaſſe, L Woche nach Erſcheinen Z31. 8,90 
2. 2. 25 2 2 2 295 
3. 2 3. * * * * 220 

4. * 4 * * * * 200 

5. * 5. * * * * 

b. * b. * 2 92 * 150 

7 * 7. * * 2 * 120 

8 * 8. * * * * 0,90 

Inhalt: „Die Woche“, „Berliner Illu— 
ſtrierte“ „Luſtige Blätter“, „Welt u Haus“, 

„Gartenlaube“, „Reclams Univerſum“ 

Buch- und Zeitſchriftenvertrieb 
„Libertas“ G. m. b. 5. 

— — 

Kantoratsvorſtand oder der Kantoratsgemeinde bzw. 
zwiſchen Kantor und Paſtor oder umgekehrt; 

8. Inangriffnahme der allmählichen Trennung des 
Kantoratsamtes vom Lehreramt durch Zuſammeme ung 
mehrerer Kantorate unter die Verwaltung eines Kanbors. 
(Wo die Verbindung zwiſchen dem Lehrer⸗ und Kantor⸗ 
amt aus lokalen oder ſonſtigen Gründen erwünſcht wird 
oder ſich als notwendig erweiſt, ſoll ſie auch fernerhin 
beibehalten werden); 

. Beſſerung der materiellen Lage der Kantoren; 

—— 

10. Angleichung der Beitragsſätze für das Gehalt und 
der Taxen für die Amtshandlungen der Kantoten in den 
Kantoratsgemeinden. 

UI. Zur Durchführung dieſer Aufgaben wird eine 
Diößzeſan-Kantoratskaſſe gegründet, deren 
Fonds beſteht: 

1. aus Beiträgen, die das Konſiſtorium von den 10 
Prozent für die Allgem. Kirchenkafſe bewilligt, die von 
den Gemeinden der Petrikauer Didzeſe gezahlt werden. 
Die prozentuelle Hohe dieſer Beträge ſei zu regeln. Sert 
Gen.Sup. D. Burſche erklürte ſich damit einverſtanden) 

2. aus Einnahmen von Veränſtaltungen; 
3. aus Einnahmen von einem Sonntagsopfer in 

allen Gemeinden und Kantoraten der Diözeſe; 
4. aus Unterſtützungen kirchlicher Organiſationen des 

Auslandes. 
IV. Dem Kantorats-Ausſchuß der Petrilauer (63w. 

Lodzer) Diözeſe gehören 7 Mitglieder an: der jeweilige 
Superintendent, * 1 Paſtor und 1 Laie aus 805 
ſowie 2 Paſtoren und 2 Laien vom Lande dDen Vorſitßz 
führt der Superintendent. Die Laien werden vorlãufig 
hinzukooptiert Das Amt des Schriftführers bekleidel 
ein Paſtor, das des Kaſſenwarts ein Laie 

V. Zwecks Vereinheitlichung der geſamien Arbeit in 
den Kantoraten ſei die Bildung ähnlicher Kanorate 
Ausſchüſſe in allen Diözeſen mit Silfe des Konſiſtorium— 
durchzuführen. Der Zuſammenſchluß aller Diözeſan⸗Kan⸗ 
toratsausſchüſſe zu einer Spitzenorganiſakion ware dan 
zu realiſieren. 

VI. In den Kantoraten aller Diözeſen ſei die Neu— 
wahl der Kantoratsvorſtande vorzutehmen 
7* Zahl der Kantorate iſt groß, in denen es überhaupt 
eine Kantoratsvorſtände gibt. Dort aber, wo ſie auch 

vorhanden ſind, wirken ſie ſehr mangelhaft.) Die Ein— 
führung der Kantoratsvorſteher in r Amt habe, ſo 
wie der Kirchenvorſteher in den Gemeinden in feierliche 
Weiſe zu geſchehen. Der Superintendent bzw. deſſen 
Vertreter hätte gemeinſam mit dem Ortspaſtor daran 
teilzunehmen. Auch eine beſondere Beru— 
fungsurkunde der Superintendentur G 
des Konſiſtoriums) můßte den Kantoratsvorſtehern Uber 
reicht werden. Däs wuͤrde ihr Anſehen in den Kano 
ten heben und ſie zu treuer Arbeit anſpornen. Eine 
Dienſtordnung über die Aufgaben und 
Pflichten der Kantoratsporſteher, deren 
Aeberreichung gleichzeitig mit der Berufungsurtunde & 
folgen lönnte, wäte gleichfalls ausguarbenen Genp 
müßte die Kantoren-⸗Agende neu bearberne 
werden. 
XI. In den Eemeinden ſeien mindeſtens einmal jährlich Zuſammenkünfte aller , zwecks 
Beſprechung gemeinſamer Fragen und Wie un Vorſitz 
des Orispaſtors zu veranſtalten. 

XIII. Um die Zuſammenarbeit aller Kantoratsge⸗ 
meinden in der Dißzeſe enger zu geſtalten und das kirch⸗ 
liche Gemeinſchaftsbewußtſein zu ſtärken, ſei die Abha⸗ 
tung von Diözeſan-Konferenzen ſämtlichet Van— 
toratsvorſtände einmal im Jahr unbedingt durchzufuh⸗ 
ren. Dieſe Konfekenzen hätten jedes Jahr in einer a 
deren Gemeinde ſtattzufinden. 

IX. In einem Zeitraum von je 5 Jahren würden 
dann die Kantoratsvertreter der Gemeinden im Bereich 
der ganzen Kirche zu einer General⸗-Kantoraits 
tagung zuſammentreten. Die Einberufung und Durch— 
führung dieſer Konferenz läge in der Kompetenz der 
Spitzenorganiſation aller Diszeſan⸗Kantoratsausſchufſe 
(iehe Punkt V). 

X. Für alle Kantoratsausſchüſſe der Kirche wäre 
auch ein beſonderes Arbeitsprogramm auszuarbeiten 
Bemerkung; Die Punkte V, X und x ſind, wiewohl ſie 
ſpeziell die Petrikauer Diözeſe nicht berühren, hier nu 
überſichtshalber eingefügt.) 

Lodz, Petrikauer Straße 86, Tel. 16686. richtung neuer Bethäufſer); R z. * b 
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Kein nappy enge in Hoiluwood 
Ein kulturelles Fanal. — Das Ende einer Geſchmacks⸗ 

diktatur. 
Von S„verbert Ketzin. 

Die gegenwärttigen Finanzſchwierigkeiten in 
merika haben faſt alle Filmabeliers in Holly— 

ood zum Schließen gezwungen. Mehr als 75 009 
n der Filmbranche beſchäftligte Perſonen ſind von 
Arbeits loſigkeit bedroht. 

Freie Preſſe“ vom Freitag. 
6 Ende von Hollywood hat in dem apokalyptiſchen 
Moſait, wie es die Weltlage, bis ins Unerträgliche kom— 
pligiert durch den amerikaniſchen Finanzzuſammenbruch, 
g8Wgenwãrtig bietet, gerade noch gefehli, um das Bild nach 

entſcheidenden Seite hin abzurunden. Ver Zuſam— 
menbruch des Dollars, der Zuſämmenbruch des Geld— 
nythos in Amerika mußte notwendigerweiſe vor allem 
en Bezirk der ameritaniſchen Kunſtinduſtrie mit ſich 
reißen der am engften mit dem Doltlargiauben vertnüpft 
war: die Filminduſtrie. 

Dieſe ſeltſame, grimaſſenhafte Welt, die ſich Holly— 
woed nannie, war zu keiner Zeit etwas anderes, als eine 
hochgegzüchiete Konjunkturpflanze, ein Börſenjob. Daßz 

ollywood und alles, was mil ihm zuſammenhing, ſeit 
dem definitiven Ende der Konjunktur nur noch ein böch— 
lichſt gequattes u äußerſt verzweifeltes Daſein führte, 
w bekannt. Die Schwierigkeilen begannen an und für 

ch ſchon mit dem Sochkommen des Tonfilns, der nicht 

amerikaniſchen Filme, die die amerikaniſche Mentalilät 
in Europa heimiſch machten und damit den Boden für das 
Eindringen des Amerikanismus in jeder anderen Geſtalt 
vorbereibeten. Hollywood hat das ſchreckliche Happy⸗ 
end“ erfunden, das aller europäiſchen Kunſtauffaſſung 
Sohn ſprach, Hollywood hat uns jene ſchrecklichen geſchicht⸗ 
lichen Filme herübergeſchickt, die die völlige Unmöͤglichkeit 
Hollywoods. europaiſche Zuſammenhänge und Entwichk⸗ 
lungstendenzen zu verſtehen, anſchaulich dartun. 

Das Ende Hollywoods wird natürlich nicht das Ende 
des amerikaniſchen Films bedeuten. Aber es wird das 

Ende einer einheitlichen Geſchmacksdiktalur bedeuten und 

entfernt mehr da⸗ Geſchäft vorſtellte, wie es der ſumme 
Rilm enſt geweſen 30 Zu den guten Zeiten hat eine 

—h auegerechnet, dag ieder Amexilaner 
rgcri zweimal wöchentich ins Kino ging. Seunle? 
4* ι geht jeder drifte jſeden Monal einmal, Das it 

h bel üns nicht viel aners. 
Sipter dem Une tiefe Ein de ntergang Sell hwoods verbirgt ſich ein 

drückenden Fülle der gegenwärtigen Geſchehniſſe 

Eeſchmadsvorflachung erſt für jene Durchſchnittsſorte von 

vielleicht in dieſer Richtung ſegensreich auch für Amerika 
wirken. Für Europa aber bedeutet es den Fortfall einer 
übermächſigen Konkurrenz, die ja eigentlich erſt der An— 
laß für den truſtartigen Zuſammenſchluß nicht nur der 
deutſchen, ſondern auch der übrigen eüropäiſchen Filmin— 
duſtrie war. 

Sollywood am Ende: das iſt ein kulturelles Fanal, 
das man nicht überſehen und überhören ſollte in der 

Es be⸗ 
deutet vielleicht auch das Ende jenes lucherlichen Star— 
ſyſtems im Film, wie es zuerſt und „vorbiidlich“ dor ge⸗ 
züchtet worden iſt, es bedeutet wahrſcheinlich auch das 
Ende all jener Typen, wie zum Beiſplel der Vamp“ 
uw, die es in der Wirklichkeit ja nie gegeben, die nur 
Schactenfiguren einer filmiſchen Scheinwirklichkeit gewe⸗ 
ſen ſind. die ſich vergeblich hinter dem Argument ver⸗ 
teckte daß das „Publikum“ es ja ſo wolle. In Wirklich⸗ 
keit iſt dos Publikum durch eine langſame, vaffinierte 

Filmen erzogen worden, die mehr als alie „Spitzenfilme“ 
das „Große Geſchäft“ gusmachten. 

So bedauerlich die Arbeitsloſigleit von 75 000 Men—⸗ 
ſchen da drüben auch ſein mag: kulturell wãre der 
Untergang Sollynonde ein äußerſt erfreuliches 

Es waren id doch vor allem die ungzaͤhligen eichen 

— 

Hollywooda neueſter Sila 

—— �� ——22— — — 

Die Finanzlriſe in den Vereinigten Staaten hat in der 
Filmſtadt Sollywood dazu geführt, daß die Filmſtars in 
rieſigen Paläſten ohne Geld ſitzen und ſogar deilweiſe von 
den Filmgeſellſchaften ernährt werden müſſen. Wir zeigen 

hier, wie lich unſer Zeichner die Lage dort vorſtellt. 



Sur die erſten warnen Tase 
gibt es ſchickte, ſportliche Mäntel, eng und knapp gearbei⸗ 
let. Die Modelle ſind oft kragenlos, werden mit bunten 
Schals getragen und haben Metall- oder Holzknöpfe. Die 
Farbtöne ſind vorwiegend hell, z. B. Mais, Banane und 
ein helles Grau. Entzückend ſind die modernen Jacken— 
tleider, die immer elegant ausſehen. Sie ſind oft aus hel⸗ 
len Wollſtoffen, mit einer Bluſe aus leichterem Stoff kom— 
biniert, mit Knöpfen oder Schlips verſehen. Straßen⸗ 
kleider mit langem Aermel oder abnehmbarem Cape haben 
bebhaftere Far Man ſieht Rot in allen Schattierun—⸗ 
gen. Dann viel Grau und Marineblau. Als Garnierung 
dienen häufig nur große Knöpfe oder ein bunter Schal. 
Ein Cape oder ein kleines Jäckchen, am beſten in einem 
neutralen Ton, iſt überhaupt immer praktiſch. Es paßt 
dann zu mehreren Kleidern, und ärmelloſe Kleider können 
dadurch leicht moderniſiert werden. Denn ſelbſt die Som— 
merkleider haben wieder Aermel! Entweder ſind ſie lang 
und eng, oft abnehmbar, halblang oder kurz, oder nur an— 
geſchnitlen in der Art der Kimonos. Puffärmel ſieht man 
vorwiegend an Geſellſchaftskleidern, tief angeſetzt und ſehr 
weit. Später wird man ſie dann viel an den leichten 
Sommerkleidern tragen. Der kleine Strohhut, der etwas 
nach vorn rutſcht, Lederhandſchuhe und die dazu paſſende 
Taſche bilden die notwendige Ergänzung unſerer Früh— 
ſahrsgarderobe. Nicht zu vergeſſen das bunte Frühlings— 
ſträußchen! Irmgard Schröder. 

Jetzt die Sommerſproſſen bekämpfen! 
In den Monaten Februar, März und April wird es 

Zeit, gegen die im letzten Sommer aufgetretenen läſtigen 
und häßlich machenden Sommerſproſſen energiſch vorzu— 
gehen. Zumindeſt muß in dieſen Monaten der Anfang ge— 
macht werden. Während des Frühlings hindurch wird 
dann der „Kampf“ weiter fortgeſetzt. Jedoch verwechſle 
man nicht etwa Somerſproſſen mit Puſteln und Miteſſer. 
Sollten dieſe außerdem noch vorhanden ſein, ſo empfiehlt 
es ſich natürlich, ſofort mit einer der bekannten Frühjahrs— 
luren zu beginnen, die eine blutreinigende Wirkung haben. 
Sierzu gehören in erſter Linie Blutreinigungstees und 
Zwiebelkuren. 

Doch zu den Sommerſproſſen! Man meint heut— 
zutage noch vielfach, daß ein vergnügungsreiches Leben 
während der Wintermonate die Urſache der Sommerſproſ⸗ 

ſen ſei, alſo wenig Schlaf. Es iſt aber ſehr unwahrſchein— 
lich, daß durchtanzte Rächte auf die Sommerſproſſen einen 
Einfluß haben ſollen. Anders verhält es ſich mit den 
Temperaturunterſchieden. Während der Uebergangszeit 
vom Winter zum Frühjahr iſt einmal die Altraviolett— 
ſtrahlung ſehr ſtark und andererſeits herrſchen recht wech-⸗ 
ſelnde Temperaturen. Bald iſt es warm, wie im Sommer, 
gleich darauf wieder empfindlich kalt. Unter der Einwir— 
tung der milden Frühlingsluft kommen Hautunreinheiten 
ſehr leicht zum Vorſchein. Die niedrigen Temperaturen 
haben einen Abhärtungsprtozeß herbeigeführt, der nun un— 

DIE ND 
gerungen in der Haut ein, die wir eben alsrdgovprdgov 
terbrochen iſt. So ſtellen ſich Pigment (Farbſtoff⸗)um⸗ 
lagerungen in der Haut ein, die wir eben als Sommer⸗ 
ſproſſen bezeichnen. 

Der beſte Weg zu ihrer Bekämpfung ſind die ſogen. 
Sommerſproſſencremen, die eine bleichende Wirkung 
haben. Keineswegs aber wende man das häufig empfoh— 
lene Waſſerſtoffſuperorxyd an, mit dem man die Sommer— 
ſproſſen betupfen ſoll. So genau gelingt das nie und da— 
durch wird die übrige Haut dann auch gebleicht und es 
entſteht ein fleckiges Geſicht, das alles andere als ſchön iſt. 
Die Behandlung mit dieſer Creme ſollte wenigſtens bis 
Juni fortgeſetzt werden, dann wird ſich auch der Erfolg 
zeigen. Gertrud Reinſch. 

Geſellſchaftskleider mit aparten Aermeln. 
Links: Durch die abnehmbaren Aermel kann das Kleid 

aus ſchwatzem, ſtumpfem Crepe am Nachmittag und 
am Abend getragen werden. Es paßt zu jeder Ge— 
legenheit. 

Mitte;: Das weiße Crépekleid mit tief angeſetzten Bal⸗ 
lonärmeln und eng ſilhouettierender Form wirkt feſt⸗ 
lich und doch dezeñt. Ein Blumentuff am Ausſchniit 
oder im Gürtel kann es beleebn. 

Rechts: Die reizende Schultergarnierung läßt das 
Kleid ſehr jugendlich erſcheinen. Der Gürtel ſchließt 
auf dem Ruͤcken mit einer aparten Schnalle. 

IBEXMELI 
Billage Schoõnheitspflese 

den Dampf 
Da durch öffnen ſich 

Oben links: Kamillen werden gekocht, 
läßt man in die Poren eindringen. 
die Poren, und alle Unreinheiten der Geſichtshaut ver 
ſchwinden. 

Oben rechts: Man vermenge ungezuckertes Apfelmus 
mit Glyzerin. Dieſe Miſchung ergibt eine ſehr gute Saut 
creme, die die Sünde glatt und woeich macht. 

Unten lints: Man vermiſche Eidotter mit etwas Oel 
und Zitronenſaft und laſſe dieſe Miſchung einige Zeit 
kräftig in die Haut eingiehen. Um die Wirkung zu ver⸗ 
ſtärken, decke man die ſo eingeriebenen Stellen mit Watte 
zu, dadurch wird die Haut geſpannt und die Falten werden 
geglãttet. 

Unten rechts: Ein anderes Mittel, die Haut weich und 
geſchmeidig zu machen, ſind gekochte Haferflocken, die dem 
Badewaſſer beigegeben werden. 

Waſſerflecken und Ränder von heißem Geſchirr auf 
polierten Tiſchplatten werden mit Zigarrenaſche itigt 
Man feuchtet die Aſche etwas an, verreibt ſie auf der be— 
treffenden Stelle und poliert gleichmäßig nach. 

J — — ——— 

beitet wird. 

Beliebtheit. 

St 1621 Modernes Tablett ⸗ 
deckchen mit Batiſtauflage in 
Oochſticerei. Stoffgroße 32 
zu 30 em. Oyon ⸗Abplatt · 
muſter il. Booen ⸗rkẽitlich 

St 1630 Aporter zweiteiliger 
annenwärmer in Weipſticke ⸗ 
rei. Stoffgröpe 32)66 em. 
Ovon⸗Wplattmuſter 1 Bogen. 

Ver au dieſen Modellen Abolãtimuſſet wũnſcũt und 
iet Keineẽ Beæugsquelle vetaeicũnet ſindet, wolle 
ſcõũ on den Vetiog dieſes Blaties wenden oder an 

den Verlag Guſtav Lxon, Betlin 60 16. 

St 16322 Runde Decke mit 
Bluͤtenkranz in leichter Stil · 
kerei. Stoffgr. 80 ein. Oyon ⸗ 

— 7— Abplaͤtimuſter 2 Bogen erb 

8 —* Si ibao Kannenwarnmier in Vilee⸗ 
X 

— 
iuckerei auf wattiertem Orundſtoff. 

Siofigrohe z5)RXESo cin. Oyon · Ab · 
plattmuſter ein Bogen erhaͤltlich 

oderne Handarbeſfen 
ine Decke mit einem Blütenkranz beſtickt, hat immer etwas Feſtlich ⸗ Frohes in der Wirkung und eignet 
ſich deshalb auch gut als Mittelſtück für einen großen runden, mit weißem Tiſchtuch gedeckten Tiſch, 

wenn Gãſte erwariet werden. Den Blumenſtrauß, der außerdem als Tafelſchmuck kaum fehlen dürfte, wird 
man natürlich in den Farben übereinſtimmend mit den geſtickten Blüten wählen. 
Stickerei iſt durch die verkleinerte Abbildung veranſchaulicht. Sie erfordert nicht viel Zeit, da ſie ſehr buftig 
und leicht gehalten wird. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß der als Stickmaterial verwendete Twiſt in · 
danthren gefärbt ſein muß, damit auch nach der Wäſche das Muſter in gleicher Schönheit erhalten bleibt. 
Für die Ranken unoͤ Langetten wird grüner, für die Blüten gelber, orangefarbener, paſtellblauer unö 
ſchwarzer Twiſt verarbeitet. — Sehr modern iſt das kleine Tablettdeckchen, das aus weißem Batiſt gear ⸗ 

Die Bluͤte iſt aus gelbem, das große Blatt aus zartgrünem Batiſt zuzuſchneiden und mit 
dichten Langettenſtichen auf dem Grund feſtzuſticken, wodurch eine hübſche Applikationswirkung erzielt wirö. 
In LOochſtickerei führt man die kleinen Blättchen und die Beeren aus, im Stielſtich die Ranken. Auch der 
zweitellige Kannenwarmer, St 1630, iſt mit Oochſtickerei geſchmückt, die ebenfalls auf einem Batiſtgrund 
ausgefuͤhrt wird. Als Uberzug für das Innenfutter dient Waſchſeide in einer lichten Farbe, aus der auch 
das ſchmale Rüſchchen gefertigt iſt. Zartfarbig ſchimmert die Seide durch die dünne Batiſtauflage und hebt 
effektvoll die durchbrochenen Stellen des Muſters. — Die alte Pikeeſtickerei iſt von unſeren Kunſtgewerb- 
lerinnen wieder zu neuem Leben erweckt worden und erfreut ſich wegen ihrer dekorativen Wirkung großer 

Der unten abgebildete Kannenwärmer iſt mit dieſer Steppſtichſtickerei verziert. 
wirkt er, wenn man linoͤfarbene Rohſeide als Grunoͤſtoff verwendet und die 
Stepplinien in zwei verſchiedenen Farben ausführt. Die Muſtervorzeichnung 
wird zunächſt auf den Stoff gebügelt und dann eine dünne Schicht Watte über 
den Stoff geheftet. 

F— gezogen werden müſſen, weil dadurch erſt die erha · 

7 

Die Ausfuhrung oder 

Sehr hũbſch 

Die Linien ſind nun mit dichten Steppſtichen zu ſticken, 
die auch durch die Watteſchicht greifen. und feſt an⸗ 

bene Wirkung des Muſters entſtebt. 

Lyon⸗Schnitte au den oben abgebildeten Aelen ſind ernaltlich bei Guſtav Lvon Warichau. Bielanilanb. 
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„Freie Prefſe“ — Sonntag, den 12. März 1033 J —X 

——— 
Gelertet von Schachmoiſter K. Selling 

Partie Ne. 152 — Unregelmäßig. 
Die ſolgende Partie aus einem Wettkampf Dr. O. Antz⸗ 

gegen Carls zoeigt wieder einmal. daß eine weniger agareſſive, 
ruhige Eröffnungsbehandlung zu raſchen Entſcheidungen füh— 
ren dann. denn der Gegner fſpielt dann meiſt etwas ſorglos. 

Weiß: Dr. O. Antze. Schwarz: Carls. 
1. 24 Eg86 
2. — 3 —7 ⸗ d5 
3. 1 2 c7 
4. Sal - f8 Lcs8 — 5 

Schwarz iſt ohne Riſiko zur Entwicklung des Läufers c8 
gerommen vwas beim ſchärferen Damengambit meiſt nicht mög— 
ũch it. 5. Sbl 2 68 dx 

6. —X e7 ⸗vres 
7. Sf3h4 Lj8 -d6 

Läufer geſchlagen würde. Aber auch der Textzug iſt ſehr zweck⸗ 
mäßig. denn der nach SAfs ef entſtehende Bauer f5deckt 
Feld e4 und kann eventuell ſpäter als Sturmbauer (f5214) 
verwendet werden. 

8. c-ca 0-06 
* FJiſer anſcheinend ſelbſtverftändliche Zug erweiſt ſich als 

echt. 
9. Dd1 -v 63 

Schwara ha ſchon Schwierigkeiten. Bauer bye und do ſind angegriffen, denn der Bauer eb muß ja den Läufer fö decen. 
9. .... Dd8⸗ bb 

19. Sh40f5 eß f5 
11. DbRteæ⸗vV dꝰ .... 

Bauer fñ hänat, außerdem droht c4 nach cz mit Figuren— 
gewinn. 

11. .... Dbbat 
12. Ddrä da xc⸗ 

Das materielle Gleichgewicht hat Schwarz behauptet. Aber 
der Flügelbauer c4 iſt kein Aequivalent für don ſtürmenden 
Mittelbauer e2. 

13. e2-e4 g7- ab 
14. Di5s -53 Tf8—-es 

o 0 
—AãA 

2 

Da der Springer jb den Springer d7? decen muß, hatte 
Schwarz keine Verteidigung gegen den drohenden Figuren— 
verluft. 

15. 14- ceõ —QXBR 
16. 24Xö Ed7xeõ 
17. Dh3-h4 Efb - dã 
18. Sdꝛ2 4 Ses —d3 
19. Lc1 -d2! .... 

Der Läufer ſtrebt nach cy. 
18. .... Tas- d8 
V. Se464 FU Damit wird dem Königsflügel die letzte Deck zz aenommen. 
20 ...... Sdõ Xj 
21. Dha Nf6 Ed3 - e5 

Schwarz iſt verloren. Gegen Led hat er ſich gededt, aber 
ſetzt foigt eine andere Kataſtrophe. 

2vεαα Schwarz gab auf, denn Matt iſt undeckbar. 

Heiteres Allerler ſ 
Berliner Jugend. „Wat guckſte imma 

d, vadammte Bengel?“ ſchreit der Sipo 
einen Jungen an. 

„Machen Se keen Jemecere, Herr 
Wachtmeeſta.“ ſagt der Junge. der Dokta 

mir vaordnet, ich ſouͤ öftas ins Irüne 
gucken.“ 

* 

Unmöglich. Unglaublich, Sie ließen 
es ſich ruhig gefallen, daß Ihr Gegner 
mit dem — auf Sie einſchlug? War⸗ 
um haben Sie nicht gleiches mit gleichem ve ſten?“ 

ch hatte nur einen Stock bei mir!“ 
v 

Wie immer. Frau Pemplinſki hat von 
thren verſtauchten Fuß eine Ronigenauf⸗ 
nahme machen laſſen die ſie ihrem Mann 
zeigt. „Nun, was ſagſt du dazu?“ 

Pemplinſti blickt von der Zeirung auf x 
und güähhmnt: anz nett, aber ſeht ger 6ẽ ſchmeicheit. Ganz 

Der Fehler. Der Lehrer gibt Sprach⸗ 
unterricht und nennt den Satz: Der 
Vs und die Kuh ijt auf der Weide. 
Welchen Fehler habe ich jetzt gemacht⸗ — „Die muß ſtets zuerſt genannt 
werden, vSerr Lehrer,“ meidet ſich Edith. 

Seideusgenoſſen. Ich bin verheiratet,“ 
bat der Streichholzveriaufer und habe einſt beſſere Tage geſehen. ..“ — „Das 
glaube ich Ihnen gerne drückte ihm der 

Aufgabe Nr. 152 — 58. Weenink. 

2 b e 
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Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen matt. 

Löſung der Schachaufgabe RNr. 151. — 
S. Aaaner egen — ßfoen. Weißz: Khli. Dfa. Sitb 

—— 35 2. Vi6 EGroht Dg7 matt) S 
3. Ses- js matt; 1... .. 8864 hö 8 192 — 
(Zieht der Springer,. ſo ſetzt Weiß mit Sis oder Sgẽ matt): 
3. Df44h4 matt. — — — — 

—8— 
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Ein wens Kopfzerbrechen 
Kreuzworträtſel. 

F — — Waagrecht: 4 1. Tonfilmi⸗ Unter⸗ 
nehmen, 5. männ⸗ 
licher Schwimmwogel. 
10. Lied, 11. Nacht⸗ 

2 vogel. 12. Teil des 
Lebens, 14. deutſcher 
wriſcher Dichter (5). 
15. Zahl, 16. Exnäh—⸗ 
runq. 17. Geiährie. 
20. Halbinſel Vorder⸗ 
aſiens. 25. biblijcher 
Konig 27. weiblicher 

* Vorname, 23. Schid⸗ 
* ſal, 30. Weinmaß di. 

7 Geſellſchaftstlaſſe, 32. 
Anſprache. 33. ein be⸗ 
rühmter iranzöſiſcher 

Maler (1 1017), 34. SũdoſtEuropäer. — Sentrech1: 1. Er⸗ 
friſchung. AStadt am Schwarzen Meer. 3. weiblicher Vorname. 
Tengliſcher Titel. 6. Hauptnahrung der Chineien, 7. Büro⸗ 
mõbel s Hirſchatt, 9. Ziadi in Oſtiriesland, 13. Shatepeareſche 
Dramengefiglt. 14. ein deufſcher humoriftiſcher Schrijifteller. 
I6. männlicher Vorname. 18. die Ausdehnung eines Körpers. 
19. Blutbahn, 21. Gebirashütte. 22. Aſiate, 23. Wundmal., 
21. Weg, 23 tleine Brücke. 26. Verſammlungsraum, 29. Ab⸗ 
ſchiedswort, 30. Stadt in Marokko. 

(Auſlöſung in nächſter Nummier.) 

7 —2 

Silbenrätſel. 

be — bung — burg — de — den — der — di — e — e — en 
— er — erd — ga — gau — gen — genz — hen — in — in — 
keit — kun — lau — land — le — li — lich — lin — mahl 
—, me — ment — mes — mit — mit — mo — ne — nie— 
päß — pe — re — rei — reib — ror — rund — ſe — fing 
— ſtein — ſter — tags — tel — ter — ter — ther — tieſ — 
tropf — ul — un — wal — wald — zep — zeug. 

Aus obigen 60 Silben ſind MWorter voun nachſiehender 
Bedeutung zu bilden: 

1. Stadt in Schleſien, 2. Grundſtoff, 3. Vergnügungsfahrt, 
4. Wiſſensgebiet, d. Bergrücken am Rhein, 6. Schreckens⸗ 
herrſchaft, 7. Geiſtesgabe, ð8. Einſiedler, 9 belgiſch-franzöfiſche 
Landſchaft, 10. Teil einer Elektriſiermaſchine,. 11. Oper. 
12. Herrenkleidungsſtück, 13. Legierung, 14. Mahlzeit, 158. Land 
in Aſien, 16. Höhlenſtein, 17. weltberühmter Erfinder, 18. Un⸗ 
wohlſein, 19. phyſikaliſches Inſtrument, 20. ſüddeutſche Stadt, 
21. Geiſteskraft. 

Sind alle Wörter richtig ermittelt, ſo ergeben ihre Anſangs⸗ 
und driiten Buchſtaben, von oben nach unten, einen Sinnſprüch 
Wie lautet er? 

(Auflöſung in nächſter Nummer.) wenden. 

Aufloſung der Aufgaben 
Auſjlöſung des Rätſels „Alter Humor“ aus voriget 

Nummer: 

1. Erben — Nadel, 2. Komma — Atlas, 3. Bauer — Remus, 
4. Haſer — Robbe, 5. Hiebe — Email, 6. Haben — Nager, 
7. Moſes — Sedan, 8. Emmich — Choral, 9. Nurmi — Inſel, 
10. Tarif — Feier, 11. Kalif — Fuder 

Narrenſchifi.“ 

Auflöſung des BeſuchStarten-Rätſels aus vorige; 
Nummer: Rottenführer. 

Brieſmnarben⸗ Swe 

Sehldrucke mit Abſicht 
Rieſige Briefmarkenſchiebungen in Litauen. — Spezialiſten 
für ſehlerhafte Marken. — Staaten ſanieren ſich durch 

neue Serien. 
Von Eberhard Adrian 

(Nachdruck verboten) 
In Kowno ſind rieſige Briefmarkenſchiebungen auf⸗ 

gedeckt und zahlreiche hohe und höhere Beamte der dor⸗ 
tigen Poſtverwaltung verhaftet und unter Anklage geſtellt 
worden. Sie werden beſchuldigt, in den letzten Jahren⸗ 
künſtliche Fehldrucke hergeſtellt zu haben, wie ſie in Briefe 21 
markenſammlerkreiſen bekanntlich beſonders geſucht und 
hoch bezahlt werden. In den Text verſchiedener Marken⸗ 
ſerien ſind abſichtlich Druckfehler und Veränderungen der 
Lage des Kliſchees hineingebracht worden. Für manche 
dieſer Marken ſollen bis zu 400 Lit das Stuück bezahlt 
worden ſein. Die Zentrale der Markenſchiebungen ſoll in 
Berlin geweſen ſein. 

Durch dieſe Aufdeckungen werden die betreffenden 
Marken natürlich entwertet, denn der Staat rückt von 
ihnen ab und erklärt ſie für gewollte Fälſchungen. 
Wäre das nicht geſchehen, dann hätten die Marken, trotz⸗ 
dem ſie wohl nur in ganz wenigen Exemplaren in den Ver⸗ 
kehr gelangt ſind. ihren Wert behalten. 

Solche „Fehldrucke“‘ gibt es in faſt unzähligen Arten 
und Exemplaren. Es gibt Markenliebhaber, die ſich faſt 
ausſchließlich auf ſie verlegen. Es gibt Fehldrucke dieſer 
Art, die ein kleines Vermögen wert ſind, ja ſogar ſolche, 
die ein großes, ſehr großes Vermögen wert ſind, zu ihnen 
gehört unter manchen anderen die berühmte Blaue Mau— 
ririus. der unerreichbare Wunſchtraum jedes Sammlers. 

Es iſt gar nicht möglich, heutzutage im allen dieſen 
Fällen, bei all dieſen ſogenannten „Fehldrucken“ nachzu⸗ J 
prüfen, welchem Zufall ſie ihr Daſein verdanken. Die äl⸗ 
teren unter ihnen vordanken es ohne Zweifel einem wirk— 
lichen Verſehen. Bei vielen neueren, beſonders exotiſcher. 
und überſeeiſcher Herkunfſt — aber auch europäiſcher! — 
möchte man bisweilen ſagen, daß der Zufall der Vater 
des Gedanlens war. Die Zahl der nach dem Krieg heraus 
gekommenen Fehldrucke iſt in demſelben Prozentſatz ge⸗ 
ſtiegen. wie die Zahl, die unheimlich wachſende Zahil der 
herauskommenden Markenſerien überhaupt. Von manchen 
crorifchen Inſelſtaauten — Namen können hier natürlich 
nuͤcht genannt werden — wird behauptet, daß ſie einen 
ganz netten Teil ihrer Staatsausgaben bisweilen aus 
Fehidrucken gedeckt haben. Andere haben dasſelbe mit 
einer wahren Sintjlut hintereinander folgender neuher⸗ 
auslommender Briefmarkenferien erreicht. *8 

Es iſt heute kbaum noch möglich, ohne die Zuhilfe⸗ 
nahme von Spezialwerken ſich in den unzähligen vorkom⸗ 
menden und bekannten Fehldrucken auszukennen. Es gibt 
auch Spezialiſten dafür, die in vielen vorkommenden Fäl⸗ 
len zu Rate gezogen werden müſſen. Dieſe Spezialiſten 
ſind oft wahre Gelehrte und müſſen es ja auch ſein, denn 
manche Fehldrucke erkennt man nur mit Silfe ſcharfet 
Lupen an ganz winzigen Kleinigkeiten. 

Die Lupe, das Mikroſkop und neuerdings die ultra⸗ 
violette Lampe ſpielen überhaupt eine große Rolle bei der 
Briefmarkenunterſuchung. beſonders bei der Unterſfuchung 
von Stücken, die ais Fälſchungen verdächtigt ſind. Mit 
SHilfe der ultravioletten Strahlen ertennt man jede wirl⸗ 
liche Fühſchung. Aber dieſe Hilfsmittel helfen natürlich 
nicht das geringſte. wenn, wie jetzt in Kowno, die Fäl⸗ 
ſchungen unter dem Schutz hoher Beamter ausgeführt 
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DSasſ lebende Bilderhach 
In Oeſterreich wird ein Verbrecher geſucht, der aus 

einem fahrenden Eiſenbahnzug geſprungen iſt, als er zur 
Verbüßung einer langjährigen Freiheitsſtrafe in ein Ge— 
fängnis transportiert werden ſollte. In dem Steckbrief, 
der hinter dem Flüchtigen her iſt, wird unter „beſonderen 
Kennzeichen“ aufgeführt: Er hat folgende Tätowierun⸗ 
gen: Auf dem linken Arm: eine Tänzerin, einen Frauen— 
kopf, dann Glaube, Liebe und Hoffnunge Ewig dein 
19302 zwei Trauben mit Blumen, einen Ochſenkoͤpf und 
ein Schwert mit einer Schlange. Auf dem rechten Arm: 
eine Gemſe, einen Kopf, ein Füllhorn mit Blumen, einen 
Frauenkopf, einen Wilderer mit Baumſtrunk. Auf der 

ein HSufeiſen mit einem Pferdekopf, daneben eine 
Gemſe vznd einen Rehbock, und darunter einen Adier — 
Als der Mann ſich alle dieſe Dinge auf die Faut ätzen 
b hat er ſicher nicht daran gedacht, daß ſie ihm einmal 
gefährlich und in ſeinem Beruf ſehr hinderlich werden 
würden — mit dieſen „beſonderen Kennzeichen“ kann er 
unmöglich weit kommen, kann er unmöglich auf die Dauer 
verborgen bleiben. Um ſich dieſe beſonderen Kennzei⸗— 
chen“ auf Arme und Bruſt zaubern zu laſſen, hat dieſer 
Menſch Stunden und Stunden dem ſachkundigen Tätowie— 
zer geſeſſen, hat gar nicht ſo geringe Schmerzen ausge— 
halten, und — was er erreicht hat, iſt höchſt unangenehm. 
Wer nicht ganz genau daß er niemals nach „beſon⸗ 
deren Kennzeichen“ von der Polizei geſucht wird, der 

ſoll es ſich ja recht reiflich überlegen, ſich der Tälowier— 
nadel auszuliefern. Schon ein Anker am Arm oder auf 
der Bruſt kann ihm in ſpäterer Zeit zum Verhängmis 
werden! Das Tätowieren iſt beſonders unter Seeleuten 
auch heute noch ziemlich ſtark verbreitet. Die Seeleute 
ünd ja auch mit den wilden Volksſtämmen, bei denen das 
Tatowieren zum Leben gehört, zuerſt bekanntgeworden 
und haben dieſe „Kunſt“ erſt nach Europa gebracht. Es 
iſt eine gefährliche Kunſt, wie män ſieht, um ſo gefähr— 
licher, als es nicht moöglich iſt, degelrecht ausgeführte Ta— 
owierungen ſpurlos zu beſeiligen. In den Kneipen der 
Safenſtadie ſoll es zwar Kümier? deben, die hl nut 

in der Lage ſind, neue künſtvolle Figuren auf die Haut 
— 5 ſondern auch mißliebig gewordene alte von 
der Haut entfernen, aber das iſt erſtens eine außer⸗ 
ordentlich ſchmerzhafte Prozedur, und zweitens wird die 

eichnung zerſtört, aber ein abgegrenzier Fleck der Haut 
bleibt verätzt; man kann nicht mehr ſehen, was da war. 
aber man ſieht, daß etwas da war, und wie die Polige 
ſchon iſt, ſie zieht auch daraus ihre Schlüfſe. Üebrigens 
handelt es ſich ja hier nicht um die Poligei allein Se⸗— 
iſt gewiß auch ſehr fatal, wenn ſich jemand einen hüb 
—7 Frauenkopf mit der Unterſchrift „Marie 19330 auf 

ie Bruſt ätzen läßt, und 1934 heißt die Dame des Het⸗ 
zens dann Anna oder Berta oder ſonſtwiee 
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Der verborene Mann 
vViel Lärm um einen Strohſack 

Die Wiener Gerichte ſtehen vor einer harien Nuß. Da 
iſt eine Stubenvermieierin, die hatte an eine junge Dame 
ein Zimmer abgegeebn unter der ausdrücklichen Bedin— 
gung, daß ſie niemals einen Mann in die Wohnung auf—⸗ 
wehmen dürſe. Beide hatten die Rechnung ohne Gott 
Amor gemacht. Nach einiger Zeit geſchah es, daß ſich die 
Antermieterin verliebte. verlobte, berheiralete, daß ſie 
ihren Ehe mann zu ſich nahm und alſo den Kontrakt nicht 
einhielt. Nun kündigte die Vermieterin wegen Vertrags⸗ 
bruches 
Mein“, ſagte die Mieterin, „das war mit der Klauſel 
im Vertrage nicht gemeint“, und beide Parteien ſiefen zum 
Richter, und nach langen hochnotpeinlichen Verhandlungen 
und Unterſuchungen faͤllte das Gericht ein wirklich ſalomo⸗— 
niſches Urteil: Wie wäre es, wenn man die Zwiſchentür 
hübſch mit einem Strohſack abdichtete, ſchallſicher, damit 
die durch das etwas laute junge Paar geſtörte Frau wie— 
der ihre Ruhe habe. Die Frau legte Berufung ein. Jetzt 
prüfte das Gericht, ob ein Strohſack überhaupt ſchall⸗ 
Dmpfend genug ſei. Die nächſte Inſtanz ſagte: Rein, ein 
Strohſack reicht nicht aus. Die Kündigung ge zu 
Recht!“ Dagegen iſt nun wieder Berufung eingelegt wor⸗ 
den. Das Landgericht wird ſich erneut mit dem Fall, dem 
Ehelärm und dem Strohſack und dem Mann in der Woh— 
nung zu befaſſen haben; denn wozu hat der Deutſche eigent⸗ 
lich ſeine Gerichte, wenn er ſie nicht wirklich beſchüftigt 

Ein Sellſeher wird verprugeis 
In der Sauptſtadt Südafritas. Kapſtadt. ereignete 

ſich kürzlich bei einer Vorſtellung eines berühmten Hell⸗ 
ehers der auf einer Tournee durch die afrikaniſche Union 
begriffen war, ein ſchwerer Tumuͤlt, der damit endele, 
daß der Hellſeher halb tot geprügelt wurde. der be— 
rühmte Mann hatte bereits an verſchiedenen Abenden 
durch ſeine wahrhaft verblüffenden Leiſtungen das Pu— 
blilum in helle Begeiſterung verſeßt. Am lehten Abend 

nahte dann das Verhängnis in Geſtalt eines ſüdafrika— 
niſchen Konkurrenten“, der an allen Experimentieraben⸗ 
den zum Publikum zählte und dabei wahrgenommen hatte 
(wohl unter Benutzung der eigenen Erfahrungen), daß 
der engliſche Kollege betrügeriſch arbeitete und zahlreiche 
Helfershelfer hatte. Unmittelbar nachdem ein ſchwieri— 
ges Experiment ſein Ende genommen hatte, gelang es 
ihm, ſich als der „Seld“ gerade damit beſchäftigt war, 
die Vorbereitungen für das nächſte Experiment zu tref⸗ 
fen, Gehör zu verſchaffen, und mit wenſgen Worten dedte 
er den Schwindel auf. Zuerſt glaubte man ihm nicht, 

und er wurde niedergeſchtien, aber der Mann konnte 
ſchließlich durch einige Fragen an den durch die Akllion 
völlig überrumpelten engliſchen „Kollegen“ die Richtig— 
el ſeiner ungeheuerlichen Anſchuldigung unter Beweis 

Aun fetzte ein unbeſchreiblicher Tumult ein. Der 

Maͤllonare von geſtern 
Er iſt ein bezaubernder Menſch 

Salonlöwe, überall verwöhnt, von allen verehrt, bei de⸗ 
Warſchau wimmelt von Leuten, die vor Jahren ein 

großes Vermögen hatten, alles durchbrachten und nun — 
wenn auch nicht gerade am Sungertuch nagen — ſo doch 
der Geſellſchaft zur Laſt liegen. — 

Der König der Verſchwender iſt wohl der Seld zahl⸗ 
reicher Affären in der letzten Zeit, Mieczyſlaw Dawid— 
ſohn, ein Schwager des Bänkiers Szereszewſti. Vor acht 
Jahren war Dawidſohn Multimillionär. Auf ſeine An— 
terſchrift gab die Danziger Girobank einen Barkvedit von 
20 Millionen Zloty. Dawidſohn hatte eine raſend 
ſchnelle Karriere gemacht. Doktor Mabuſe wurde der 
Mann genannt, deſſen Genialität man bewunderte, zu 
deſſen Charakter und Fähigkleiten man unbegrenztes Ver⸗ 
trauen hatte. Dawidſohn baute an einem Tage ein ſie⸗ 
benſtöckiges Haus, gründete eine Bank, kaufte eine Mühle. 
Er hielt ein HSeer von Angeſtellten, zahlte vier Pripat⸗ 
ſekretären Monatsgehälter von 8000 Zloiy, warf das Geld 
mit vollen Sänden hinaus, verlor jedes Maß. Bis er 
zuſammenbrach. Wegen einer unſauberen Affäre verhaf⸗ 
tet, konnte er ſeine Freilaſſung nicht erwirken, weil ihm 
— 500 Zloty zur Kaution fehllen. Heute ſieht man Da⸗—⸗ 
widſohn oft in Kaffeehäuſern. Er iſt ſtets von einigen 
Nichtstuern, Entgleiſten, Sungerleidern umgeben, denen 
er gigantiſche läne eniwickelt: von Bankgründungen, 
Altiengeſellſchaften. Und wenn es zum Zahlen kommt, 
werden dieſe Menſchen ein wenig unſicher: ſie wiſſen wie 
genau, ob ſie ſo viel Geld haben, um den halben Schwar— 
zen zu bezahlen. 

Ein junger Ariſtokrat ſteht heute unter Kuratel. Im 
Laufe weniger Jahre ſind ihm 8 Millionen Zloty durch 

die Finger geglitten. 

nen er ſein Geld gelaſſen hat. Acht Millionen hat er 
in wenigen Jahren verjubelt, jetzt ſoll das Familienſchloß 
verkauft werden. Vielleicht bleibt eine Million übrig, 
eine Summe, die der junge Mann in einigen Monaten 
auszugeben verſtand. 

* 

Wer hat nicht Direktor E. gelannt, den Mann mit 
der großen Geſte und der großen Schwäche — für Frauen. 
Die haben ihn drei Güter gekoſtet. Jetzt iſt der Direktor 
E. in Stellung. Verdient wahrſcheinlich nicht ganz 500 
Zloty monatlich. Geht kurz nach dem Erſten jeden Mo⸗ 
nats einmal durch. Der Reſt iſt Schweigen. 

* 

Der Induſtrielle Ingenieur M. Seine palaſtartige 
Wohnung am Napoleonsplatz hat viele, viele Gäſte und 
rauſchende Feſte geſehen, bei denen Auſtern verzehrt wur⸗ 
den, die im Flugzeug aus Paris gebracht worden waren, 
und Wein aus den berühmteſten ungariſchen Kellereten 
reichlich floß. Das war zu der Zeit, als die Solzindu⸗ 
ſtriellen grob verdienten. Dann käm der Umſchwung, der 
Zuſammenbruch. Das Geſchäft ſchlief ein. Jetzt wird 
der Induſtrielle M. von Gläubigern gehetzt. Es iſt be— 
kannt, daß eine Anzahl Arbeiter, die ihren Lohn nicht 
belamen, den Serrn Fabrikanten. der gerade in der Ba⸗ 
dewanne ſaß, regelvecht belagerten. Dieſe Lohnrüchſtände 
machten gerade die Summe aus, die ein Paar emaillierte 
Türklinken lin Berlin hergeſtellt) in der Wohnung des 
Herrn M. gekoſtet hatten ... 
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eben noch ſo gefeierte engliſche Gaſt wurde mit allen mög⸗— 
lichen Gegenſtänden beworfen, ſo daß er ſich in den 
Künſtlerraum neben dem Saal zurückziehen mußte. Ehe 
es ihm möglich war, von dort aus zu entfliehen, waren 
einige beſonders Empörte eingedrungen und ſchleppen 
ihn in den Saal zurück, wo ſich Dutzende auf ihn warfen 
und ihn fürchterlich verprügelten. Erſt nach längerer 
Zeit traf die Polizei ein, die den Beſinnungsloſen in 
Sicherheit brachte. Seine ſchweren Verleungen machten 
die ſofortige Ueberführung in ein Krankenhaͤus noiwen⸗ 
dig. Um ihr Mütchen zu kühlen, demolierte die Menge, 
als es ſich hevausſtellte, daß das Eintritisgeld von den 
Kaſſen ſchon wegbefördert war, die geſamte Saaleinrich— 
tung, ſo daß die Polizei ſchließlich mi Tränengasbomben 
vorgehen mußte und zahlreiche Verhaftungen vornahm. 

Der ſo jäh der Gunſt des Volkes beraubte betrü⸗ 
geriſche HSellſeher wird, ſobald er von ſeinen erheblichen 
Verletzungen geneſen iſt, ſich vor Gericht verantworten. 
Er läßt bereits erklären, daß er das Betrugsgeſtündnis 
nur unter hypnotiſchem Einfluß gemacht habe und in der 
Lage ſei, ſeine Lauterkleit und die Wahtheit ſeiner Er— 
perimente einwandfrei nachzuweiſen. 
Anter Berückſichtigung der augenblicklichen Volks— 
ſtimmung hat ein anderer engliſcher Hellſeher es vorge— 
zogen, die von ihm angekündigten Experimentierabende 
auf unbeſtimmte Zeit abzuſagen und heimwärts zu 
dampfen. 

Sin friedlicher Simſon 
Alois Z. ſeines Zeichens Schlächter in Berlin, war 

ſchon rein äußerlich für den Beruf beſtimmt: Eiwas über 
mittelgroß breitſchultrig, muskelbepackt. kurzum, ein 
wahrer Hühne, und dabei doch, wie es oft zu ſein pflegt, 
ein Schwächling und mimoſenhaft beſaitet gegenüber 
dem zarlen Geſchlecht, das ihn grauſam tyranniſierte und 
der Feigheit zieh. Je mehr er mit ſeinen angeblichen 
Taten prahlte, um ſo mehr wurde er verlacht. Darauf 
beſchloß er, ſeine männlichen Tugenden ein für allemal 
unter Beweis zu ſtellen und dem Geſpött ein Ende zu 
machen. Zu dieſem Zweck lauerte er nachts zwei Mufſi— 
kern auf, die gerade nach Haus gehen wolllen, und for⸗ 
derte ſie unter Vorhalten eines Gegenſtandes, der zwar 
nicht genau zu erkennen war, aber einen wenig ver⸗ 
trauenerweckenden Eindruck machte, auf, die Sände hoch⸗ 
een und zweckloſen Widerſtand gar nicht erſt zu ver⸗ 
uchen. 

Die beiden ſchmalbrüſtigen Muſiker, die bequem 
hinter dem breiten Rücken des unheimlichen Unbekannten 
—— verſtecken können, kamen begreiflichenweiſe dieſer 
ategoriſchen Aufforderung unverzüglich nach. Seelen⸗ 

ruhig nahm unſer Freund ihnen älle Barmittel, und 
einem ſogar Uhr und Ring ab. Damit war aber der 
Vorfall noch nicht exrledigt In einer menſchenfreund— 
lichen Aufwallung vielleicht oder aus ſonſtigen ungeklär⸗ 
ten Motiven heraus begleitete der Enaksſohn die beiden 
Ausgeplünderten, als ob nichts vorgefallen ſei, bis zu 
ihrer Wohnung. Auch eine freundliche Einladung zu 
einem Gläschen Tee mit Rum, oder beſſer geſagt Rum 
mit Tee, ſchlug er nicht ab. Im Verlauf der Unterhal⸗ 
tung bei dampfenden Gläſern erklärte er zunächſt ſeinen 
auf ſo ſeltſame Weiſe neugewonnenen Freunden, daß die 
Waffe, mit der er ſie bedroht habe, aus einen ſimplen 
Sausſchlüſſel beſtanden habe, daß er bein Räuber, ſon— 
dern nur ein harmloſer Schlächter und im übrigen ein 
in der Liebe vom Vech Verfolgter ſei. Als man ihn 
auf die ergreifende Schilderung ſeines Lebens hin ſchließ⸗ 
lich bat, das Geld doch wieder herauszurücken, vertrat er 
aber ſehr beſtimmt die Anſicht, daß er es beſſer gebrauchen 
lönne als fie. 

Vor dem Schöffengericht, wo das Intermezzo endete. 
gab er an, es ſei ihm nur daran gelegen geweſen, einge⸗ 
ſperrt zu werden. denn in Moabit ſei man noch am 

ſicherſten — vor den Freundinnen. Das Gericht bam die 
ſein Wunſche auch bereitwilligſt nach und verurteilte den 
PfſeudoSimſon wegen Nötigung zu ſieben Monaten Ge— 
fängnis. 

Dern gluͤcklich Aanglũuckſiche Solzknuecht 
Das Glück hat bekanntlich manchmal ſeltſame Lau— 

nen. Daß jemand einen Haupttreffer in der Lotterie 
macht, kommt ſicher nicht häufig vor, aber unter den Ge— 
winnern der Saupttreffer kommt es vor, daß ſie durch 
irgend einen unglücklichen Zufall um ihren Gewinn kom⸗ 
men. Es iſt ſchon wiederholt dageweſen, daß ein Pech⸗ 
vogel das Los, das nachher als Haupttreffer gezogen 
wurde, ſeiner Braut geſchenkt hat, die ſich dann als gute 
Partie einen anderen Bräutigam ausſuchte, oder einem 
Freund, der den edlen Spender nach der ein⸗ 
fach nicht mehr kannte. Loſe, auf die ein Sauptlreffer 
fällt, werden wicht ſelten verloren — erſt jüngſt iſt das 
der Fall geweſen: ein junges Mädchen erfährt aus der 
Zeitung. daß die Nummer, die es ſpielt, mit ſoundſoviel 
hunderttauſend Zloty gezogen wurde, ſucht das Los und 
findet es dicht mehr. Verloren! In den Zeitungen ſtand 
zu leſen, daß die Losgeſellſchaft — eine engliſche — der 
glücklich unglücklichen Gewinnerin, die nachgewieſen hat, 
daß ſie einmal im Beſitz des Loſes mit der Glücksnummer 
war, eine Friſt von ſechs Monaten ſtellte —: wenn ſich 
während dieſer Zeit niemand als Gewinner meldet, ſoll 
dem Mädchen der Gewinn auch ohne Los ausgezahl 
werden. 

Eben hat ſich in Niederöſterreich wieder eine Haupt⸗ 
treffergeſchichte ereignet. Ein Solzknecht erhält plötzlich 
den Beſuch von ein paar Serren, die im Auto vorfahren 
Die Herren teilen ihm mit, daß ſein Los Nr. ſoundſoviel 
hunderttauſend Schilling gewonnen habe. Hunderttau⸗ 
ſend Schilling ſind mehr als hunderttauſend Zloty — für 
einen Holzknecht alſo ſchon eine ſehr ſchöne Summe. Und 
was ſtellt ſich heraus. Der Unglückliche hat ſein Los 
einige Tage vor der Ziehung an einen Hauſierer verkauft. 
Nicht weil er Geld gebraucht hätte, ſondern weil der 
Hauſierer nicht nachließ, um jeden Preis das Los haben 
wollte! Und damit iſt es nichts mit den hunderttauſend 
Schilling — wenn nicht der Sauſierer großmütig iſt, und 
dem Holzknecht wenigſtens einen kleineren Teil des Ge— 
winnes ablaßt, dann hat das Glück den armen Teuſel 
ordentlich genarrt! 

Der latrsſannne Sepreßbrref 
Kürzlich erhielt ein Bauer in Zenia (Ungarn) einenß 

Brief aus Budapeſt, der mehr als 30 Jahre unterwegs 
geweſen war. Derſelbe war im Jahre 1902 von dem 
Paſteur⸗Inſtitut in Budapeſt zur Poſt gegeben worden. 
Da der Brief mit alten Marken frankiert war, ſollte der 
Bauer zwei Penjö Strafe zahlen. Zuerſt weigerte ſich 
der Bauer; aber nach langem Hin und Ser ſiegte doch 
die Veugierde, und ex zahlte die Portoſtrafe. * 

Der Inhalt des Briefes verurſachte dem Bauer einen 
kleinen Schrecken, denn nach demſelben mußle er eigentli 
on jeit Io Jahren ot ſein Er rinnere ſich gezu daß er als junger Mann von einem tollwütigen Sun 
gebiſſen worden war. Der damalige Dorfarzt, der ſchon 
ſeit vielen Jahren tot iſt, hatte den Fall ſofort dem *— 
ſteur⸗Inſtitut in Budapeſt gemeldet und um Aeberſen 
dung des notwendigen Serums gebeten. Die Aezte 
Budapeſt aber brachten dem Fall großes Intereſe 
gegen und ließen dem Bauern einen ——— zu J 
gehen, in dem ſie ihn erſuchten, ſofort nach Budape V 
e andernfalls er —* dee vxg 

B — 7J Der Bauer hat jetzt Journa —— 
er heute no 

der Budaveſter 

würde. ou klärt, daß er ſich über die Verſpätung 
freue, da man ja nicht wiſſen könnte, ob 
ieben würde, wenn er der Aufforderung 
Aerate damals gefolgt wäre 



Ar. 7 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 12. März 1933 

Progſgramm des Lodzer Seuders 
Sonntag, den 12. März. 

Lodz. 2338 M. 9,00 -1015: Stille Meſſe aus Kra⸗ 
fau. 1615 1115: Konzert des Gregorianiſchen Thors 
111511, 45: Religiöſe Nuſik von Schallpi. 113713 10. 
Zeitzeichen. Fanfare. Progr. 12,10 12 15: Welier. 12,15 
bis 14,60: Sinfoniekonzer 14 60 16 00: Wunſchkongert. 
162316, 5: Fortſetzung des Wunſchkonzerts. 1780 
1755: VNachmitiagstonzeri. 1755 1800: Progr. 1800 - 
19,00: Leichte und Tanzmuſik 1900 1920: Verſchiede⸗ 
Nes. 19,20 - 19.25: Lodzer Sportbericht. 19,25 19,55: 
Sõrſpiel. 20, 00- 21.30: Spernmuſik. 21 30 21.10: Sport 
berichte. 21 40 20: Geigenvortrag. 22, 0- 22.55: 
Tanzmuſik. 22855 23 00: Wetier⸗ umnd Poigeibericht. 
23,00 24,00: Tanzmuſitk 

Heute, Sonntag, um 14 Uhr, ſpricht vor dem Mikro⸗ 
ſon des Lodzer Senders in polniſcher Sprache der Vigße⸗ 
direktor der Lodzer Induſtrie⸗ und Handeil ammer, Dr. 
venryk Barkowicz ůüber die Preisſentungsattion in der 
Lodzer Textilinduſtrie. 

Montag, den 18. März. 
L2odz. 2338 M. 1140 11.50: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 12.10: Zeitzeichen. Fanfare Progr. 12,10 - 1320: 
Schallph. 1315 1525: Wirtſchaftsbericht. 1530 1625 
Schallpl. 162516.40: Franzẽſiſch 1700 1735: 6ia⸗ 
viervortrag. 175518. 00. Progr 1860 18.20:. Vor⸗ 
trag für Äbiturienten. 18,20 1825: Aktualitäten, 18,25 
bis 19,00; Leichte Muſik 1900 19 20: Verſchiedenes. 
18.20 19,30: Bericht der Induftrie- Und Handeiskammen. 
1830- 19,45: Am Horizont. 194520.00 Nachrichten. 
20.00 -2200: Opereſte. 00ö15 Techniſcher Brief⸗ 
kaſten. 22, 1322,55: Tanzmuſik 22,5523,00: Wetter⸗ 
und Polizeibericht. 23,00 21 00: Tanzmuſik. 

Dienstas, den 14. März. 
2odzʒ. 233,8 M. 11.40 - 11,50: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 1210: Zeitzeichen. Fanfare Progu 12,10 1320: 
Schallpl. 1515 1523: Wirtſchaftsbericht. 15 50 16 20 
Schallpl. 16 20- 1640: Vortrag für Abiturienten. 1700 
bis 17,55: Sinfonietonzert. 1735 18 00 Progr. 18,00 - 
bis 18.20: Vortrag für Abiturienten. 18,20 18,25: Al⸗ 
tualitäten. 18,25 1900: Leichte Muſit. 19,00 19,20: 
Verſchiedenes. 19 20 19 30: Bericht der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer. 19 30 1945: Plauderei. 1945-20,00: 
Vachr. 20,00 2125: Volkstümliches Konzeri 21 
21,35: Sportberichte. Nachr. 21 352200 Geſangſolo 
des Baritons Moffakowſti. 280 Literariſches 
Viertelſtündchen. 22. 15- 2255: Tanzmuſik. 22,55 - 23 00: 
Tanzmuſik. 23,00— 24,00: Tanzmuſitk. 

Mittwoch, den 15. März. 
PLodz. 23388 M. 11 40 11,50: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 1216: Zeitzeichen. Fanfare. Progr. 12,10 13 820: 
Schallpf. 1320 1325: Weller. 188132vliu 
ſchaftsbericht ¶ 16,00 16,200 Schallpl. 1620i6.10: Voꝛ— 
trag für Äbiturienten. 16,401700: Luftige Plauderei 
über Lodz. 17, 0-17,40: Schallpl. 17,55 18,00: Progr. 
3001820: Vortrag für Abilurienten. 168201833 
Altualitãlen. 18,25-19,00: Leichte Muſik. 1900: 19 15 
Verſchiedenes. 19 185—19.30: Literariſches Feuilleton. 19,30 
bis 19,40: Rachr. 19 40 2040 Uebertragung der Sen⸗ 
dung vom ungariſchen Nationalfeieriage 20432800: 
Uebertragung der IX Sinfonie von Beehoven aus Ber⸗ 
lin. 22,602, 15: Am Sorizont. 221532300: Klavier⸗ 
ſolo von Alfreb Hoehn. 23 0023,10. Sportbericht. NRach⸗ 
xrichten. 23 10 3315: Weiter⸗und Polizeibericht. 28,15 
bis 2400: Tanzmuſik. 

Donnerstag, den 16. März. 
2o0dz. 2338 M. 11,40 - 11,30: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 1240: Zeitzeihhen. Fanfare Proge 201230 
Schaupi ιαν: VPellet 13äαο: Schũler· 
lonzert 15 15 1523 Witriſchaftsbericht 132833 

challpl. 1530 16 25: Schaupt 16 1640grng 
ſijch. 17 00 17 40. Schaupi. 1740 I7Quineller 
Vortrag 17,55 1800. Progr. 1820 1862: Anuana 
ten. 18,25- 18, 5: Leichte Muſik. 18,45 19,00: Brief⸗ 
laſten. id oo 19ν Verſchiedenes. 1820 1030: Ve. 
richt der Induſtrie⸗ und Handelskammer 19 30 19 48. 
Literariſches Viertelſtündchen i9 482000: Rachrichlen. 
.ονuο: Leichte Muſit. 2130 22, 13. Sönſpiel. 223 
255: Tanzmuſik. 132 öö3:. Tangmuſit 22ö 
23.90: Wetter⸗ und Polizeibericht. 2300 24,00: Tanz⸗ 
muſik. 

Freitag, den 17. Mürz. 
2odʒ. 2338 M. 1140- 11,50: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 1210: Zeitgeichen. Fanfare Progt 1210 13280 
Schallpl. 13 20 1825: Wetter. 181515 Wwirt⸗ chaftsbericht. 1550 16.20: Schallpl. 16,20 - 16,40: Vor⸗ 
trag für Abiturienten. 17,00 17 85:Orchefterkongert. 
17518,00: Progr. 1800 18 20. Vortrag für Abitu⸗ 
zienten. 1801825: Attualitã ten. 18 81830: Leichte 
Muſit. 18 350- 19 20: Verſchiedenes. id 20 18300 ve⸗ 
richt der Induſtrie⸗ und Handeiskammet 1930 19 15: 
Plauderei. 19, 45 2000: Nachr. 20,00 -20,15: Muſika⸗ 
liſche Plauderei. 20,15- 22,40: Sinfoniekonzert. 22,40 — 
20: Spor he richte Racht. 2 323 00. Weiter und Polizeibeticht 

Sonnabend, den 18. März.“ 
Loda. 2338 M. 1140 11,50: Preſſeumſchau. 11,58 

bis 12.15: Zeitzeichen. FJanfare. Progr. 121013 16 
Schallpl. Raos. Wener 13 131355: Schüler⸗ 
vormittag. 15.00 17 60: rier mit Minit zu Ebren Pil⸗ 

Klaviermuſik von Brahms. 

Rundfunt 
Von Dr. Fri 

„Wer lauft, ſchafft Arbeit“, ſo leſen wir; ſo wirbt 
der Kaufmann um Kundſchaft uͤnd Abſatz, die Induſtrie 
und das Handwerk um Aufträge. Verbrauch muß neue 
Werterzeugung nach ſich ziehen und brachliegenden Kräf⸗ 
ten Auftrieb verleihen. Trotzdem bleibt es für den Käu— 
fer T beſonders in Notzeiten — nicht gleich, was er 
kauft, ob Gegenſtände des täglichen Bedarfs, die ſogleich 
verbraucht werden, oder Werte, deren dauernder Beſitz 
fortwirkenden Gewinn verſpricht. Gerade hier ſcheitert 
der Wunſch oftmals am wirtſchaftlichen Unvermögen! 
Vor der Befriedigung täglicher Rotwendigkeiten muſſen 
leider faſt alle geiſtigen Bedürfniſſe, alle ultutellen An— 
forderungen zurücktreten. Konzeri⸗ und Theaterbeſuche, 
die Anſchaffung von Büchern und Zeitſchriften, die Mög⸗ 
lichkeit der Hausmuſikpflege — ſie alle gehören für den 
heutigen Menſchen zu den erſtrebenswerten, aber ſelten 
erreichbaren Dingen. 

e. In dieſer geiſtigen Vot iſt uns der Rundfunk all⸗ 
mählich zum Helfer und Freund geworden, der es immer 
wieder verſtand, ſich über alle Kritik unſere Gunſt zu er⸗ 
werben. Was bleibt dem Berufstätigen, der Hausfrau 
mit, ihren kleinen und großen ungezählten Pflichten an 
Zeit und Möglichkeiten zur Weiterbildung und anregen— 
den Unterhalkung? Kaum etwas — zuͤmal alles zur 
Koſtenfrage wird! —, wenn nicht auch hier der Ruud— 
funk helfend einſpringen würde. Die an den häuslichen 
Kreis gebundene Frau will aber ebenſo wie jeder andere 
mit den Zeitſtrömungen Schritt halten; ſie will wiſſen, 
was ſich in der Welt ereignet, wiil Anſchauungen kennen 
lernen. Stellung nehmen und ſeibſi urteilen können. Nicht 
verkümmern, Anſchluß behalten an die Zeit, das iſt auch 
jür die Frau von heute die wichtigſte Bedingung des 
Lebens. Wirtſchafts⸗ und Sauswirlſchaftsfragen harren 
einer Beantwortung. Erziehungsfragen der Jugend, 
die Geſundheitspflege wollen beachtet ſein. Wo ſol da 
der gehetzte Berufsmenſch die Zeit und Kraft aufbringen, 
um in mühſamer Einzelarbeit Klarheit zu gewinnen? 
Helfer will der Rundfunk ſein, indem er in vieler Klein⸗— 
arbeit allen Wünſchen Rechnung trägt. 

Anregen und unterhalten will der Rundfunk. Die 
erleſene Muſik guter Konzerte, Vorträge mit Ernſt und 
— — 

ſudſtis. 17,20 -17,40: Schallpl. 17,40 -17.55: Aktveller 
Vortrag. 17,55- 18,00: Progr. 18,00 18,20: Vorbrag 
für Abiturienten. 18,20 1825: Altualitäten. 18 30— 
18.50: Verſchiedenes. 18,50 1906: Am Svorizont. 10, 5 
bis 19,20.0 Nachr. 19 20-19,30: Bericht der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer. 19,30 19 55: Zapfenftreich. 2000 
bis 22,00;: Abendkonzert. 22,0522, 40: Chopinkonzert. 
22, 40 -22,55: Plauderei. 22,35 23,00: Wetter⸗ und Po⸗ 
lizeibericht. 23,00: Wunſchkonzert. 

Wenn ein ßadio-Emptanger .. 
0o nur einer der hekannien Marken: 

Telefunken 
Modelle: 3943 Vu. „Super 680 VL 

Ardo 
Bondfilter. 3 Abstimmungskreise 4 Lampen 

Aofy soo. 
Typ METEOR Empfong von gene ku- 
rope] mit Laufsprecher Ztoty 320. - 

Schaub 
Superꝰ 

Telefon 153-71 

RAPIOD-AVDIO, lodz, Iraugutta Nr. -. 

Programm auswärtiger Geuder 
Sonntag, den 12. Mürz. 

Konigswuſterhauſen. 1633 M. 6,35: Hamburger Hafen⸗ 
Konzert. 8,55: Morgenfeier. 11,30: Gðollesdient iſt die aller⸗ 
heſte Zit. 12,00: Gedentfeier des Volksbundes Deutſche 
Kriegsgräber⸗Fürſorge. 13,00: Mittagskonzert. 14,00: Elter n⸗ 
ſtumde. 1430: Kinderſtumnde. 15,00: Schallplabten. 15.30: Ri⸗ 
chard Euringer lieft aus einenen Werten 16,00: Kammer⸗ 
muſik. 16,30: Der dentſche Bettelmann Hörjpiel. 17,30: Täg⸗ 
liches Hauskonzert. Alte Cembalo-Lieder 18.15. Vom Goti⸗ 
verttauen großer Deutſcher. 1845: Der Weltkrieg. 10,05: 

19,30: Briefe von Muͤttern an 
ihre Söhne — von Söhnen an ihre Mütter. 20.00: Trauer 
und Aufblick. 21,00: Orcheſterkonzert. 22,00: Wetter, Nachr. 
Sport. 23,00: Abendfeier. 

Breslau. 825 M. 6,85; Frühkongert. 8,30; Orgelkonzert. 
9,00: Röntgen und ſein Werk. 9,.20: Im Auto über die Iſongo⸗ 
Schlachtfelder. 10,00: Evangeliſche Morgenfeier. 11,00: Ge⸗ 
dichte Hölderlins. 1300; Mittaastongert. 14,10: Samoaniſche 
Legenden. 15,00.0 Menſch und Erde. 16,00: Kinderſtunde. 
1630: Kammermuſik. 17.20: Diatoniſſen im Feld. 17,50: Kon⸗ 
zert. 18,50: Die grenzpolitiſchen Aufgaben der Deutſchen Mu⸗ 
ſitbůhne, Vortrag 1820: Weller Kiaviermuſit von Beethos vpen. ,00: Trauer und Aufblick. Feierliche Dichtung zum 
Volkstrauertag von Rudolf G. Binding. 21,00: Orcheſterkon⸗ 
zert. 22,00: Wetter, Nachr. Sport. 

Leipzig. 300 M. 635: Fruhkongert. 8,80: Orgelkongert. 
9.003 Morgenfeier. 10,60. Auf deutſchen Kriegerſtiedhoͤfen 
in Frankreich und Belgien. 1113; Einführung in die Bach— 
Kaniate. 11,30: Goltesdienſt iſt die allerbeſte Zeit. Kantate 

ins Haus 
ß Zimmer. 

Heiterkleit haben ſchon manche trübe Stunde verſcheucht. 
Spannungen im Familienkreiſe beſeitigt, und auch lang⸗ 
weiligen Geſellſchaften Schwung gebracht. Rund⸗ 
funk als eine wahrhaft nützliche Einrichiung, als das 
vollstümlichſte Unterhaltungsmittel der Gegenwatt und 
vielleicht auch der Zukunft wirbt allein durch ſein Be— 
ſtehen für ſich und ſeine Ausbreitung. Er wäre zu einem 
kümmerlichen Daſein verurteilt, hätte ſich nicht die wirt⸗ 
ſchaftliche Erkenntnis in der Rundfunkinduſteie und im 
Handel durchgeſetzt, daß nur ein billiges Empfangs⸗ und 
Wiedergabegerät die Vorausſetzung für eine groͤßge H66 
rerſchaft und damit für eine Wertſteigerung der 
Sendungen ſchafft. Stellte ſich uns das Rundfunkgerät 
vor 8 oder 9 Jahren als ein für den Laien kaum bedien⸗ 
bares techniſches Wunderwerk dar, deſſen Anſchaffungs⸗ 
koſten einfach unerſchwinglich waren, ſo ſind heute aile 
Forderungen, wie hohe Verſtärkungsgrade, hohe Trenn⸗ 
ſchärfe. volllommene lautliche Wiedergabe der Darbie⸗ 
tungen und, leichte Bedienungsarbeit erfüllt, und das zu 
einem Preiſe, der auch dem Minderbemittelten den Er⸗ 

in unſere freudenarme Zeit neue Lebensbejahung. 

NMit einem Knopf — die 
ganze Welt 

SuperheterodyneEmpfãnger 

TRANSOCEANIC 
Vorfũhrung; 42609 

Ing. J. Reicher i S-ka, Piotrkovwaka 142, 
Radio-Marconi, Piotrkowska 84. 

— —— 

zel⸗Quartett ſpielt. 15,40: Krümelchen. Wie das Seben mit 
18 Monaten ausſieht. 18.900; Lieder im Weltkrieg gefallener 
Komponiſten. 18,49. J. S. Bach: Chaconne aus der Sonate 
D-Moll f. Violine. 19,50: Blick in d. Zert. MW, Oo: Kriegsrequiem 
20.45: Orchefter⸗Kongert. M.05: Wetter. Nacht.. Sport. Beei-⸗ 
hoven: Konzert jür Klavpier und Orcheſter. 23,00: Abendfeier. 

Langenberg. 472 M. 19,225: Kongert zum Voltstrauer⸗ 
tag des Wejſtdeutſchen Rundfunks. W,28: Die preußiche Ko⸗ 
mödie. Der erſte Tag. Funkdichtung. 

Stuttgart. 361 M. 17,50; Kammermuſit von Brahms. 
2, o0: Abendmuſik aus der Markns⸗Kirche Stuttgart. 21,068.3. 
Sonntoags ton zeri. 

7,330: Frühtonzert 3 Karlsbad. 846: Prag. 489 M. 
Schallplatten. 1100: Muſik. 12,05: ichte Muſik. 16,00 
Konzert. 17,45: Schallplauten. 19,00: 21,00. Oe⸗ 
cheſter⸗ und Violinkonzert. 22,20: ————— . 

Montag, den 13. März. 
Aõnigswuſterhauſen. 163883 M. 6.353 Fruhtonzert dee aam e des Norddentſchen Rundfamts. 1000: Nachr. 

2.30: Schallplatten. 13.45: Nacht. 14,00;: Schallplaiden. 15000. 
Frauenſtunde. 15,45: Bücherſtunde. 1690: Stunde der Ünter⸗ 
haltung. 16,80: Anterhaltungsmuſik 17, 10: 
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge. 
ert. 18303 Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 1900: 

Franzöſiſch. 19.30: Das Gedicht. 18935: Unterhaltungskonzert. 
20,00: Rordiſche Muſik. 21,00:0 Deutſche Geineinverantwor⸗ 
tung. 212330: Claudia Arrau ſpielt. 240: Weiter, Rachr. 
Sport. 22.3: Seewetter⸗Bericht. Anſchlehßend Deutſchiand· 
Sender 28,00): Tanzmuſik. 

Breslau. 325 M. 635: Frühkonzert. 8.16. Wetter 
Gymnaſtik für Hausfrauen. 10,19: Schutfunk. Der Jugeyd. 
liche im Bernfsleben. 11,30: Schloßkonzert Hannover. 1305: 
Wetter. Schallplatten. 1405: Schallplatten 1445: Schall- 
platten und Reklame. 15,40: Drei geſchichtliche Romane. 1600: 
Die Umſchau. Amerikas Geiſtesleben und ſeine Univerſitüten. 
16.20: Unterhaltungskonzert der Breslauer Fundbkape lle. 17,55: 
Berichte aus dem geiſtigen Leben. 18,15: Franzöſiſch. 1905: 
Grundlegendes und Neues aus der Erbforſchung 1930: Wet⸗ 
ter, Schlachtviehmarkt. Schallplatten. W,0: Humor in An⸗ 
griff. Hochdeutſcher Humor — Riederdeutſcher Fumot. 200: Wetter. Nachr. Spori. 22.40: Als Zeitungsfahrer aer Land. 

Leipzig. 390 M. 6.35: Frühkonzert. 9,40: iriſchafts⸗ 
nachrichten. 11,00: Schallplatten. 12,000: Werter, Zeit. Mit⸗ 
tagston ʒert. 16,00: Schall platten. 19.00: Ziherkongert. 20.45: 
Sinfonie-Konzert. 22,05: Wetter, Nachr, Sport. Unterhal⸗ 
tungsmuſit. 

Langenberg. 4722 M. 2000: Hie Stadt — hie Land 
Bunte Folge von Gedichten, Proſaſtücken. Szenen und Schall⸗ 
platten. 22,25: Lieder und Verſe. 2240: Nachtmuſik und 
Tanz. 

Siuttgart. 8361 M. 189.200 Zwei Novellen von Ludwig 
Diehl. 25,00;: Nordiſche Muſik. 21.00: Deutſchland — Land 
der Arbeit. Hörfolge. *— 

Prag. 489 M. 6,15: Gymnaſtik. 10,10: Mufik. 11,0 
Ichechiſche Jazamuſik für zwei Klgviere. 1130: Schallplatten 

Siebenbürgen erhält einen Rundfuntſender. Die ru⸗ 
mäniſche Regierung unterzeichnete dieſer Tage einen Ver⸗ 
trag zwiſchen der rumäniſchen Sendeſtation Societatea 
de Lifuzione Radiotelefonien din Romania, und Mare⸗ 
conis Wireleß Telegraph and Signal Comp. Nach die⸗ 
ſem Vertrag ſoll in Siebenbürgen ein 150-5k N-Sender er⸗ 
richtet werden. Mit den Vorbereitungsarbeiten iſt bereits 

Nr. 106 non I S Bach. 14.35: Eſperanto. 15.00: Das Gen⸗ begonnen worden. 

werb eines guten Gerätes ermöglicht. Sein Beſitz bringt Y 

Der lbiſche 4 
17,30: Tägliches —2 J 

12.10: Schallplatten. 1230; Muſik. 1340: Schallplſaiten 1730: F 
Schallplatten. 19,45: Chorkonzert. W,30: Muſit. 218: Klau 
vierſonoten. * 



„Freie Preſſe“ 

wne 

Gonneag, den 12. Märs 1933, 
um 5 Uhr nachmittags:; 

Q. Wiederbolunus!? 

Parkelt 4 3250, und 2 31. Logen und Balkon 4, 3.50 u. 3 31. Amphiethealer; 

—— — 

—— 

EROMSiczBoO 24⸗ 
* ir den Straßendahnen Ax. 8 

o u. I6 bis zur — *——— 

Preiſe der Plätze: 

Ibo i e Balton; Aeo 31 

— Sonncag, den 12. März 1988 

Güunther Bibo und 
Willy Roſen. 

Muſik von Willy Roſen. 
In den Sauptrollen: 

Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, 8. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 
Regie: Max Anweiler. 

Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ryder. 
Galene1 31. 

ee bei G. E, Reſtel, Petrikauer 84, am Tage der Aufführung ab 11 uhr an der Theaterkaſſe. 

Hetrtte und die folgenden Tase!? — erro paiſcher Silen F— iſ uß, 
Liane Said ſingt 3 Liedchen in deutſcher Sprache. — Nächſtes Programm: Lieb miich α Maurice Chevalier und Jeanette MacDonald. 
Beginn der Vorführungen um 4 Uhr nachm, Sonntaas um 2 Uhr nachm. — Preiſe der Plätze: 
aünſtigungskupons 785 Gr. — Am Sonnabend d. um 12 Ühr und Sorntag de2. März um 11 Ühr vorm Vtorgenvorfuhr ngen für die Jugend. — 

Dieſer Film iſt ein köſtlicher Doppelklang junger 
verliebter Herzen. 

In den Sauptrollen: 

—„——oee— 
1 Vlatz Zl. 1.09. 2 Plak 90 Gr. 8. Platz 4 Gr. Ver⸗ 

—— — ** 

Bauk Lodzer 
Gegründet 1881. 

gliedes; c) der Reviſionskommiſſion. 
4. Anträge von Mitgliedern. 

ſammlung ermeden werden. 

Genoſſenſchaft uat. b. S. 
Lodæ, Ewangelicka Nr. 15 

bringt ihren Mitgliedern zur Kenntnis, daß die 

34. ordentlicie Generalverſammlung 
am 2. März 1088, um 6 Uhr abends im Lokale des Lodzer Männergeſangvereins, 
Petrikauer Straße 248, mit folgender Tageso dnung ſtattfindet: 

Recheſchaſlsbeich für 1032: c) Bericht der Reviſionskommiſſion; b) Entlaſtung 
des Aufſichtsrats und der Verwaltung. 

2. Beſtätigung des Voranſchlages für 1988 
83. Wahlen: d) von vier Auſſichtsrats⸗Mitgliedern; 

Wir bitten alle Mitglieder dringend um ihr gefälliges zahlreiches und punkt⸗ 
liches Erſcheinen, damit die ziemlich bedeutenden Koſten einer zweiten Generalver⸗ 

Induſtrieller 
Gegründet 16881. 

b) eines Verwaltungs⸗Mit⸗ 

Die Verwaltung. 

—7 — 8 
Montag den 18. d. M, veranſtalten wir im 

* veranslotaie U⸗go Liſtopada einen 

—V mit ſchönem reichhaltigen Programm zugunſten 
des Johannis⸗Krankenhauſes. — Die wert. Mit—⸗ 
glieder, deren Angehörige ſowie Freunde des 
Vereins adet herzlich dazu ein 

Der Vorſtand. 
Segin 1 Ahr nachmillags. 4285 

mMaãnnergeſangvberein 
Sinergach 20 

Sonnabend, den 18. März d. 
J, veranſtalten wir im eigenen 
Veroins lotale Senatorſla 7, eine 
heitere 

Joſephigeier 
zu welcher wir alle Mitglieder, Freunde und Gön— 

er unſeres Vereins höfl. einladen. — Beginn 
8 Uhr abends. 

Jazz: Schrack⸗Kochanowſti. 
412 Der Vorſtand. 

Dr. HELLER 
ſpeꝛialaret lur Haut⸗, Hharn⸗e u. vener ſche krankheiten 
Wohn jetzt Trauuguita 8, Tel. I70.80 
Sprech⸗⸗ Sde von 8⸗11 Uhr ſruh und von 1*8 abends 

⸗onntogs ao x2 

ZTurnberein 
Am Sonnabend, den 18. März 

3 d. J. um 83 Uhr abends, bege⸗ 
hdben wir im eigenen Veremnslotale 
— Zakontnaſtraße 82, unſer 

22. Stiftungsfeſt 
verbunden mit turneriſchen Vorführungen und 
Geſangvorträgen, zu welchem wir die Herren Mit⸗ 
glieder mit werten Angehörigen ſowie befreun—⸗ 
dete Vereine und Gönner des Vereins höfl. ein⸗ 
laden. Die Verwaltung. 
Nach Programmſchluß Tanz. Erſtklaſſige Muſik. 

— Verein derie rewender 
Meiſter uaud Arbeiten, 

Am Sonnabend, den 25. März, 
findet um 7 Uhr abends im erſten 
Termin und um 8 Uhr im zweiten 
Termin unſere Gencralſeclammlung 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſung 
des Protokolls der 8. Quartalſitzung; 2. Tätig⸗ 
keitsbericht; 3. Kaſſenbericht; 4 Sektionenberichte; 
8. Sabeaſſebeichte 6. Bericht der Reviſions⸗ 
kommiſſion; 7. Schriftliche Anträge; 8. Wahl 
eines Verſammlungsleiters, zweier Beiſitzender 
ſowie eines Schriftführers; 9. Entlaſtung der 
Verwaltung; 10. Reuwahl. 
4246 Die Verwaltung. 

N.B. Anträge der Mitglieder müſſen 8 Tage 
vor der Generalverſammlung ſchriftlich der Ver⸗ 
waltung eingereicht werden; um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen der ——— e minn 

Cobzer Sport und 

—SD—— 

—— ZTurweren Krafs? 
n — 7— 

Flofrico waska 70 
7Tel. 181.83. unſere diesjãhrioe 

eeeeee G6 —* 
—— eneraſverfammlung 

Tagesordnung: 1. Berichte; 
Anträge, die ſpäteſtens bis 14. d. 
einzureichen ſind. — Um vollzäh 

1230 mittaas und von 
6830 Uhr abends. Sonn · 
und Feiertags von 108 1ſrũuh. 
Beſonderes Wartezimmer fur 
Damen. 4013 
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Am Sonnabend, den 18 WMan 1. J. um 6 Uhr abends im 1. Termin 
—28 ühr abends im 2. Termin, tagt 

* 5 8 
— J— 

liges und punkt⸗ 
liches Erſcheinen der Mitglieder erſucht dringend 

Fuür Kleinhaus⸗ 
und Gartenfreunde 

1Marb⸗Bauwelt · Sonderbe ſte 
Seft 1 
SsSommerlauben und Wonnlauben 
im Preiſe von 180 Mt. bis 2800 M. 

Prof. Fritz Spannagel und Dipl.⸗Ing. Stefamie Zwirn. 
Anſichten, Grundriſſe und Schnitbe von 2 ausgeführten Som⸗ 
merlcuben und Wochenendhaufern, dazu ——— und leũcht 
verſtündliche eeunnen 

6 Seiten Umfang, 80 Abbildungen. 

25 

heſt 

hneizbare Wonnlauben und ſcleinſthãuſer 
im Preiſe von 1800 MI. bis 4500 Mk. 
Abbildungen, Schnitte und Grundriſſe von ausgeführten Kleinſt⸗ 
häuſern namhafter Architektlen, dazu Wiſſenswertes für Bau—⸗ 
luſtige (Grunderwerb. Finanzierung. Baupolizeiliches uſw.) 
und henaue Angabe der Koſten. 

36 Seiten Amfang, 80 Abbildungen. 
Heft 8 

ſleingärten pon 2o00 bis 1280 Quadraimeter. Von Ernſt Dageförde. Abbildungen von Bekleinen Gärten mit 
Erlãuterungen über Bodenbearbeitung, Obſt- und Gemüſebau, 
Bepflanzungsart und Koſtenangaben. Jeder, der ſich einen 
Gaͤrten anlegen will, findet hier die werwvollſten Fingerzeige 

es Seillen Umfang, 30 große il dungen. 
Heft ⸗ 

Kleĩnhãuſer BSreiſe von 8b00 Mt. bis 10 ood M Grundriſſe, Abbildungen und Vaubeſchreibungen mit Bauloſten⸗ 
Angabe von ausgefuhrten billigen Eigenhaͤuſern. Ratſchläge 
für die Baudurchführung Grunderwerb, Finanzierung, Entwurf 
des Hauſes, Vergabe der Bauarbeiten 

— 36 Seiten Umfang, 80 Abbil dungen. 
Seft 5: 

3Zweifamilien Hãuſer 
Zweifamilien⸗Säuſer werden von Bauluſtigen bev 
dhne allzu grode Beſchränkung der Zahl und Größe * 3 
einen Teil des Sauſes vorläufig vermieten wollen, um damit 
die Laſten zu verringern Grundriſſe, Biider und Baubeſchrei⸗ 
bungen mit Koſtenangabe von 23 von namhaften Architetten 
entworfenen und ausgeführten 8 enthãlt 
das vorliegende Heft. 

36 Seiten Umfang, 100 Abbildungen. 
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Erhältlich bei: 
Libertas“, Lodz, Petribauer Straße 86 


